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NachderGewalttatmitfünfTo-
ten in der norwegischen Kleinstadt Kongs-
berg kann die Polizei einen terroristischen
Hintergrund nicht ausschließen. „Die Tat
wirktwieeinTerrorakt,aberwirkennendie
Beweggründe des Täters nicht“, sagte der
Chef der Behörde, Hans Sverre Sjøvold, am
Donnerstag.DermutmaßlicheTäter sei im
Gesundheitswesen ein- und ausgegangen.
Die Ermittlungen seien noch nicht abge-
schlossen. Am Freitag soll der Festgenom-
mene dem Haftrichter vorgeführt werden.
Außerdem sollen Rechtspsychiater sich
ein Bild von ihm machen.

Ein Mann hatte am Mittwochabend in
der Innenstadt von Kongsberg zahlreiche
Menschen mit mehreren Waffen, darunter
auch Pfeil und Bogen, angegriffen. Bei sei-
ner Flucht vor der Polizei verschaffte er
sich auch Zugang zu Wohnungen. Fünf
Menschenwurdengetötet,vierFrauenund
ein Mann. Nach Angaben der Polizei sind
die Opfer im Alter zwischen 50 und 70 Jah-
ren. Drei Menschen wurden verletzt, da-
runter ein Polizist, der in einem Super-
markt einkaufen war.

Festgenommen wurde ein 37 Jahre alter
dänischer Staatsbürger, der in Norwegen
lebt.DiePolizeibestätigte,derVerdächtige
habe wegen Hinweisen auf eine Radikali-
sierung bereits im Fokus der Behörden ge-
standen.DieHinweisedeutetenan,dasser
zum Islam konvertiert sei. Die Staatsan-

wältin teilte mit, dass der Mann eine um-
fassendeErklärungabgegebenhabe.Erha-
be sein Tun begründet, doch man wolle die
Details nicht der Öffentlichkeit mitteilen.

Ein Jugendfreunddes inhaftiertenMan-
nes sagte in einem Interview mit der Inter-
netzeitung „Nettavisen“, er habe die Poli-
zei bereits 2017 informiert, dass er seinen
Freund für gefährlich halte. Norwegische
Medien berichteten über Youtube-Videos,
in denen ein Mann, bei dem es sich um den
Verdächtigenhandelnsoll, sichalsMuslim
bezeichnet und eine Handlung ankündigt.
Einem Bericht der Nachrichtenagentur

NTB zufolge wurde der Däne bereits zwei-
mal verurteilt. Er soll Familienmitgliedern
gedroht haben, sie umzubringen.

Der Polizei war am Mittwochabend ge-
meldet worden, dass sich ein Bewaffneter
durch die Stadt bewege und mit Pfeil und
Bogen auf Menschen schieße. Kurz darauf
wurde er von einer Polizeipatrouille ge-
sichtet, konnte aber fliehen. Polizeispre-
cher Ole Bredrup Sæverud sagte am Don-
nerstag,esseiwahrscheinlich,dassdieOp-
fer erst danach getötet wurden. Der An-
greifer sei rund eine halbe Stunde nach
dem ersten Notruf festgenommen worden.

Der Vorfall ereignete sich am Vorabend
des Regierungsantritts des neuen Minis-
terpräsidenten Jonas Gahr Støre. Der Sozi-
aldemokrat bezeichnete die Tat bei seiner
Amtsübernahme am Donnerstag als
schrecklich. „Es ist schockierend, daran zu
denken, was die Menschen erlebt haben,
undichfühlemitallenBetroffenen,mitde-
nen, die sich unsicher fühlen und mit de-
nen, die darüber informiert wurden, dass
sie ihre Lieben verloren haben.“ (dpa)

Der Verdächtige stand bereits
im Fokus der Behörden.
Er soll sich radikalisiert haben

Die zahlreichen Pan-
nen und Probleme bei der
Wahl zum Berliner Abgeord-
netenhaus am 26. September
haben ein juristisches Nach-
spiel. Die Landeswahlleitung
kündigte am Donnerstag Ein-
spruch gegen Wahlergebnisse
beim Berliner Verfassungsge-
richtshofan.InzweiWahlkrei-
sen habe es Rechtsverstöße
gegeben, die Auswirkungen
auf die Mandatsverteilung ha-
ben könnten, sagte Landes-
wahlleiterin Petra Michaelis.
Möglich ist dort nun eine Wie-
derholung der Wahl. Darüber
muss der Verfassungsge-
richtshof entscheiden.

In den betroffenen Wahl-
kreisen ist bei den Erststim-
men der Abstand zwischen
Erst- und Zweitplatziertem
sehr gering. „In diesen Fällen
könnten sich Unregelmäßig-
keiten mandatsrelevant aus-
gewirkt haben“, sagte Michae-
lis. Als Beispiele nannte sie
falsch ausgegebene Stimm-
zettel oder die zeitweise
Schließung von Wahllokalen
wegenfehlenderStimmzettel.

Auch die Berliner AfD kündig-
te bereits Einspruch gegen die
Berlin-Wahl an, zudem die Sa-
tire-ParteiDiePartei.Möglich
ist das erst nach Veröffentli-
chung des Endergebnisses im
Amtsblatt. Das kann laut
Wahlleitung bis zu drei Wo-
chen dauern.

Insgesamt kam es bei der
Wahl zum Abgeordnetenhaus
in 207 von 2257 Wahllokalen
zu Unregelmäßigkeiten, wie
Michaelis mitteilte. „Das ist
eine Zahl, die uns alle erschre-
cken muss und auch ärgern
muss“, sagte sie. (dpa)

Die anhaltenden Folgen
der Pandemie und Liefereng-
pässe bremsen den Wirt-
schaftsaufschwung in
Deutschland. Führende Wirt-
schaftsforschungsinstitute
schraubten ihre Konjunktur-
prognose für dieses Jahr deut-
lich herunter. Weitere Kerner-
gebnisse: Die Inflation dürfte
bis Jahresendeweiteranziehen
– im kommenden Jahr aber
wieder zurückgehen. Die Ar-
beitslosenquote dürfte laut
Prognose zurückgehen, die
verfügbaren Einkommen im
kommendenJahrdürftendeut-
lich steigen. Für das Frühjahr
erwarten die Experten einen
Schub beim privaten Konsum.

Die Institute rechnen in die-
sem Jahr mit einem Wachstum
des Bruttoinlandsprodukts in
Deutschland von nur noch 2,4
Prozent. Die wirtschaftliche
Lage in Deutschland sei nach
wievorvonderCorona-Pande-

mie gekennzeichnet, hieß es.
Eine Folgewirkung der Pande-
mie seien weltweite Liefereng-
pässe. Im vergangenen Jahr
war die Nachfrage eingebro-
chen, nun zieht die Weltwirt-
schaft wieder an, vor allem in
Asien. Staus an Häfen und feh-
lende Containerkapazitäten
behindern aber die Exporte.
Vorprodukte fehlen oder sind
im Preis stark gestiegen. Das
betrifft zum Beispiel einen
MangelanHalbleitern–dasbe-
lastet die Autoindustrie. Die
kräftige Nachfrage hatte auch
die Rohstoffpreise stark stei-
gen lassen, drastisch angezo-
gen haben die Gaspreise. (dpa)

„DieTatwirktwie einTerrorakt“
Nach Angriff in Norwegenmit fünf Toten suchen Ermittler nach einemMotiv

Einspruch
gegenWahl
in Berlin
Landeswahlleitung
sieht Rechtsverstöße –
Wiederholungmöglich

EngpässebremsenAufschwung
Institute: 2,4ProzentWirtschaftswachstum inDeutschland

Prinz Charles setzt sich
für die Umwelt ein S. 14

An vielen Orten im Rheinland soll es im November wieder
Martinsumzüge geben – auch in Flutgebieten Seite 3
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Sondierungen SPD,Grüne undFDP ringen umeinPapier, dasGrundlage für dieEntscheidung über
Koalitionsverhandlungenwerden könnte –Unterdessenwird auchübermöglicheMinisterposten spekuliert

Vor Beginn der voraus-
sichtlich letzten Sondierungs-
runde zwischen SPD, Grünen
und FDP haben die Grünen in-
nerparteilichbereitsdieVoraus-
setzung für die Überführung in
förmliche Koalitionsverhand-
lungen geschaffen. Nach Infor-
mationendes„KölnerStadt-An-
zeiger“ (Redaktionsnetzwerk
Deutschland) aus führenden
Parteikreisen haben sie für den
kommenden Sonntag eine Halle
reserviert, um dort einen Klei-
nen Parteitag – bei den Grünen
„Länderrat“ genannt– einzube-
rufen.DieHallebefindet sich im
Berliner Westhafen Event &
Convention Center. Auch der
Beginn steht nach Informatio-
nen dieser Zeitung bereits fest:
Sonntag um 12 Uhr. Im Berliner
Westhafen hatte der erste Län-
derrat am Samstag nach der
Bundestagswahlstattgefunden;
damals ging es um den Kurs für
die Sondierungen.

Der Politische Bundesge-
schäftsführer der Grünen, Mi-
chaelKellner,hattedieFrage,ob
für den Sonntag ein Länderrat
geplant sei, am Dienstag nach
der bisher letzten Sondierungs-
runde verneint, aber hinzuge-
fügt, man sei kurzfristig hand-
lungsfähig. In führenden Grü-
nen-Kreisen geht man davon
aus, dass die vierte und letzte

Sondierungsrunde am Freitag
zu einem positiven Ergebnis
kommt und in der nächsten Wo-
che Koalitionsverhandlungen
folgen werden; denkbar sei nur,
dass die Entscheidung erst am
Samstag falle. ImÜbrigenwerde
eine Ampel-Koalition sehr an-
strengend werden. „Da wird um
jeden Millimeter gekämpft“,
hieß es.

Die Sondierer der drei Partei-
en arbeiteten am Donnerstag
weiter an einem Papier, das die
Grundlage für den Einstieg in
Koalitionsverhandlungen bil-
den soll. SPD-Generalsekretär
Lars Klingbeil, FDP-Generalse-
kretär Volker Wissing und Kell-
ner wollten die Ergebnisse der
bisherigen Gespräche zusam-
menfassen.SowohlKlingbeilals
auchSPD-KanzlerkandidatOlaf

Scholz hatten sich am Mittwoch
zuversichtlich gezeigt, dass die
BildungeinerAmpel-Regierung
auf Bundesebene zügig voran-
kommen könne. Sollte das vor-
gelegte Papier als Grundlage für
Koalitionsgespräche angesehen

werden, müssten neben dem
grünen Länderrat der Parteivor-
stand der SPD und der Bundes-
vorstand der FDP grünes Licht
geben. Wissing hatte am Diens-
tag erklärt, es nahe „die Stunde
der Wahrheit“.

Zentraler Streitpunkt war bis
zuletzt vor allem die Finanzpo-
litik. Die FDP lehnt Steuererhö-
hungen kategorisch ab und will
den Solidaritätszuschlag auch
für die oberen Einkommensbe-

zieher abschaffen. Zudem wol-
lendieLiberalen,dassdieSchul-
denbremse über 2022 hinaus
nicht weiter angetastet wird.
SPDundGrünewollenhingegen
Steuererhöhungen; die Grünen
möchten überdies die Schul-
denbremse für Investitionen et-
wa beim Klimaschutz oder Digi-
talisierung zumindest aufwei-
chen.

Beim Solidaritätszuschlag
könnte einer Ampel-Regierung
ein Urteil des Bundesverfas-
sungsgerichts helfen, das im
nächsten Jahr erwartet wird.
Was Steuererhöhungen anbe-
langt, gibt es Signale aus Grü-

nen-Kreisen, dass man sich da-
fürnichtverkämpfenwerde.Mit
Blick auf die Schuldenbremse
hat der Chef des Deutschen In-
stituts für Wirtschaftsfor-
schung, Marcel Fratzscher, vor-
geschlagen, die Verschuldung
2022 über das wegen der Coro-
na-Pandemie bereits geplante
Maß hinaus so zu erhöhen, dass
2023 keine neuen Schulden
mehr nötig wären. Alternativ
sind sogenannte „Schatten-
haushalte“ im Gespräch.

Zweiter zentraler Streitpunkt
ist der Klimaschutz. Die Grünen
wollen vor 2038 aus der Kohle-
verstromung aussteigen und ab
2030 keine Neuwagen mit Ver-
brennungsmotorenmehrzulas-
sen. Die FDP lehnt solche ord-
nungspolitischen Vorgaben ab
und setzt auf marktwirtschaftli-
che Lösungen. Für den CO2-Aus-
stoß müssten demnach Zertifi-
kate erworben werden, die von
Jahr zu Jahr weniger und damit
teurer würden. Auf diese Weise,
so die Erwartung, werde unter
anderem die Kohleverstromung
so kostspielig, dass es automa-
tisch zu einem forcierten Aus-
stieg käme.

Bemerkenswert ist, dass die
vondenBeteiligtenverabredete
Diskretion bei den Gesprächen
bislang vollkommen eingehal-
ten wird. Selbst innerhalb der
Parteien dringt vonseiten der
Verhandler bisher nichts nach
draußen. Dies hat, so das allge-
meine Urteil, vertrauensbil-
dend gewirkt.

Sogenannte
„Schattenhaushalte“
sind im Gespräch

Die Diskretion wird
bislang vollkommen
eingehalten

Wenn die Teams von SPD,
Grünen und FDP am Freitag dar-
über entscheiden, ob sie von der
Phase der Sondierungen über ei-
ne Ampel-Koalition in die Phase
förmlicherVerhandlungenüber-
gehen,dannspukenzweiFragen
natürlich längst im Hinterkopf
der Beteiligten herum: Welche
ParteibekommtwelcheMiniste-
rien? Womöglich ist diese Frage
bereitsgeklärt.Und:WelchePer-
sonen führen diese Ministerien
dann? Zumindest bei den Grü-
nenzeichnensichAntwortenab.

Von den insgesamt 14 Minis-
terposten einer künftigen Bun-
desregierung dürfte die Ökopar-
tei vier bekommen. Dabei, so
heißt es aus Parteikreisen, stün-
den drei Amtsinhaber für den
Fall des Zustandekommens ei-
ner Ampel unabhängig von den

Ressorts fest: Annalena Baer-
bock, Robert Habeck und Anton
Hofreiter. Baerbock und Habeck
sind als Parteivorsitzende ge-
setzt. Da sie dem Realo-Flügel
zugerechnetwerden,kommtau-
tomatisch Fraktionschef Hofrei-
ter zum Zuge, da er zum linken
Flügel zählt.

Bei der Besetzung des vierten
Platzes seien folgende Kriterien

zu berücksichtigen, heißt es
weiter: Vielfalt, Geschlechter-
parität und Flügelparität. Viel-
falt würde wohl bedeuten: ein
Kabinettsmitglied mit Migrati-
onshintergrund. Da hätte der
ehemalige Parteivorsitzende
und Realo Cem Özdemir gute
Karten. Gäben Flügelzugehörig-

keit und Geschlecht den Aus-
schlag, kämen unter anderem
die linken Frauen Agnieszka
Brugger, Katharina Dröge
und Irene Mihalic in Be-
tracht.

Offiziell und öffentlich
sagt das alles niemand –
schon gar nicht, bevor die
Koalition steht. Allerdings
gibteseine,die jetztve-
hement öffentlich für
Özdemir Partei er-
greift: Marianne
Birthler, die in den
1990erJahrengrüne
Bildungsministe-
rin in Brandenburg
war, später Bundes-
beauftragte für die
Stasi-Unterlagen
wurde und 2017 für
das Amt der Bundes-
präsidentin nomi-
niert worden wäre,

wenn sie gewollt hätte. „Wenn
schon niemand aus dem Osten
ins Kabinett kommt, dann we-
nigstens einer, der das Leben in
verschiedenen Welten kennt
und nicht nur an der Spitze der

Nahrungskette gelebt hat“,
sagte sie dem „Kölner Stadt-
Anzeiger“ (Redaktionsnetz-
werk Deutschland). „Und

wer ernsthaft über wer-
tebasierte Außenpoli-

tik nachdenkt, der
kommt an Cem Öz-
demir eigentlich
nicht vorbei.“

Freilich seien
für ihn „auch an-

dere Optionen in-
teressant“, fügte
Birthler hinzu. „Ein
Grüner, der in der

Autostadt Stuttgart
miteinemsensationel-

len Ergebnis das Direkt-

mandat erobert hat, als Ver-
kehrsminister: Das wäre ganz
nach meinem Geschmack. Oder
einer, der als Innenmister ein
großartigesRolemodeldafürab-
gäbe,wasausdenMigrantenkin-
dernhier inDeutschlandwerden
kann.“ Das Kriterium Flügelpro-
porz sei jedenfalls „so 80er und
90er Jahre und nicht der Stoff,
aus dem Zukunft gemacht wird“,
betonte sie. Tatsächlich gilt Öz-
demir auch unter linken Grünen
als „interessante Besetzung“.

Wie es ausgeht, wird in der
Partei neben dem Entstehen der
Regierung selbst auch mit der
Antwort auf die erste Frage ver-
knüpft,alsoder,welcheMiniste-
riendieGrünenüberhauptbekä-
men. Die Personen müssten zu
den Ressorts passen und etwas
können, sagt ein bekannter Grü-
ner. „Proporz darf nicht vor
Nachvollziehbarkeit gehen.“

Baerbock, Habeck
undHofreiter
gelten als gesetzt
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Knapp drei Wochen
nach der Wahl der Landespar-
lamente in Berlin und Meck-
lenburg-Vorpommern bahnen
sich in beiden Bundesländern
Regierungsbündnisse mit Be-
teiligung der Linkspartei an.
Berlins designierte Regieren-
de Bürgermeisterin Franziska
Giffey(SPD)kündigteamDon-
nerstag an, dass sie mit Grü-
nen und Linken in die nächste
PhasederSondierungsgesprä-
che für eine mögliche Neuauf-
lage des bisherigen Rot-Grün-
Roten Regierungsbündnisses
einsteigen wolle. Auf Bundes-
ebene wurde das in der ange-
schlagenen Linkspartei be-
grüßt, Vertreter von CDU und
CSU äußerten scharfe Kritik.

Nach intensiven Gesprä-
chen sei deutlich geworden,
dass eine gemeinsame und
stabile Politik für die Zukunft
Berlins in der Konstellation
Rot-Grün-Rot am erfolgver-
sprechendsten verwirklicht
werden könne, begründete
Giffey den Schritt. In der
Hauptstadt und in Mecklen-
burg-Vorpommern waren par-
allel zur Bundestagswahl am
26. September Abgeordneten-
hausundLandtagneugewählt
worden. Die SPD hatte beide
Wahlen gewonnen.

In Mecklenburg-Vorpommern
hatteWahlsiegerinundMinis-
terpräsidentin Manuela
Schwesig (SPD) bereits am
Mittwoch Koalitionsverhand-
lungen mit der Linken zur Bil-
dung einer gemeinsamen Re-
gierung angekündigt. Bisher
regiert Schwesig mit der CDU.

Von der Bundes-CDU kam
scharfe Kritik am Kurs der
SPD: „Ob Bremen, Mecklen-
burg-Vorpommern oder Ber-
lin: Wenn die SPD kann, re-
giert sie mit Linksaußen“,
schrieb Generalsekretär Paul
Ziemiak bei Twitter. (dpa)

WarumCemÖzdemir gute Karten hat, Minister zu werden
Der ehemaligeGrünen-Parteivorsitzende könnte zumZuge kommen–Auch eine Frau vom linken Flügel ist in der Auswahl

Rot-Grün-Rot
soll in Berlin
weitermachen
Auch in Schwerin will
die SPD künftigmit
der Linken regieren Die Hürden

auf demWeg
zur Ampel
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Brauchtum In denmeisten Städten undGemeinden finden baldwiederMartinsumzüge statt –
MancheVeranstalter glauben aber auch, denAuflagen derCoronaschutzverordnungnicht gerechtwerden zu können

Die Kölner Stadtverwaltung ver-
weist auf die aktuell gültige Coro-
naschutzverordnung – nach der
Veranstaltungen (ausgenommen
Großveranstaltungen) im Freien
grundsätzlich wieder ohne Be-
schränkungen zulässig sind. Dies
gelte auch für alleMartinszügeund
Martinsfeuer. Umzüge zu St. Mar-
tin in Köln mit mehr als 500 Teil-
nehmendenbräuchten lediglichei-
ne straßenverkehrsrechtliche Er-
laubnis durch das Ordnungsamt,
Züge mit weniger Teilnehmenden
müssen beim Amt für öffentliche
Ordnung angezeigt werden. Es gibt
keine Anmeldepflicht beim Ge-
sundheitsamt.

Die Gesundheitsämter empfeh-
lenauch imFreiendasTrageneiner
Maske, wenn ein Mindestabstand
voneineinhalbMeternnichteinge-
haltenwerdenkann.EinZwangda-

zu besteht aber nicht. „Es wäre ein
fatales Signal an unsere Kinder,
Martinsumzüge und Martinsfeuer
nur mit Einschränkungen zuzulas-
sen oder gar zu verbieten, während
zur gleichen Zeit erwachsene
Jecken ohne Mund-Nasen-Bede-
ckung stadtweit den 11.11. feiern“,
sagt Harald Rau, Beigeordneter für
Gesundheit, Soziales und Wohnen
derStadtKölndazu.„KinderundJu-
gendlicheinKitasundSchulenwer-
den mehrmals in der Woche getes-
tet, halten sich an die AHA-Regeln
und sitzen stundenlang mit Maske
imUnterricht.SiehabeninderPan-
demie besonders gelitten und tun
es noch. Für ihre psychosozialeGe-
sundheit ist es wichtig, dass sie
auch wieder gemeinschaftliche Er-
lebnisse haben.Wowäre das siche-
rer möglich als unter freiem Him-
mel?“

Derzeit liegen der Stadt Pulheim zwölf
Anmeldungen von Schulen und Kitas für
Umzüge zu Sankt Martin vor. Das Ord-
nungsamt hat diese bereits genehmigt;
die Vorbereitungen und Absprachen mit
den anderen Stellen wie etwa der Polizei
laufen. Zu den Martinsumzügen im Pul-
heimer Stadtgebiet werden weit weniger
als 2500 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer erwartet.

Der zuständigen Abteilung
der Stadtverwaltung Fre-
chen liegen derzeit 16 An-
träge für Martinszüge vor.
Nach Auskunft der Stadt
werden sie auch genehmigt.

Martinszüge inBadMünstereifelundden
vonderFlut betroffenenAußenortenwie
Arloff, Iversheim und Eicherscheid sol-
len stattfinden. „Wir wollen so viel Nor-
malität wie möglich herstellen“, sagte
Harald Bongart, bei dem die Termine zu-
sammenlaufen. Die Durchführung sei
aber nicht ganz so einfach. „Das hängt
von Corona ab, davon, ob die Beleuch-
tung ausreicht, von asphaltierten Stra-
ßendecken und der Verkehrssicherungs-
pflicht.“ InderKernstadtmüssemandes-
halb eine alternative Route wählen.

Die Vorbereitungen im
Rheinisch-Bergischen
Kreis laufen unter-
schiedlich an: Wäh-
renddie erstenKinder-
tagesstätten in Oden-
thal ihre kleinen Züge
bereitsangemeldetha-
ben, halten sich die
Grundschulen mit ih-
ren etwas größeren
Umzügen erstmal zu-
rück. Auch in Kürten
gab es bereits diverse
Nachfragen.

Acht Rückmeldun-
gen gibt es in Overath.
Einige Schulen in Ove-
rath,Steinenbrückund

Immekeppelwollenih-
re Umzüge wie geplant
durchführen. In Ove-
rathsindeseherdieKi-
tas, die noch zögern.
EineKindertagesstätte
teilte der Stadt bereits
mit,dassdieErwachse-
nen einen Immunisie-
rungsnachweis vorle-
gen müssen. Außer-
dem sollen die Eltern
beim Singen eine All-
tagsmaske tragen.

Grundsätzlich fin-
den alle Umzüge bis zu
einer Teilnehmeran-
zahl von 2500 Perso-
nen statt.

In Siegburg findet der große
Martinszug durch die Innen-
stadt nicht statt. Grund sind
dieAuflagen, die dieCorona-
schutzverordnung fürVeran-
staltungenmitmehr als 2500
Teilnehmendenmacht. Dazu
gehört, dass die 3G-Regel
eingehalten werden muss.
Entsprechende Kontrollen
sind nach Angaben der Stadt
nicht möglich – je nach Wet-
terlage würden sich erfah-
rungsgemäß bis zu 5000
Menschen auf dem Markt-
platz versammeln. „Wir ha-

ben uns die Entscheidung
nicht leichtgemacht, inmeh-
reren Runden zusammenge-
sessen“, sagt Bürgermeister
Stefan Rosemann. „Am Ende
sind wir immer wieder zu der
Erkenntnis gelangt, dass sich
die geforderte Kontrolle
nicht sicherstellen lässt.“

Alle anderen in der Kreis-
stadt geplanten Martinszüge
könnten allerdings stattfin-
den. Durch die deutlich ge-
ringere Teilnehmerzahl sei-
en sie mit der Coronaschutz-
verordnung vereinbar.

In Leverkusen finden Martinszüge
grundsätzlich statt. Bislang sind nach
Angaben der Stadtverwaltung an acht
Schulen reguläre Umzüge geplant, sechs
haben ihren allerdings abgesagt. Drei
Schulen gehen einen Kompromiss ein:
Sie feiern auf dem Schulhof – ohne grö-
ßeren Umzug.

Die Lindlarer Schulen und die
Gemeinde haben aufgrund der
weiterhin schwierigen Rah-
menbedingungen bereits ge-
meinsam entschieden, dass in
diesemJahr keineMartinszüge
der Grundschulen stattfinden,
erklärt Bürgermeister Georg
Ludwig. Manche der Grund-
schulen feiern stattdessen im
kleinen Rahmen auf dem
Schulgelände. Die Grundschu-
leLindlar-OstplanteinenMar-
tinszug – jeweils an verschie-
denen Tagen und mit jeweils
nur einem Jahrgang.

In Meckenheim werde alles
so sein wie 2019, hieß es.
Auchdie drei anderen tradi-
tionellen Züge in Merl, Al-
tendorf-Ersdorf und Lüftel-
berg werden laut Stadtspre-
cher Sascha Bach stattfin-
den.

In Bornheim sollen dieMar-
tinszüge wieder wie ge-
wohnt stattfinden könnten.
Die Verwaltung habe keine
anderslautende Empfeh-
lung ausgesprochen, hieß
es.Uedorf sei bisher der ein-
zigeOrt,derdenMartinszug
abgesagt habe, so ein Stadt-
sprecher.

Letztes Jahr fielallesaus.Nachdemweitge-
hendenWegfall vonMartinsumzügen 2020
wegen der Corona-Pandemie gibt das Land
in diesem Jahr wieder Grünes Licht für öf-
fentliche Martinsfeiern. „Veranstaltungen
zum Martinsfest können nach aktuellem
Stand in Nordrhein-Westfalen stattfinden
und unterliegen, sofern nicht mehr als
2500 Personen teilnehmen, keinerlei Be-
schränkungen“, teilte das NRW-Gesund-
heitsministeriumaufderGrundlageder ak-
tuellen Coronaschutzverordnung mit. Die
Verordnung läuft allerdings am 29. Okto-
ber,alsonochvorSt.Martin(11.November)
aus. „Zu zukünftigen Regelungen können
generell keine Aussagen gemacht werden,
da diese abhängig von der weiteren Ent-
wicklung des Infektionsgeschehens sind“,
betont dasMinisterium.

Das ist vielenVeranstaltern zu unsicher.
„Das Risiko ist zu groß“, hieß es da umge-
hend aus Krefeld. DieVorbereitung der Zü-
ge mit Pferd, Musik, Feuer, Ordnern und
Schulen sei für Ehrenamtler eine großeAn-
strengungen, erklärte einSprecherderBür-
gervereine.Wenn dannAbsagenwegen ge-
stiegener Inzidenzwertedrohten,verzichte
man lieber von vorneherein.

InBonnwar„mitgroßemBedauern“der für
den 8. November geplante große Zug abge-
sagt worden.Wegen Corona und der Aufla-
gen der Stadt Bonn sei eine verantwor-
tungsvolle Durchführung unmöglich, hieß
esdazu.DerKrisenstabderStadthatteEnde
SeptemberKontrollender3G-Regel (Gene-
sen, Geimpft, Getestet) und eine Masken-
pflicht auch für kleinere Züge mit weniger
als 2500 Teilnehmern angekündigt, diese

EntscheidungaberamvergangenenFreitag

später zurückgenommen. Zu spät für eine
planvolle Organisation – man könne den
großen Zug nun nicht mehr so kurzfristig
organisieren, hieß es von Seiten der Katho-
lischen Kirche. „Es wird eine kleinere, aber
gute Alternative geben“, sagte Stadtde-
chantWolfgang Picken. Die Kinder werden
zum Martinsspiel und Liedersingen in die
Münsterbasilika eingeladen.Anschließend
folge ein Laternenzug durch den histori-
schen Kreuzgang. Auf dem Münsterplatz
werde möglicherweise ein Martinsfeuer
brennen. In diese Unsicherheit hinein er-
folgte ein dringlicher Appell von Heimat-
ministerinInaScharrenbach:„Martinszüge
sind Traditionsveranstaltungen und Aus-
druck der Solidarität der Stärkerenmit den
Schwächeren“,erklärtesie,„MeinAppellan
die Kommunen:Machen SieMartinsumzü-
gemöglich!“

Ein Blick nachKöln und in die Region er-
gibt allerdings kein einheitliches Bild.

NRWgibt grünes Licht
fürMartinszüge
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KOBLENZ Wer wie Deutschland
einen ständigen Sitz im Weltsi-
cherheitsrat anstrebt, kann
Weltpolitik nicht mehr nur von
der Seitenlinie aus kommentie-
ren. Für künftige Einsätze muss
es dannallerdings eine klareDe-
finition sicherheitspolitischer
Interessengeben.EineLehredes
Afghanistan-Einsatzesmuss die
Erkenntnis sein, dass sich
Staats- und Gesellschaftsfor-
men wie eine Demokratie west-
lichen Zuschnitts nicht beliebig
exportieren lassen, erst recht
nicht in eine Stammesgesell-
schaft wie Afghanistan. Daran
mussman scheitern.

Es gibt aus der Geschichte kein
echtes Beispiel dafür, dass aus
einer militärischen Besatzung
herauseinblühender, sichselbst
tragender Staat entsteht. In der
Regel, das zeigen beispielsweise
der Irak oder Libyen, ist das ex-
akte Gegenteil der Fall. So weit-
sichtig hätte die Politik sein
müssen und ehrlich benennen,
wasgehtundwasnicht.Oderum
was es geht und umwas nicht.

FREIBURGEineDebatteistüber-
fällig – erst recht nach dem
Scheitern in Afghanistan. Dar-
über, welche außenpolitische
Strategie das Land verfolgt, wel-
che Rolle Deutschlands Militär
dabei spielt, wie es dafür ausge-
stattet – und bewaffnet – sein
muss. Im Wahlkampf herrschte
dazu überwiegend Schweigen.
Gerne stelltmandasThemaVer-
teidigungspolitik in die dunkle
Ecke– dorthin, wo sie keiner se-
hen kann. Sieht so ein wert-
schätzender Umgang mit der
Bundeswehr und ihren Soldaten
aus? Es ist zu hoffen, dass die
nächste Bundesregierung den
Mutaufbringt, sichderDiskussi-
on zu stellen.

er neue Bericht
der Welthun-
gerhilfe ist dra-

matisch. Rund 811
Millionen Menschen
hungern. 41 Millio-
nen stehen kurz vor
einer Hungersnot.
Die Ursachen sind
vielfältig: Konflikte, Kriege, Kli-
mawandel, Konjunktureinbrü-
che, Corona. Betroffen sind vor
allem Entwicklungsländer. Die
westliche Wertegemeinschaft
mussdieseKrisen jetztangehen,
sonst wird die Lage weiter eska-
lieren – und früher oder später
auch Europa erreichen.

DerHunger ist bei all den auf-
gezählten Problemen nur das
Symptom – aber ein deutlicher
Hinweis darauf, dass etwas ge-
waltig schiefläuft. Die Klimakri-
se wird die Hungersnöte ver-
schärfen. Schon jetzt bedrohen
Dürren und steigende Wasser-
spiegel die Menschheit. Mada-
gaskar etwa erlebt aktuell die
schlimmsteDürreperiodeseit30
Jahren. Bauernfamilien nehmen
Samenzusich,stattsieanzubau-
en, an die Zukunft denkt dort
keiner mehr.

Die westliche Welt muss die
Krisengebiete umfassend unter-
stützen. Deutschland gilt als
globaler Big Player und könnte
Vorbild sein. Die Bundesregie-
rung muss unkompliziert und
schnell helfen. Ein Bündel von
Maßnahmen ist nötig: Entwick-
lungsunterstützung und huma-
nitäre Hilfe, die ruinierte Infra-
struktur in den von Nahrungs-
krisen geplagten Regionen soll-
te schnellstmöglich aufgebaut
und modernisiert werden. Zu-

dembrauchendieBe-
troffenen Lebensmit-
tel, Geldspenden und
medizinische Versor-
gung.

Das ist aber nur die
Symptombehand-
lung. Zugleich müs-
sen die Ursachen be-

kämpft werden, das Problem
mussanderWurzelgepacktwer-
den. Dazu gehört vor allem die
Erderhitzung. Schon im Pariser
Klimaabkommen von 2015 ha-
bensichdieVertragspartnerver-
pflichtet, die globale Erwär-
mung auf deutlich unter zwei
Grad zu begrenzen – und dann
haben sich alle erst einmal Zeit
gelassen. Der diesjährige IPCC-
Bericht zeigt: Der Klimawandel
verläuft rasanter, als bisher an-
genommen. Die nächste Bun-
desregierungmussdieKlimakri-
se zu einem ihrer Hauptthemen
machen.

Seit Jahren mahnen Hilfsor-
ganisationen, dass Fluchtbewe-
gungen und Nahrungsmittel-
knappheit eng zusammengehö-
ren. Hunger ist nicht nur ein
Fluchtgrund, sondern oftmals
auch Auslöser von Konflikten.
Diese führen wiederum zur
Flucht – ein Teufelskreis. Der
Westen hingegen wird immer
Wege finden, der Nahrungsmit-
telknappheit in den eigenen
Ländern entgegenzutreten. Da-
für sind finanzielle Mittel da.

Der Westen bleibt auch des-
halb ein Sehnsuchtsort, viele
Menschen werden sich dorthin
auf den Weg machen, wenn sie
nichts zu essen und zu trinken
haben–wenndieGefahr, zuver-
hungern oder zu verdursten,
größer erscheint, als auf der
Flucht davor zu sterben. Ver-
schließendiewestlicheWeltund
EuropadieAugendavor,wirddie
Krise größer und früher oder
später auch die Industrieländer
erreichen.Deutschlandgibt sich
gerne als Moralinstanz, daraus
folgt Verantwortung.

” Klimakrise
wird das Problem
verschärfen

n Berlin ist heute
Tag der Entschei-
dung. SPD, Grüne

und FDP wollen dar-
über befinden, ob sie
von der Sondierung
über eine Ampel-Ko-
alition in echte Ver-
handlungen überge-
hen. Umso bemerkenswerter ist,
dass Mecklenburg-Vorpom-
merns Ministerpräsidentin Ma-
nuela Schwesig jetzt ihre Präfe-
renz für eine rot-rote Koalition
bekundet hat und die wohl
nächste Regierende Bürger-
meisterinBerlins, FranziskaGif-
fey,dasrot-grün-roteBündnisin
der Hauptstadt fortsetzen will,
nachdemsiemiteinerAmpelge-
liebäugelt hatte.

Gewiss ist Landespolitik das
eine und Bundespolitik etwas
anderes. In Schwerin sind die
Christdemokraten zudem noto-
risch schwach. Ihr Innenminis-
ter Lorenz Caffier musste zu-
rücktreten,weiler ineinemmut-

maßlich rechtsextre-
menMilieu eineWaf-
fe kaufte. InderBerli-
ner Landespolitik
wiederum ist nichts
so beständig wie das
Irrlichtern der CDU.

Freilich ist er-
staunlich, dass die

SPDhierwie dort der Linkenden
Rettungsringzuwirft.Siehatim-
merhin inbeidenLändernverlo-
renundfiel inMecklenburg-Vor-
pommern unter zehn Prozent.
DerVerdacht liegtnahe,dasszu-
mindest Schwesig sich die Linke
eben deshalb ausgesucht hat.

Noch erstaunlicher ist, dass
die sozialdemokratischen Frau-
en ihre Präferenz direkt vor der
Ampel-Entscheidung auf Bun-
desebene publik machen. Das
könntedieFDP,diemit einerpo-
sitiven Entscheidung einen „La-
ger“-Wechsel vollzöge, in der
Furcht bestärken, einem Links-
rutsch der Republik die höheren
Weihen zu geben.

KÖLNISCHE ZEITUNG

pricht man mit Bürgerinnen
und Bürgern über ihre Vor-
stellungen von der Zukunft,

begegnet man einer resignativen
Grundhaltung. Zwei Drittel der
Deutschen befinden sich in einem
„No Future“-Modus. Sie glauben
nicht daran, dass die großen Prob-
leme unserer Zeit gelöst werden
können,undsiehabengroßeSorge
vor einer weiteren Spaltung der
Gesellschaft. Das mangelnde Ver-
trauen in die Leistungsfähigkeit
desStaates forciertdenRückzug in
private Nischen. Es wächst aber
auch die Bereitschaft, allein oder
mit Gleichgesinnten für eine lebenswerte Zu-
kunft tätig zu werden. Das sind zentrale Er-
kenntnisse einer repräsentativen und tiefen-
psychologischen Untersuchung des Kölner In-
stituts „rheingold“ in Zusammenarbeit mit der
gemeinnützigen Stiftung für Philosophie
„Identity Foundation“ in Düsseldorf.

DieCorona-KrisehatdieVerunsicherungder
MenschenweiterzugespitztundZukunftsängs-
te noch verstärkt. Denn fast alle haben die Er-
fahrunggemacht,dass ihrgewohntesLebenauf
denKopfgestelltwurdeundderRhythmus ihres
Alltags aus dem Takt geraten ist. Freundschaf-
ten oder Beziehungen sind zerbrochen wegen
sich vertiefender ideologischer Gräben im Hin-
blickaufden„richtigen“UmgangmitdemVirus
oder der Impfung. Zudem wurden viele Ent-
scheidungenderPoli-
tik in der Corona-Kri-
se als unzulänglich
oder unangemessen
erlebt.

Die Zukunfts- und
Weltoffenheit der
Menschen ist insge-
samt stark ge-
schrumpft.Vieleden-
kennichtmehringlo-
balen, europäischen
oder nationalen Di-
mensionen. Der Fo-
kus ist vor allem auf
den persönlichen
Nahbereich, die eige-
ne Familie oder das
eigene Selbst gerichtet. Nur fünf Prozent der
quantitativBefragtenengagierensichselbstak-
tiv gesellschaftlich, jedoch nehmen 87 Prozent
eine gestiegene Selbstbezüglichkeit der Men-
schen wahr.

Sinnbildlich haben sich viele Deutsche in ihr
privates Schneckenhaus zurückgezogen. In ih-
rem kleinen Wirkungskreis umgeben sie sich
mit Gleichgesinnten, hier verspüren sie Sicher-
heit und Selbstgewissheit, und hier keimt bei
64 Prozent auch die Hoffnung auf eine zumin-
dest individuell gute Zukunft. Die eigene Zu-
kunftssicherunginFormstabilerRentenundei-
nergutensozialenAbsicherungstehtfür70Pro-
zent an erster Stelle der persönlichen Wunsch-
liste–weit vordemWunschnacheiner intakten
Umwelt (50 Prozent).

Während die Welt drinnen im kleinen priva-
ten Kreis noch als überschaubar und bewältig-

bar erlebt wird, türmen sich in der
Welt da draußen schier unbe-
zwingbare Problemberge auf: von
der Delta-Variante des Coronavi-
rus über die drohendeKlimakatas-
trophe bis zum sozialen Klima-
wandel.Sohaben83ProzentAngst
vor einer gesellschaftlichen Spal-
tung, 90 Prozent beobachten eine
immer stärker werdende soziale
Spreizung in Arm und Reich, und
91 Prozent nehmen eine zuneh-
mende Aggressivität in der Gesell-
schaft wahr.

Die Menschen leugnen nicht,
dass sie global und auch national

vor Jahrhundert-Herausforderungen (Rente,
bezahlbarer Wohnraum, Schulden, Pflegenot-
stand) stehen. Aber sie befinden sich in einem
fundamentalen Machbarkeitsdilemma. Sie ha-
ben keine Idee, wie sie selbst oder die häufig als
planloserlebtePolitikalldiesegewaltigenProb-
leme lösenkönnen.DieZukunft erscheint soals
einriesigesVakuum,dasmalmitparadiesischen
Erlösungshoffnungengefülltwird,malmit fins-
teren Untergangsfantasien.

Aktivismus im persönlichen Nahbereich
wird zur gefühlt einzigen Möglichkeit, der
wahrgenommenen Aussichtslosigkeit etwas
entgegenzusetzen.Vor allemdie Lockdown-Er-
fahrungen haben zu einer neuen Form der
Selbstwirksamkeit geführt. Angespornt durch
die äußeren Beschränkungen, sind viele Men-

schen in Innenräu-
men aktiv und schöp-
ferischgeworden.Ko-
chen, Pflanzen, Re-
novieren – voller
Stolz haben viele ge-
spürt, dass sie im
Kleinen etwas aus-
richten können. Und
das gibt 80 Prozent
die Zuversicht, die
Krise auch als Chance
zu sehen.

Auch die Sozialbe-
züge wurden neu ge-
ordnet und sortiert.
An die Stelle der digi-
talen Kontakt-Maxi-

mierung trat die Suche nach echten und tragfä-
higen Beziehungen: Wer steht mir wirklich na-
he?Wemkann undwill ich vertrauen?Mit wem
kann ich etwas bewegen? Vor allem die Flutka-
tastrophe hat gezeigt, zu welchen Formen der
Solidarität ein Gemeinwesen fähig ist, das sich
kollektiv handfesten Aufgaben stellt.

DieFokussierungaufdenNahbereichhatdas
Machbarkeitsgefühl gestärkt, im Lokalen etwas
bewirken und verändern können. Zukunftspro-
jekte ergeben sich dann aus den jeweils konkre-
ten Lebens-Sphären – pragmatisch, praktisch,
ganz realundalsKontrapunkt zudenoft als leer
wahrgenommenenVersprechungendesPolitik-
betriebs. Die Einsicht wächst, dass Teilhabe zu
einem Mehr an Zufriedenheit und Gemein-
schaftsgeist führt. Offen und zu hoffen bleibt,
dass dieseKräfte des gesellschaftlichenZusam-
menwachsens weiter gestärkt werden.

Teufelskreis
des Hungers

Belastung für die Ampel

Raus aus dem Schneckenhaus



schaftdenVerdachteinerFalsch-
aussage im Ibiza-Untersu-
chungsausschuss,derKorruption
im öffentlichen Sektor unter-
suchte. Zum anderen gehen die
FahnderdemVerdachtnach,dass
Kurz und sein Führungszirkel
positive Medienberichte und ge-
schönte Umfragen mit Steuer-
geld erkauft haben.Gegen insge-
samt zehn Personen wird wegen
des Verdachts der Untreue, Be-
stechung undBestechlichkeit er-
mittelt.
Razzien im Kanzleramt und in

der ÖVP-Zentrale lösten vorige
Woche eine Regierungskrise aus.
Die mitregierenden Grünen for-
derten ultimativ die Ablöse von
Kurz. AmMontag wurde der bis-
herigeAußenminister Alexander
Schallenberg als sein Nachfolger
im Kanzleramt vereidigt. Bei der
Wahl 2019 hatte Kurz einen Sitz
imNationalrat gewonnen,den er
nun einnimmt. Damit er ins Par-
lament zurückkehren konnte,
machte eine ÖVP-Abgeordnete
Platz.
Kurz genießt als Abgeordneter

zunächstImmunität.Eswirdaber
damit gerechnet, dass die Staats-
anwaltschaft bereits in den
nächsten Tagen einen Ausliefe-
rungsantrag stellen wird. Dem
kann das Parlament in einer der
nächsten Sitzungen im Novem-
ber zustimmen.
Die Opposition im Parlament

will die mutmaßlichen Machen-
schaften des Ex-Kanzlers nun

Korruptionsvorwürfen wurde
eine festgenommene Meinungs-
forscherinamDonnerstagwieder
freigelassen,wie dieWirtschafts-
und Korruptionsstaatsanwalt-
schaft (WKStA) bestätigte. Sie
wird verdächtigt, eine zentrale
Rolle bei der Erstellung der Um-
fragengespieltunddafürSchein-
rechnungen an das Finanzminis-
teriumgestellt zu haben.Die von
Medien berichtete Gefahr einer
Vertuschung wollte ein WKStA-
Sprecher nicht als Grund ihrer
Festnahme am Dienstag bestäti-
gen. Sie sei freigelassen worden,
da keine Haftgründemehr vorlä-
gen. Die Ermittlungen in der Af-
färe würden aber weiterlaufen,
sagte der Sprecher.
Der Verband der Markt- und

Meinungsforschungsinstitute
Österreichs (VdMI) distanzierte
sich amDonnerstag von derMei-
nungsforscherin sowie von
einem ehemaligen ÖVP-Regie-
rungsmitglied, das früher selbst
in der Meinungsforschung tätig
war und zu den Verdächtigen ge-
hört. „Der jetzt vorliegendemut-
maßliche Kriminalfall ist scho-
ckierend“, sagte VdMI-Chefin
Edith Jaksch in einer Stellung-
nahme.
Die festgenommeneDemosko-

pin seiwegenmangelnderQuali-
tätsstandards nicht in den Ver-
band aufgenommen worden,
während das Regierungsmitglied
nie umMitgliedschaft angesucht
habe, sagte Jaksch.

durch einen Untersuchungsaus-
schuss klären lassen. Der „ÖVP-
Korruptionsuntersuchungsaus-
schuss“solle idealerweise imNo-
vember eingesetzt werden, er-
klärten Vertreter der Opposition
am Mittwoch. Es sei bisher nur
die Spitze des Eisbergs sichtbar
geworden, sagte der SPÖ-Abge-
ordnete Jan Krainer.
DieParlamentarierwollenwis-

sen, ob der ehemalige Regie-
rungschef seinen Aufstieg mit
geschönten Umfragen befördert
hat, es zu Postenschacher ge-
kommenistundwieweitEinfluss
auf Ermittlungen der Justiz ge-
nommen wurde. Damit werden
auchalteVorwürfeausdemabge-
schlossenen Ibiza-Untersu-
chungsausschuss thematisiert.
Im Zusammenhang mit den

Vom Kanzleramt in die Fraktion: Sebastian Kurz auf seinem neuen
Platz im Parlament. Foto: IMAGO/Georges Schneider

Willkommen im Klub
Kurz wechselt in die Fraktion – „Habe mir strafrechtlich nie etwas zuschulden kommen lassen“

Wien. Nach seinem Rücktritt als
Österreichs Kanzler ist Sebastian
Kurzals konservativerFraktions-
chef ins Parlament gewechselt.
Der neu vereidigte Abgeordnete
undKlubobmannderÖVPging in
seinererstenRedeimNationalrat
nicht auf die Korruptionsermitt-
lungen gegen ihn ein, sondern
verteidigte während einer Bud-
getdebatte den Haushaltsent-
wurfderRegierung.Zuvorwehrte
sichderÖVP-Chefjedochineiner
Onlinebotschaft erneut gegen
die Vorwürfe. „Ich habe mir in
meinem ganzen Leben noch
nicht strafrechtlich irgendetwas
zuschulden kommen lassen“,
sagte er.

Gegen den ehemaligen Regie-
rungschef laufen zwei Ermitt-
lungsverfahren. Zum einen
untersucht die Staatsanwalt-

VON ALBERT OTTI

„ Der jetzt
vorliegende
mutmaßliche
Kriminalfall ist
schockierend

Edith Jaksch,
Sprecherin des Verbandes
der Markt- und Meinungs-
forschungsinstitute
Österreichs

Hunger in
der Welt
wird größer
Müller: Hilfswerke
müssen ausreichend
finanziert werden

Berlin. Der scheidende Entwick-
lungsminister GerdMüller (CSU)
warnt vor neuen Rückschlägen
imKampf gegendenHunger.Die
Folgen der Pandemie und viele
Konflikte hätten zu einer negati-
ven Trendwende geführt, sagte
Müller der „Augsburger Allge-
meinen“. „Millionen Menschen
stehen ohne Arbeit auf der Stra-
ße, Versorgungsketten sind
unterbrochen, Lebensmittel-
preise steigen.“Verschärftwerde
dieLagedurchdenKlimawandel.
Menschen,dienichtsmehrzues-
sen hätten, verließen ihre Hei-
mat, und es komme zu Vertei-
lungskonflikten. „Hunger ist
Mord, denn wir haben das Wis-
sen und die Technologie, alle
Menschen satt zu machen“, be-
tonte Müller. UN-Organisatio-
nen und andere Hilfswerke
müssten ausreichend finanziert
werden, um den Hunger zu be-
kämpfen.
Weltweit hungern etwa 811

MillionenMenschen,währendes
2019 noch 690 Millionen Men-
schen waren. Das stellt der ges-
tern in Berlin veröffentlichte
Welthungerindex2021 fest.„Das
hat unsere ärgsten Befürchtun-
gen im vergangenen Jahr bestä-
tigt“, sagte Marlehn Thieme,
PräsidentinderWelthungerhilfe.

Freitag, 15. Oktober 2021 05

HIGHLIGH
T

2022

MÜNCHEN&PASSIONS-
FESTSPIELE 2022
4-tägige Städtereise |09.06.–12.06.22

Eine Reise nach München lohnt sich
immer. Das Stadtbild von München, das

von Jahrhunderte alten Bauwerken
und zahlreichen Museen geprägt

wird, hat einiges zu bieten. Der Höhe-
punkt der Reise ist ein Tagesausflug zu

den berühmten Passionsspielen.

Leistungen
• Fahrt im Reisebus mit Zustiegen in Bonn, Köln und Leverkusen
• 3 x Übernachtungen im 4* Hotel Novotel inkl. Frühstück
• 2-Gang Abendessen inkl. Wasser im Hotel am Anreisetag
• Probiertour mit Verkostung auf dem Viktualienmarkt
• 2-stündige Stadtrundfahrt und exklusive Führung durch das
Neue Rathaus zu München

• 3-Gang Abendessen in einem typischen Münchner Restaurant
• Eintrittskarte Passionsspiele in Oberammergau,
Preiskategorie 1

• Reisebegleitung

Reisepreis pro Person
Im Doppelzimmer 1.089 € | EZ-Zuschlag + 210 €

VERANSTALTER BEIDER REISEN
M-tours Live Reisen GmbH
Puricellistr. 32, 93049 Regensburg
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• Weihnachtskonzert
• Transfer von Koblenz bis Köln nach Ausschiffung
• Alle Führungen mit örtlicher Reiseleitung
• M tours Live Kreuzfahrtleitung und Reiseleitung an Bord

Reisepreis pro Person
2-Bettkabine Mitteldeck 569 €
2-Bettkabine Oberdeck achtern 609 €
2-Bettkabine Oberdeck 669 €
2-Bettkabine Oberdeck Suite 769 €
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MIT EXKLUSIVEM
BORD- & AUSFLUGS-
PROGRAMM
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30 €
SOFORT
RABATT*

ADVENTSKREUZFAHRT
AUFRHEIN&MOSEL
4-tägige Flussskreuzfahrt |10.12.–13.12.21
In der Adventszeit kurz einmal raus aus dem vorweihnachtlichen
Alltagsstress und einfach ein paar Tage genießen. Freuen Sie sich
auf weihnachtlich geschmückte Städte, einen perfekten Service
an Bord, gutes Essen und wunderbar verschneite Landschaften
in der Winter- und Adventszeit. Zudem haben wir ein ganz beson-
deres Rahmenprogramm an Bord für Sie vorbereitet.

Leistungen
• Kreuzfahrt auf der MS Leonora von Köln bis Koblenz
• 3 Übern. mit Vollpension an Bord inklusive Gänseessen
• Nachmittags Tee/Kaffee mit Gebäck je nach Tagesprogr.
• Willkommenscocktail
• Stadtrundgang Cochem (ca. 1,5 h)
• Große Winzer Weinprobe in Cochem, inkl. 3 Gläser Wein
• Vorweihnachtliche Lesung an Bord
• Stadtrundgang Andernach (ca. 1,5 h)
• Glühweinempfang auf dem Sonnendeck
• Stadtrundgang Koblenz (ca. 1,5 h)
• Captain‘s Dinner mit festlichem Menü

Die M.DuMont Schauberg Expedition der Kölnischen Zeitung GmbH & Co. KG tritt ausschließlich als Medienpartner auf. Die Bewerbung stellt nur einen
Teil der Leistungen unserer Reisepartner dar. Die ausführlichen Reiseleistungen/Informationen finden Sie in den Flyern des jeweiligen Veranstalters.

Information & Anmeldung München (Mo-Do: 10-15 Uhr)
buchung@m-tours-live.de • 0 30/403 66 89 34

Information & Anmeldung Kreuzfahrt (Mo - Do: 9 - 12:30 Uhr &
13:30 - 16:30 Uhr, Fr: 9 - 12:30 Uhr & 13:30 - 15 Uhr)

info@m-tours-live.de • 0941 – 29 70 80
*bei Angabe des Kennwortes „KSTA Leserreisen“.



Oslo. Nach der Gewalttat mit
fünf Toten in der norwegischen
Kleinstadt Kongsberg kann die
Polizei einen terroristischen
Hintergrund nicht ausschlie-
ßen. „Die Tat wirkt wie ein Ter-
rorakt, aber wir kennen die Be-
weggründe des Täters nicht“,
sagte der Chef der Behörde,
Hans Sverre Sjøvold. Der mut-
maßliche Täter sei im Gesund-
heitswesen ein- und ausgegan-
gen. Die Ermittlungen seien
noch nicht abgeschlossen. Heu-
te soll er demHaftrichter vorge-
führt werden. Ein Rechtspsy-
chiater soll sich dann ein Bild
von ihmmachen.
EinMannhatte amMittwoch-

abend in der Innenstadt von
Kongsberg zahlreiche Men-
schenmitmehrerenWaffen,da-
runter auchPfeil undBogen,an-
gegriffen. Fünf Menschen wur-
den getötet. Nach Angaben der
Polizei sind die Opfer im Alter
zwischen 50 und 70 Jahren.Drei
Menschen wurden verletzt, da-
runter auch ein Polizist, der in
einem Supermarkt einkaufen
war.
Festgenommen wurde ein 37-

jähriger dänischer Staatsbürger,
der aber in Norwegen lebt. Die
Polizei bestätigte, der Verdäch-
tige habe wegen Hinweisen auf
eine Radikalisierung bereits im
Fokus der Behörden gestanden.
Die Hinweise deuteten an, dass
er zum Islamkonvertiert sei.Die
Staatsanwältin teilte mit, dass
der Mann eine umfassende Er-
klärung abgegeben habe. Er ha-
be sein Tun auch begründet,
dochmanwolledieDetailsnicht
der Öffentlichkeit mitteilen.
Bislang wurde der Mann nicht
konkret des Terrors beschuldigt.
Ein alter Jugendfreund des in-

haftierten Mannes sagte in
einem Interview mit der Inter-
netzeitung „Nettavisen“, er ha-
be die Polizei bereits 2017 infor-
miert, dass er seinen Freund für
gefährlich halte. Einem Bericht
der norwegischen Nachrichten-
agentur NTB zufolge wurde der
Däne bereits zweimal verurteilt.
Er soll unter anderem Familien-
mitgliedern gedroht haben, sie
umzubringen.
Der Polizei war am Mittwoch

um 18.13 Uhr gemeldet worden,
dass sich ein Bewaffneter durch
die Stadt bewege und mit Pfeil

VON SIGRID HARMS
UND CEDRIC REHMANN

schen Großbritannien und
Nordirland einen Schritt weiter
gegangen als bisher und habe
„nie da gewesene“ Maßnahmen
ergriffen,umdendurchdenBre-
xit entstandenen Problemen in
Nordirland zu begegnen, fügte
de Almeida hinzu.
Der britische Brexit-Minister

David Frost hatte am Dienstag
unteranderemverlangt,dassdie
Kompetenzen des Europäischen
Gerichtshofs (EuGH) mit Blick
auf das Protokoll stark be-
schränkt werden.
Das zum Vereinigten König-

reich gehörende Nordirland hat
durch das Brexit-Abkommen
einen Sonderstatus erhalten.
Anders als England, Schottland
undWalesunterliegtdieProvinz
weiterhin den Regeln des euro-
päischen Binnenmarkts und der
Zollunion. Hintergrund ist, dass

„ Ich weiß,
dass das bei
Überlebenden von
Utøya etwas
auslösen kann

Miriam Einangshaug,
Verband der Überlebenden
und Hinterbliebenen des
Breivik-Anschlags

dieGrenze zumEU-MitgliedRe-
publik Irland offen bleiben soll,
um einen neuerlichen Ausbruch
des gewalttätigenKonflikts zwi-
schen Befürwortern einer Wie-
dervereinigung der beiden Teile

Irlands und den Anhängern der
Union Nordirlands mit Großbri-
tannien zu verhindern.
Weil die britische Regierung

sich aber von EU-Standards lö-
sen und neue Handelsabkom-

„Keine Brexit-Grenze in Irland“: Ein Protestplakat an der Grenze zwi-
schenNordirlandundderRepublik Irland. Foto: ClodaghKilcoyne/rtr

Psychiatrische Untersuchung angeordnet
Bogenschütze tötet fünf Menschen im norwegischen Kongsberg – er soll sich zuvor radikalisiert haben

men in allerWelt schließen will,
wurden Warenkontrollen zwi-
schen Großbritannien und
Nordirlandvereinbart.Das führ-
te teilweise zu Schwierigkeiten
im innerbritischenHandel.Lon-
don erklärte das Protokoll daher
für gescheitert und verlangte
eine Neuverhandlung.
Der EU-Brexit-Beauftragte

Maros Sefcovic hatte am Mitt-
woch Erleichterungen für den
Warenverkehr zwischen Groß-
britannien und Nordirland in
Aussicht gestellt. Die Checks zu
Qualitätsstandards bei Lebens-
mitteln und anderenWaren sol-
len dadurch um bis zu 80 Pro-
zent verringertwerden.Medika-
mente sollen ohne Einschrän-
kungen in die britische Provinz
gelangen können. Zollformali-
täten sollen um die Hälfte ver-
ringert werden.

Brüssel pocht auf Nordirland-Protokoll
EU geht im Zollstreit auf London zu – Kompetenzen des Europäischen Gerichtshofs sollen bleiben

Brüssel/London. Der EU-Bot-
schafter in London hat Forde-
rungenderbritischenRegierung
nach einer grundsätzlichen
Neuverhandlung des im Brexit-
Abkommen vereinbarten Nord-
irland-Protokolls zurückgewie-
sen. Die von der Regierung in
London kritisierte Rolle des
Europäischen Gerichtshofs
(EuGH) bei der Vereinbarung sei
eine Grundvoraussetzung für
den Zugang Nordirlands zum
Europäischen Binnenmarkt,
sagte João Vale de Almeida im
BBC-Fernsehen am Mittwoch-
abend. „Ohne Europäischen Ge-
richtshof gibt es keinen Binnen-
markt“, so der Diplomat.
Die EU-Kommission sei mit

ihren Vorschlägen zur Vereinfa-
chungderWarenkontrollenzwi-

VON CHRISTOPH MEYER

Die Szenen rufen Erinnerun-
gen an das Massaker von Utøya
wach. In diesem Sommer war es
zehn Jahre her, dass der Terro-
rist Anders Behring Breivik im
Regierungsviertel vonOslo eine
Bombe zündete und anschlie-
ßend auf der Insel Utøya Ju-
gendliche regelrecht hinrichte-
te. 77Menschen starben.
Miriam Einangshaug, die sich

im Verband der Überlebenden
und Hinterbliebenen des Brei-
vik-Anschlags engagiert, sieht
am Mittwochabend um
18.30 Uhr eine Pushnachricht
auf dem Display ihres Smart-
phones. Sie liest von Toten und
Verletzten.Die 26-Jährige rann-
teaufUtøyaselbstumihrLeben.
„Ich bin einfach nur erschro-
cken. Es ist schrecklich für die
Menschen in Kongsberg. Aber
ichweißauch,dassdasbeiÜber-
lebenden von Utøya etwas aus-
lösen kann“, sagt sie.

und Bogen auf Menschen schie-
ße. Nur fünf Minuten später
wurde er von einer Polizeipat-
rouille gesichtet. Die Beamten
wurden jedoch mit Pfeilen be-
schossen und der Mann konnte
fliehen.PolizeisprecherOleBre-

drupSæverudsagte,es seiwahr-
scheinlich, dass die Opfer erst
danach getötet wurden.Der An-
greifer konnte nach Polizeian-
gaben rund eine halbe Stunde
nach dem ersten Notruf festge-
nommenwerden.

NEUE REGIERUNG VON NORWEGEN IM AMT

Überschattet von dem tödli-
chen Angriff in Kongsberg hat
der neue Regierungschef in
Norwegen, der Sozialdemokrat
Jonas Gahr Støre, am Donners-
tag sein Amt angetreten. Nach
demWahlsieg seiner Partei im
September übernahm er den
Posten des Ministerpräsiden-
ten von der Konservativen Er-
na Solberg, die das Land acht
Jahre regiert hatte. Die Arbei-
terpartei bildet zusammenmit
der Zentrumspartei eine Min-

derheitsregierung. Der Leiter
der Zentrumspartei, Trygve
Slagsvold Vedum, wird Finanz-
minister. Das Außenministe-
rium und das Ministerium für
Arbeit und Integration werden
mit zwei Frauen besetzt: Anni-
ken Huitfeldt und Hadia Tajik.
Insgesamt besteht das Kabi-
nett aus acht Ministern und
und zehnMinisterinnen. Zwei
von ihnen sind Überlebende
des Terrorangriffs auf Utøya
2011.

ErmittlerhabendieStraßenrundumdenTatort indernorwegischenStadtKongsbergweiträumigabgesperrt.Hier töteteeinMannfünfMen-
schenmit Pfeil und Bogen. Foto: Terje Bendiksby/rtr

NACHRICHTEN

BUNDESWEHR

Zapfenstreich löst
Kritik aus
Berlin.Das Bundesverteidi-
gungsministerium hat mit Er-
nüchterung auf Kritik amGro-
ßen Zapfenstreichmit Fackeln
vor dem Reichstagsgebäude re-
agiert. „Debatte ist notwendig
und wichtig. Vergleichemit dem
dunkelsten Kapitel Deutschlands
enttäuschen uns“, schrieb das
Ministerium auf Twitter. Die
Bundeswehr sei eine Parla-
mentsarmee. „Als diese hat sie
ihren Platz inmitten der Gesell-
schaft – bei besonderen Anläs-
sen auch vor dem Reichstagsge-
bäude.“

PARLAMENTSAUFLÖSUNG

Weg frei für
Neuwahl in Japan
Tokio. Japans neuer Regie-
rungschef Fumio Kishida hat
das Unterhaus des Parlaments
aufgelöst. Damit machte er am
Donnerstag denWeg für Neu-
wahlen frei. Die Wähler der
drittgrößten Volkswirtschaft
der Welt sind aufgerufen, am
31. Oktober über die Beset-
zung desmächtigen Unterhau-
ses abzustimmen. Damit wäh-
len sie indirekt auch die nächs-
te Regierung des Landes. Beob-
achter erwarten, dass die Re-
gierungskoalition ihre Mehr-
heit in der Kammer verteidigen
wird.

Kommission
droht
eine Klage
EU-Parlament wirft
von der Leyen
Untätigkeit vor

Brüssel. Das Europaparlament
erhöht den Druck auf EU-Kom-
missionspräsidentin Ursula von
derLeyen,UngarnundPolenwe-
gen ihrer Verstöße gegen die
Rechtsstaatlichkeit zubestrafen.
Am Donnerstagabend brachte
der Rechtsausschuss des Parla-
ments eine Untätigkeitsklage
gegen die EU-Kommission auf
den Weg. Die Klage könnte An-
fang November eingereicht wer-
den, wenn die Kommission bis
dahin nicht reagiert.
„Die Kommission hat sich zu

lange Zeit gelassen. Doch diese
Zeit haben wir nicht, denn die
Bedrohung der Rechtsstaatlich-
keit ist zugleich eine existenziel-
le Bedrohung für die EU“, sagte
der Rechtsexperte der Europa-
Grünen, Sergey Lagodinsky, dem
RedaktionsNetzwerk Deutsch-
land (RND).
Das Parlament habe „dieKom-

mission dreimal vergeblich zum
Handeln aufgefordert“, sagte La-
godinsky: „Als Hüterin der Ver-
träge muss sie nun endlich das
scharfe und gefürchtete Schwert
des Konditionalitätsmechanis-
mus auspacken.“ Nur so bestehe
die Chance, autoritären Tenden-
zen in einigen Mitgliedsstaaten
Einhalt zu gebieten.
Die EU-Staaten haben Ende

vergangenen Jahres einen
Rechtsstaatsmechanismus ver-
abschiedet. Demnach riskieren
Staaten, die gegen die unabhän-
gigeJustizvorgehenoderdieMe-
dien gängeln, den Entzug von
EU-Fördergeldern. DieEU-Kom-
mission muss den Mechanismus
in Gang setzen.

VON DAMIR FRAS
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Dîlovan hat es
geschafft. Es war eine lange Rei-
se für seineFrau,diedreikleinen
Kinderund ihn.Siehättenschei-
tern können, zurückgewiesen
von den Grenzern. Sie hätten in
Lebensgefahr geraten können
wie die Migranten, die im Nie-
mandsland zwischen Belarus
undPolen festsitzen,bei sinken-
den Temperaturen, ohne Wasser
und Essen. Dort, in der Puszcza
Bialowieza, ist Dîlovans Familie
auchdurchgekommen,dreiTage
zu Fuß, über den Stacheldraht
und weiter nach Westen.

Sie hätten Glück gehabt, sagt
der 39-Jährige. In Daunenjacke
und JogginghosestehtderKurde
aus dem Irak auf der Wiese zwi-
schen den Containerbaracken in
der Zentralen Erstaufnahme für
Asylbewerber in Eisenhütten-
stadt an der deutsch-polnischen
Grenze. An der Hand hält er sei-
ne beiden älteren Kinder, die
Mädchen sind sechs und drei
Jahrealt.Der Jüngste,17Monate
alt, ist bei der Mutter in der Con-
tainerbaracke.DieStreckedurch
das belarussisch-polnische
Grenzgebiet war der beschwer-
lichste und gefährlichste Teil ih-
rer Flucht. Der Rest gleicht eher
einer komplizierten Reise, man
kann sie buchen in einer Reihe
von Reisebüros in Nahost. Der
polnische Grenzschutz führt ih-
re Namen in einem Dossier auf,
das zeigen soll, wer an der neuen
Fluchtroute verdient und wer sie
kontrolliert: Alexander Luka-
schenko, der Diktator in Minsk.

DîlovanundseineFamilieflo-
gen zunächst aus dem Irak nach
Beirut, bestiegen dort eine Ma-
schine nach Minsk, wurden zur
Grenze gefahren und machten
sich von dort auf in die Europäi-
sche Union. Mit dem Zug kamen
sie von Polen über die Oder. Am
Grenzbahnhof Frankfurt (Oder)
wurden sie von der Bundespoli-
zei kontrolliert und beantragten
Asyl. Seit vier Wochen sitzen sie
nun in Eisenhüttenstadt.

In Europas Osten hat sich eine
neue Flüchtlingsroute etabliert.
Seit dem Sommer lockt Luka-
schenko Menschen aus dem Na-
hen Osten und Afrika nach
Minsk und verspricht ihnen eine
Weiterreise in die Europäische
Union. Für Belarus ist das eine
Devisenquelle: 5000 bis 7000
Euro zahle jeder Migrant für die
Route, schätzen deutsche Si-
cherheitsbehörden.

Hunderte überqueren jeden
Tag die ehemals grüne Grenze
zwischen Belarus und Polen. In-
zwischen ist hier übermanns-
hoch Stacheldraht ausgerollt,
auf dem Postenweg auf polni-
scher Seite fährt im Schritttem-
po ein Jeep mit Lautsprecheran-
lagevorbei:Eineaufgezeichnete
Ansage auf Englisch, Franzö-
sisch, Arabisch und Persisch soll
diejenigen warnen, die sich in
den Bäumen und Sträuchern auf
der anderen Seite versteckt hal-
ten: „Das Überqueren der Gren-
ze ist illegal und gefährlich! Ge-
hen Sie zurück!“ Doch selbst
wenn die Menschen wollten, sie
könntennichtwiederzurück, sie
werdenvonLukaschenkosGren-
zern immer wieder nach vorne
getrieben.

An der Grenze gilt der Aus-
nahmezustand, Journalisten
und Helfer dürfen nicht doku-
mentieren, was geschieht. Be-
richte über mutmaßlich illegale
Pushbacksgibtesdennoch–pol-
nische Grenzschützer sollen Mi-
granten zurück auf die andere
Seitedrängen.EsgibtbereitsTo-
te: Menschen sind unterkühlt,
entkräftet, sie trinkenschmutzi-
ges Wasser und ernähren sich
von Pilzen.

Seit dem Sommer steigen die
Zahlen der festgestellten Grenz-
übertritte zwischen Belarus und
Polenstark an.Die direkteRoute
RichtungWesteuropabegannim
August an Bedeutung zuzuneh-
men. Da wurden 3500 Menschen
gezählt, im September schon
7500, in der ersten Oktoberwo-
che bereits wieder 3200 Perso-
nen,diedieeiligverstärktenBar-
rieren überwanden. Polen wol-
len die meisten nur durchque-
ren.AnderdeutschenOstgrenze
kommen die Flüchtenden mit

Verzögerung an. 713 Menschen
griff die Bundespolizei im Au-
gust auf, rund 2000 im Septem-
ber, in den ersten paar Tagen des
Oktobers waren es nach Abfra-
gen des„Kölner Stadt-Anzeiger“
(Redaktionsnetzwerk Deutsch-
land) bereits mehr als 1000. Die
Polizeiberichte erfassen die
nackten Zahlen, sie lassen die
Umstände nur erahnen. 2015
liegt über allem.

Ein Anwohner meldet eine
größere Gruppe Menschen in ei-
nem Waldstück bei Tantow in
der Uckermark, die Bundespoli-
zei schickt einen Hubschrauber
und entdeckt 41 Iraker, die um
Asyl bitten. Sie geben an, von
Schleusern bis an die Grenze ge-
bracht worden und zu Fuß über
die Grenze gekommen zu sein.
Nachts inKüstrin-Kietzdrängen
sich zwölf Syrer auf der Ladeflä-
che eines Transporters, der Fah-
rer wird als Schleuser festge-
nommen. In Groß Gastrose an
der Neiße greift die Reiterstaffel

der Bundespolizei fünf Flüch-
tende aus dem Jemen auf.
Abends in Guben ruft ein Vater
ausdemIrakselbstdiePolizei,er
ist gerade mit seiner Frau und
zehn kleinen Kindern über die
Grenze gekommen und weiß
nicht mehr weiter.

Manchmal öffnen Bundespo-
lizisten die Ladetüren eines
Kleintransporters, die Men-
schen auf der Ladefläche, da-
runter Babys und Kleinkinder,
sind völlig dehydriert. Eine Erin-
nerung an 2015 liegt über allem.
„Den Menschen, die im August
und September zu uns kamen,
ging es zum Teil sehr schlecht“,
sagt Olaf Jansen, Leiter der Erst-
aufnahme in Eisenhüttenstadt.
„Inzwischen kommen mehr Fa-
milien, das ist immer ein Zei-
chen dafür, dass sich die Route
verstetigt.“

Am Rand der Erstaufnahme-
einrichtungstehen15tarnfarbe-
ne Großzelte, einige mit Feld-
betten, große Heizschläuche

winden sich um die Zeltbahnen.
Hier sollen sich die Neuan-
kömmlinge ausschlafen, bevor
sie auf die Häuser und Container
verteilt werden. Sie werden re-
gistriert und auf Corona und an-
dere ansteckende Krankheiten
getestet, die Fingerabdrücke
werden überprüft. Das kann
dauern, denn es fehlt an allem:
Computern, Dolmetschern, Per-
sonal. Andreas Roßkopf, Vorsit-
zender der Abteilung Bundespo-
lizei der Polizeigewerkschaft
GdP, beklagt die „mangelnde
Ausstattung und Organisation“.

Dîlovan und seine Familie
sind nun seit einem Monat in Ei-
senhüttenstadt. „Hier gibt es
nichts zu tun“, klagt er. Olaf Jan-
sen nennt die Situation ange-
spannt, aber friedlich. „Migrati-
on kann man nicht verhindern.
Man kann sie nur organisieren.“

700 Kilometer weiter östlich hat
die polnische Staatsführung ein
anderes Credo. „Die von Belarus
geöffneteMigrationsrouteistei-
ne gut konstruierte Maschine“,
sagte ein Sprecher des polni-
schen Innenministeriums. Sie
sei nur zu stoppen, „indem wir
die Grenze dicht verschließen“.
Geplant sei der Bau einer „soli-
den, hohen Barriere, die mit ei-
nem Überwachungssystem und
Bewegungsmeldern“ ausgerüs-
tet werde, sagte Innenminister
Mariusz Kaminski über das Pro-
jekt, das die Regierung am
Dienstagabend verabschiedet
hat. Es muss nun noch vom Par-
lament gebilligt werden. Dafür
isteinEtatvonumgerechnet366
Millionen Euro vorgesehen. Po-
len gehörte auch zu den zwölf
EU-Staaten, die Ende vergange-
ner Woche Zuschüsse für den

Bau an den Außengrenzen for-
derten. Die Unterstützung der
EU-Grenztruppe Frontex sei
hingegen unnötig. Kritiker sa-
gen, Polen verweigere der Trup-
pe den Zutritt, um das Vorgehen
an der Grenze nicht internatio-
nal überwachen zu lassen.

Die EU hat indes kaum Mög-
lichkeiten, die staatlich sanktio-
nierte Schleuserei in Belarus zu
verhindern. Sie setzt darauf,
dass sich die Regierungen in den
Herkunftsländern der Flüchtlin-
ge überzeugen lassen. So sei die
Zahl der Migranten, die über Be-
larus illegal in die EU gelangten,
zuletzt deutlich zurückgegan-
gen, sagte jüngstEU-Innenkom-
missarin Ylva Johansson.

Der Grund: Es gingen etwa
keine Flüge mehr aus der iraki-
schen Hauptstadt Bagdad nach
Minsk. Johansson hat nun Emis-
säre nach Afrika geschickt. Sie
sollen dort sondieren, ob es
möglich ist, auch Flüge aus dem
Kongo und Kamerun Richtung
Belarus zu streichen. Was sie
nicht sagt: Die staatliche Flug-
gesellschaft Belavia fliegt jetzt
nicht nur nach Beirut, sondern
auch verstärkt in die Türkei.
Auch auf diesen Routen trans-
portiert sie höchstwahrschein-
lich nicht nur Badetouristen.

Mittlerweile hat die EU vier
Sanktionspakete gegen das Re-
gime von Lukaschenko ge-
schnürt. Doch Einreiseverbote
für Funktionäre und gesperrte
Konten in der EU haben den
Machthaber in Minsk nicht be-
eindruckt. Das Europaparla-
ment forderte jetzt, ein fünftes
Sanktionspaket auf den Weg zu
bringen. Auch müsse der wirt-
schaftliche Druck auf Luka-
schenko erhöht werden, ver-
langten die Parlamentarier ver-
gangene Woche in Straßburg.
Bislang gibt es Handelsbe-
schränkungen und Lieferverbo-
te für Mineralölerzeugnisse,
PottascheundGeräte,mitdenen
Lukaschenkos Regime das Inter-
net überwachen und Telefonge-
spräche in seinem Land abhören
könnte.

Experten in Brüssel zweifeln
jedoch, ob schärfere Sanktionen
LukaschenkosRegimedavonab-
bringen werden, weiter Migran-
tenRichtungEUzuschicken.Die
Forderung, Lukaschenko beim
Internationalen Strafgerichts-
hof in Den Haag anzuklagen,
dürfte in Minsk ebenfalls für we-
nig Aufregung sorgen.

In der Puszcza Bialowieza be-
ginnen die Nachtfröste. Be-
obachter befürchten eine huma-
nitäre Katastrophe im Grenzge-
biet. Die Aktivistin Maria Zlon-
kiewiczsagt:„Wirappellierenan
die polnische Regierung, Ärzte
und Sanitäter an die Grenze zu
lassen. Sonst werden wir im
Frühjahr viele Leichen finden.“

” Man kann
Migration nicht
verhindern.
Man kann sie nur
organisieren

DerSchleuserstaat
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Machthaber Alexander Lukaschenko lässt Flüchtende
nach Belarus einfliegen und verspricht ihnen eine einfache

Passage nachWesten. Er profitiert nicht nur finanziell davon –
sondern bringt auch die EU in ein Dilemma
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Herr Klocke, in einer neuen
Umfrage sind die Grünen in
NRW von 26 auf 13 Prozent
abgesackt. Überrascht Sie
das?Was sind die Ursachen?
Umfragen gibt es immer viele.
Bei der Bundestagswahl haben
wirhierbeiuns imLand16 Pro-
zent erreicht, bei den Kommu-
nal- und bei denEuropawahlen
jeweils 20 Prozent. Dies zeigt,
welches Potenzial wir Grüne in
NRW mittlerweile haben und
was bei der Landtagswahl für
unsmöglich ist.

Im Bund hat die vor dem
Wahlkampf wenig bekannte
Annalena Baerbock kein
starkesErgebnis erzielt.Wel-
che Schlussfolgerungen zie-
hen Sie daraus für NRW?

Wir haben mit fast 15 Prozent
das beste Ergebnis seit Partei-
gründung erzielt, auch wenn
bei der Wahl sicherlich mehr
drin war. Annalena Baerbock
hat nicht nur hier in Köln tau-
sende Menschen auf die Plätze
mobilisiert.Esstelltsichfüruns
aber die Frage, warum wir un-
terdurchschnittlich bei den
Wähler/innen 60plus abge-
schnitten haben. Diese Alters-
gruppeumfasstdieGründungs-
generation der Grünen und hat
uns mal überdurchschnittlich
gewählt. Ü60 macht rund
40 Prozent der Wahlberechtig-
ten aus und entscheidet maß-
geblich denWahlausgang. Hier
müssen wir uns inhaltlich und
strategisch prüfen und nach-
justieren.Wirmüssenunsmehr
um die Ü60 kümmern.

WannklärtsichbeidenNRW-
Grünen die Frage der Spit-
zenkandidatur?

Über die Spitzenkandidatur
wird unser Landesparteitag am
zweiten Dezemberwochenen-
de in Siegen entscheiden. Bei
dieser Delegiertenkonferenz
wird sowohl das Wahlpro-
gramm verabschiedet, als auch
die Landesliste gewählt wer-
den. Ich bin davon überzeugt,

dass diese Liste aus Frauen und
Männern ein gutes Angebot
von erfahrenen, fachpolitisch
versiertenKöpfen aus der aktu-
ellenFraktionundvielenneuen
Gesichtern sein wird.

DieCDUwillmitVerkehrsmi-
nister Hendrik Wüst ein für
viele Menschen noch unbe-
kanntes Gesicht zum Spit-
zenkandidaten küren. Wie
kommen Sie als Verkehrsex-
pertemit ihm klar?
IchkenneWüstausStudienzei-
ten in Münster, wir sind uns
seitdem politisch mehrfach
überdenWeggelaufen.BeiFra-
gen wie den Inhalten eines
künftigen Fahrradgesetzes,
dem von ihmmassiv forcierten
Neubau von Straßen oder bei

Fragen des Luftverkehrs haben
wir gegensätzliche Positionen.

Wüst kommt aus dem Müns-
terland, er gilt als konserva-
tiv. Werden mit ihm die
Chancen auf eine Zusam-
menarbeit von CDUundGrü-
nen schlechter als unter der
von Laschet geführten NRW-
CDU?
Armin Laschet war gemeinsam
mit Christian Lindner derVater
der amtierenden schwarz/gel-
ben Koalition. Diese Koalition
hatte bei der Bundestagswahl
in NRW zusammen nicht mal
mehr 40 Prozent der Stimmen.
Die Zeichen stehen auf Wech-
sel.Wirwollen inder Landesre-
gierung wieder Gestaltungs-
verantwortung übernehmen.

ImBund läuft esaufeineAm-
pel zu. Ist das ein Vorbild für
Nordrhein-Westfalen?
WirGrünehabenvorvielenJah-
renbeschlossen,dasswirbereit
sind in unterschiedlichen Kon-
stellationen Politik zu gestal-
ten, wenn im Regierungspro-
gramm deutlich grüne Inhalte
zu finden sind. Es wird keinen
Wahlkampf für eine bestimmte
Farbenkonstellation geben.
Wir werben für starke Grüne.

Sie sind im Bezirk Mittel-
rheinalsNummerEinsfürdie
Landesliste vorgeschlagen.
Was wollen Sie für Köln in
Düsseldorf erreichen?
KölnunddasRheinlandsindei-
ne wachsende und aufstreben-
de Metropolregion. Zentrale
Themenwerden die Frage nach
bezahlbaremundzusätzlichem
Wohnraum und die Mobilitäts-
wende vor dem Hintergrund
der Erreichbarkeit und den kli-
mapolitisch notwendigen
Maßnahmen sein. Diese The-
men drängen auch in meinem
Wahlkreis Köln Ehrenfeld/Nip-
pes. Nachdem ich hier mehr-
mals das landesweit stärkste
Grünen-Ergebnis geholt habe,
strebeichdiesmaldaserstegrü-
ne Direktmandat an.

” Ü60
entscheidet
maßgeblich den
Wahlausgang.
Wir müssen uns
mehr umÜ60
kümmern

Ein Schlachthof in Brühl
steht imVerdacht, von 2018 bis
2020 illegal geschächtet zu ha-
ben.„In dieser Zeit sollenHun-
derte Schafe und Rinder auf
brutale und tierschutzwidrige
Weise getötet worden sein“,
sagt Jan Peifer, Vorstandsvor-
sitzender des Deutschen Tier-
schutzbüros.

BeimSchächtenwirddenunbe-
täubtenTierendieKehledurch-
geschnitten, um sie nach reli-
giöser Vorschrift, etwa des Is-
lams oder des Judentums, aus-
bluten zu lassen. Das Schäch-
ten ist in Deutschland erlaubt,
gedeckt durch die Ausübung
derReligionsfreiheit imGrund-
gesetz. „Es bedarf aber einer
entsprechenden Genehmi-
gung, diese lag dem Schlacht-
hof nicht dauerhaft vor“, heißt
es beim Deutschen Tierschutz-

büro.Die Tierschützer erheben
schwere Vorwürfe gegen einen
Amtstierarzt, der die Schlach-
tungen kontrollieren sollte. Er
habe dem Betrieb einen amtli-
chen Stempel überlassen. „Der
amtliche Stempel hat in den
Händen von Schlachterinnen
und Schlachtern nichts zu su-
chen,das istnichtnurhochgra-
dig kriminell, sondern eröffnet
Tierquälerinnen und Tierquä-
lernTürundTor“,erklärtPeifer.

„Das Kreisveterinäramt hat
regelmäßigVerstöße gegendas
Tierschutz- und Hygienerecht
in dem betroffenen Schlacht-
hof in Brühl festgestellt“, teilt
Thomas Schweinsburg von der
Kreisverwaltung mit. „Die Be-
triebsstätte wurde engmaschig
kontrolliert und jeder Verstoß,
soweitesrechtlichmöglichwar,
sanktioniert.“ Dies habe letzt-
endlich zum Entzug der
Schlachtzulassunggeführt.Der

Betrieb ist demnach seit Januar
2021 geschlossen.

Der Vorwurf der Korruption
richtet sich laut Schweinsburg
gegen einen ehemaligen und
nebenamtlich beschäftigten
VeterinärmedizinerdesKreises
undwurdedurch ein anonymes
Schreiben bekannt. Der Tier-
arzt sei schon 2019 gestorben.
Es gebe keine Hinweise, ob die
Anschuldigungenrichtigseien,
„es wurde jedoch im letzten
Jahr umgehend Strafanzeige
gestellt und die Staatsanwalt-
schaft hat entsprechende Er-
mittlungen aufgenommen“.

Das Deutsche Tierschutzbü-
ro hat Strafanzeige bei der
Staatsanwaltschaft in Köln we-
gen des Verstoßes gegen das
Tierschutzgesetz, des Versto-
ßes gegen die Schlachtverord-
nung und wegen des Verdachts
auf Korruption erstattet.

Beim Schlachthof selbst war
niemand für eine Stellungnah-
me zu erreichen.

Im Sexualstrafprozess ge-
gen den früheren Wuppertaler
Pfarrer Hans Ue., der am 23. No-
vember vor dem Landgericht
Köln beginnt, sollen hochrangi-
ge kirchliche Funktionsträger
ausdemErzbistumKölnalsZeu-
gen gehört werden. Der Geistli-
che ist angeklagt, von 1993 bis
1999 in Gummersbach seine da-
mals sieben bis 13 Jahre alten
Nichten zigfach missbraucht zu
haben. Im Fall einer Verurtei-
lung hat Ue. eine Freiheitsstrafe
vonbiszu15 Jahrenzuerwarten.

Wie der „Kölner Stadt-Anzei-
ger“erfuhr, istderfrüherePerso-
nalchef und Generalvikar der
Kardinäle Joachim Meisner und
Rainer Woelki, Stefan Heße
(heute Erzbischof von Ham-
burg), fürden14.Januar2022ge-
laden. Ebenfalls auf der Liste der
insgesamt 38 Zeugen stehen der
frühere Offizial (oberster Kir-
chenrichter) des Erzbistums,
Günter Assenmacher (Ladung
für den 13. Januar), und die frü-
here Justiziarin des Erzbistums,
die unter Heße mit dem Fall Ue.
betraut waren.

Die Juristin klagt derzeit vor
dem Arbeitsgericht Köln gegen
ihre fristlose Kündigung durch
das Erzbistum. Offizieller Kün-
digungsgrund ist der Vorwurf,
dieMitarbeiterin habe im ersten
Corona-Lockdown 2020 einen
rückenschonenden, eigens für
ihre Bedürfnisse gefertigten Bü-
rostuhlunerlaubterweisemitins
Homeoffice genommen.

Eine Anhörung von Kardinal
Rainer Woelki ist ebenso wenig
vorgesehenwie die des früheren
Generalvikars Dominik Schwa-
derlapp, derHeßesChefwarund
heute Weihbischof in Köln ist.
Die 2. Große Strafkammer des
Landgerichts unter Leitung des
Vorsitzenden Richters Chris-
toph Kaufmann hat für den Fall
Ue.20Verhandlungsterminean-
gesetzt. Die Urteilsverkündung
ist für den 31. Januar terminiert.

Im Prozess
um eine lebensgefährliche Mes-
serattacke in einemRegionalex-
press hat das Landgericht Mön-
chengladbachdenAngreiferwe-
gen versuchten Mordes verur-
teilt. Die Richter verhängten ge-
gen den 25-jährigen Polen eine
Haftstrafe von acht Jahren. „Es
hätte jeden treffen können“, be-
tonte der Vorsitzende Richter.
Die Strafkammer wertet die Tat
als heimtückisch.DerAngeklag-
te habe am 12. März völlig uner-
wartet auf einen 16-Jährigen
eingestochen. Das Opfer habe
keine Chance gehabt, sich zu
wehren. Überwachungskameras
zeichneten die Tat auf.

Der drogenkranke Angeklag-
te hatte den Angriff über seinen
Verteidiger eingeräumt, aber
keine weiteren Angaben ge-
macht.Hinweiseaufeineschwe-
repsychischeStörunghatte eine
Gutachterin nicht gefunden und
denAngeklagtenals voll schuld-
fähig eingestuft. (dpa)
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Flauschiges
für kalte Tage
Ob Jacken, Pullover, Taschenoder Schuhe: Am
beliebten Teddy-Trendkommtman in dieser Saison
modisch kaumvorbei » Seite 10

Der den Arzt spielt
Schauspieler Tobias Licht
im Interview Seite 11

Lebenshilfemit Lego
David Aguilar hat mit 17 seine erste Prothese
gebaut – aus ganz besonderemMaterial Seite 8

AMSONNTAG

„DieZeichen stehen aufWechsel“
Arndt Klocke, Fraktionsvize der Grünen, über die Perspektiven seiner Partei

Illegales Schlachten aufgedeckt
In einemBrühler Betrieb sollen Tiere ohne Erlaubnis getötet worden sein

Wuppertaler
Geistlicher
vor Gericht
Kirchenfunktionäre aus
Köln werden imProzess
als Zeugen befragt

Acht Jahre Haft
nachMesserattacke
im Regionalexpress



München. Grüne Anlagen sind in Mode
gekommen.Das hat allerdings auch vie-
lezweifelhafteAnbieteraufdenPlange-
rufen.Magdalena Sennmacht die Scha-
densbilanz der vergangenen zehn Jahre
auf: „Knapp 2 Milliarden Euro Verluste
auf dem grauen Kapitalmarkt allein mit
Ökoinvestments – zu viele Anbieter
nutzen ökologisches Anlegerbewusst-
sein perfide aus“, sagt die Referentin für
nachhaltige Finanzmärkte der Verbrau-
cherschutzorganisation Finanzwende.
Der Verein hat als ökologisch ange-

priesene Anlagen unter die Lupe ge-
nommen,mitdenengutmeinendeAnle-
ger in Deutschland zuletzt auf die Nase
gefallen sind. Allein bei den größten
Fällen isteineMilliardensummezusam-
mengekommen. Senn spricht von einer
konservativen Schätzung: Bei einigen
Fällen stehe der Schaden noch nicht zur
Gänze fest, und andere große Problem-
fälle seien noch in der Pipeline.
Größter Einzelfall bislang ist der

Windkraftanlagen-Investor Prokon, wo
Anleger rund 600 Millionen Euro verlo-
ren haben. Danach kommt die aktuelle

VON THOMAS MAGENHEIM

Pleite von Gesellschaften der Nürnber-
ger UDI-Gruppe, wo Anfang November
erste Gläubigerversammlungen anste-
hen. Hier geht es um schätzungsweise
150 Millionen Euro, die vorwiegend für
ostdeutsche Biogasanlagen eingesam-
melt wurden.
Manches sei anfangs gut gemeint ge-

wesen, dann aber aus dem Ruder gelau-
fen, wie das bei Kapitalanlagen immer
wieder vorkommt, sagt Senn. Andere
FlopswarenFolgevonManagementfeh-
lern. Und dann gebe es noch Kriminal-
fälle wie beim Windparkentwickler
Windreich.Dortsindrund100Millionen
Euroweg undVerantwortliche zumehr-

Windkraft, Solarenergie oder Biogas – manchmal werden Anleger mit falschen Ver-
sprechungen geködert. Foto: Marius Becker/dpa

Entlastung
beim Strompreis
2022 soll die EEG-Umlage sinken

Berlin. Inmitten stark steigen-
der Energiepreise werden die
deutschen Verbraucherinnen
und Verbraucher beim Strom
entlastet: Der Aufschlag zur
Förderung des Ökostroms wer-
de sich 2022 auch dank eines
staatlichen Milliardenzuschus-
ses um gut 40 Prozent verrin-
gern, sagten gestern Regie-
rungs- und Branchenvertreter.
Die sogenannte EEG-Umla-

ge, die grundsätzlich alle Ver-
braucher zahlen müssen, sinke
auf etwas über 3,7 Cent pro Ki-
lowattstunde von derzeit
6,5 Cent.Die Umlage hat in der
Vergangenheit für Privathaus-
halte rund ein Viertel des Ge-
samtstrompreises ausge-
macht.Für einendurchschnitt-
lichen Drei-Personen-Haus-
halt bedeutet die Senkung eine
Entlastung im nächsten Jahr
von rund 100 Euro.
Die vier großen Stromnetz-

betreiber wollen die Höhe der
EEG-Umlage an diesemFreitag
veröffentlichen.Die zuletzt ra-
sant gestiegenen Sprit-, Gas-
und Strompreise kurz vor dem

Wintereinbruchhabeneuropa-
weit die Regierungen alar-
miert. Der Wirtschaftsauf-
schwung nach der Corona-Kri-
se und geleerte Gasspeicher
nach einem strengen Winter
hatten die Preise getrieben.
Der Gaspreis hat zudem einen
erheblichen Einfluss auf die
Strompreise.
In der Corona-Krise waren

die Strompreise an den Börsen
noch eingebrochen. Da die Er-
neuerbare-Energien-Umlage
(EEG-Umlage) die Differenz
zwischen den garantierten, hö-
heren Abnahmepreisen für So-
lar-undWindparks unddenTa-
rifen an der Börse ausgleicht,
drohte sie auf fast zehn Cent zu
steigen. Die Regierung sagte
daher insgesamt 11 Milliarden
Eurozu,damitdieUmlagenicht
zu stark steigt.
Nun ist die Lage umgekehrt:

Da die Strompreise derzeit an
den Börsen auf Rekordhoch
sind, ist die auszugleichende
Differenz klein. Dies allein hät-
te bereits zu einer Senkung der
Umlageauf 4,3Centgeführt.Da
außerdem der Bund Regie-
rungskreisen zufolge weitere
3,25Milliarden Euro zuschießt,
wird die Umlage 2022 nun auf
etwas über 3,7 Cent gedrückt.
„Die Senkung der EEG-Umla-

ge bedeutet jedoch nicht, dass
die Strompreise für die Kunden
automatisch sinken“, sagte
Thorsten Storck, Energieexper-
te bei Verivox. Denn gleichzei-
tig seien die Beschaffungskos-
ten der Stromversorger deut-
lich gestiegen und auch bei den
Netznutzungsentgelten zeich-
neten sich bereits Erhöhungen
ab.

VON MARKUS WACKET

Für sozial schwache Haushalte
werden die Kosten zum Pro-
blem. Foto: IMAGO/J. Tack

MÖBELHAUS

6 Prozent mehr
Umsatz bei Ikea
Stockholm. Ikea hat in der Coro-
na-Pandemie vomweltweiten
Trend profitiert, das eigene Zu-
hause aufzuhübschen. Der Mö-
belriesemeldete für das Ge-
schäftsjahr einen Rekordumsatz.
Dabei schnellten die Onlineerlö-
se um 73 Prozent in die Höhe
undmachten über ein Viertel
des Konzernumsatzes aus, be-
richtete das schwedische Unter-
nehmen gestern in Stockholm.
Der Einzelhandelsumsatz des
Weltmarktführers erreichte im
Bilanzjahr 2020/2021 (per Ende
August) insgesamt knapp 42Mil-
liarden Euro. Das waren 6 Pro-
zent mehr als im Vorjahr und ein
Prozent mehr als im Vorkrisen-
jahr 2019.

NACHRICHTEN

INSOLVENZ

Airline Alitalia wird
von Ita abgelöst
Rom. Die Airline Alitalia hat ges-
tern ihren Betrieb eingestellt.
Nach 2002 erwirtschaftete die
italienische Traditionsfluglinie
keinen Gewinnmehr. Versuche,
das Unternehmenwieder auf die
Beine zu bringen, scheiterten.
2017 ging es in die Insolvenz und
der italienische Staat übernahm.
Dieser gewährte Überbrü-
ckungshilfen in Höhe von
900Millionen Euro – aus Sicht
der Wettbewerbshüter in Brüs-
sel rechtswidrig. Heute wird die
neue Staatsairline Italia Traspor-
to Aereo (Ita) abheben. Sie gilt
als Alitalia-Nachfolgerin. Ita plant
statt mit 10000 nur nochmit
2800Mitarbeitern und 52Ma-
schinen.

London. Umden enormen
Schweinestau auf britischen
Bauernhöfen zu lösen, will die
Regierung in LondonMedienbe-
richten zufolge bis zu 1000 Visa
mit erleichterten Anforderungen
für ausländische Schlachter-
meister ausgeben. Nach Schät-
zungen des Schweinezüchterver-
bands National Pig Association
droht rund 120000 Tieren die
Keulung. Schlachthöfe können
die Schweine wegen fehlender
Metzger nicht verarbeiten, die
Bauernhöfe haben nicht ausrei-
chend Platz, um die Tiere weiter-
hin unterzubringen.

BREXIT

Briten brauchen
1000 Schlachter

Viehzüchter protestieren inMan-
chester. Foto: S. Rousseau/dpa

Grüne Geldanlage ohne Erfolgsgarantie
Verbraucherverein Finanzwende ermittelt Milliardenverluste – Anleger sind oft zu gutgläubig

jährigen Haftstrafen verurteilt worden.
Bei UDI sieht Finanzwende bislang kei-
ne Hinweise für kriminelles Zutun,
manche Betroffene sind aber anderer
Meinung. Senn fürchtet, dass oft auch
dieAnleger selbst zusorglos sind: „Viele
Menschen lassen sich durch ökologi-
sche Versprechen täuschen und sehen
dann beim Finanziellen nicht so genau
hin.“
HinzukämenteilweisesehrhoheRen-

diteversprechen von bis zu 11 Prozent
jährlich, die Gier wecken. Aber gerade
dann sei besondere Vorsicht ange-
bracht. Manchem Investment werde
auch nur ein grünes Mäntelchen umge-
hängt, um gezielt gutgläubige Anleger
anzusprechen.
Umdas zu verhindern,hat derGesetz-

geber vor Kurzem sogenannte Blind
Pools verboten.Dasheißt,dassAnbieter
künftig ein konkretesAnlageprojekt be-
nennen müssen, wenn sie bei Anlegern
um grüne Geldanlagen werben. Das
klingt wie eine Selbstverständlichkeit,
war es aber lange nicht. Nun wissen In-
vestoren zumindest, wo ihr Geld ange-
legt ist,undkönnenselbstbeurteilen,ob
sie damit einverstanden sind.

Wirtschaft
09Immer häufiger wirdMietern wegen Eigenbedarf gekündigt –Wieso

sie nicht vorschnell widersprechen sollten Seite 10

Wieder langeWarteschlangen
an den Sicherheitskontrollen Seite 12



DAX (° = auch im Euro Stoxx 50)
Schluss Veränderung 52 Wochen Div.

Dividende 14.10. % Vortag Tief Vergleich Hoch rend.
Adidas NA° 3,00 267,00 +1,58 WWWWWW 252,05 336,25 1,1
Airbus° 113,26 +1,16 WWWWW 59,29 120,92 0,00
Allianz vNA° 9,60 196,40 +0,68 WWW 148,60 223,50 4,9
BASF NA° 3,30 65,09 +0,29 WW 45,92 72,88 5,1
Bayer NA° 2,00 47,78 +1,48 WWWWWW 39,91 57,73 4,2
BMW St.° 1,90 86,36 +0,63 WWW 57,25 96,39 2,2
Brenntag NA 1,35 82,08 +0,59 WWW 53,92 87,40 1,6
Continental 98,68 +0,07 W 79,14 118,65 0,00
Covestro 1,30 58,38 WWW –0,68 39,50 63,24 2,2
Daimler NA° 1,35 83,22 +2,04 WWWWWWWW 43,12 83,26 1,6
Deliv. Hero 110,50 WW –0,41 90,60 145,40 0,00
Dt. Bank NA 11,06 +1,00 WWWW 7,51 12,56 0,00
Dt. Börse NA° 3,00 145,70 WWWW –1,02 124,85 152,65 2,1
Dt. Post NA° 1,35 52,78 W –0,04 37,67 61,38 2,6
Dt. Telekom° 0,60 16,53 +0,92 WWWW 12,59 18,92 3,6
Dt. Wohnen 1,03 52,96 +0,04 W 38,03 53,04 1,9
E.ON NA 0,47 10,40 WWW –0,55 8,27 11,43 4,5
Fres. M.C.St. 1,34 61,24 +0,92 WWWW 55,18 75,08 2,2
Fresenius 0,88 41,20 +2,18 WWWWWWWW 31,03 47,60 2,1
Heidelb.Cem. 2,20 62,88 +0,42 WW 47,35 81,04 3,5
HelloFresh 77,84 +2,42 WWWWWWWWW 38,02 97,38 0,00
Henkel Vz. 1,85 78,28 +1,22 WWWWW 76,36 99,50 2,4
Infineon NA° 0,22 36,95 +2,70 WWWWWWWWWW 23,38 38,50 0,6
Linde PLC° 1,06 265,25 +2,20 WWWWWWWW 183,15 271,55 1,3
Merck 1,40 192,20 +0,37 WW 121,25 207,90 0,7
MTU Aero 1,25 189,70 +0,21 WW 142,40 224,90 0,7
Münch. R. vNA° 9,80 241,80 +1,11 WWWWW 194,10 269,30 4,1
Porsche Vz. 2,21 88,10 +0,73 WWW 44,45 102,00 2,5
Puma 0,16 100,85 +1,40 WWWWWW 74,08 109,70 0,2
Qiagen 44,81 +0,76 WWWW 36,00 48,05 0,00
RWE St. 0,85 30,71 WWW –0,68 28,39 38,65 2,8
SAP° 1,85 124,96 +2,85 WWWWWWWWWW 89,93 134,34 1,5
Sartorius Vz. 0,71 530,40 +1,53 WWWWWW 332,00 599,60 0,1
Siem.Health. 0,80 56,94 +1,35 WWWWW 36,16 61,50 1,4
Siemens Energy 23,55 +0,56 WWW 18,36 34,48 0,00
Siemens NA° 3,50 141,06 +3,05 WWWWWWWWWWW 98,50 151,86 2,5
Symrise 0,97 114,60 +0,44 WW 95,88 127,15 0,8
Vonovia NA° 1,69 52,98 +1,57 WWWWWW 48,57 61,66 3,2
VW Vz.° 4,86 196,06 +1,35 WWWWW 122,96 252,20 2,5
Zalando 78,02 +1,91 WWWWWWW 73,60 105,90 0,00

ZINSEN
Hauptrefi. (ab 16.03.16) 0,00 %
Spitzenrefi. (ab 18.09.20) 0,25 %
Euribor 3 Mon. -0,551 %
Pfandbriefe 5 Jahre -0,02 %
Pfandbriefe 10 Jahre 0,33 %
Hypothekenz. (eff./100T€) 5 J.1) 0,95 %
Hypothekenz. (eff./100T€) 10 J.1) 1,12 %
Deutschland (10 Jahre) -0,19 %
Schweiz (10 Jahre) -0,164 %
Großbritannien (10 Jahre) 0,95 %
USA (10 Jahre) 1,53 %

1) Quelle: KSK Köln

ROHSTOFFE & MÜNZEN
Edelmetalle in Euro
Gold (kg) 49.291,00/51.053,00
1 oz Goldbarren 1.533,00/1.615,60
Feinsilber (kg) 641,00/881,08
1 oz Platinbarren 869,00/1.256,64
NE-Notierungen (€/100 kg) von / bis
Aluminium f. Leitzwecke 300,00
Blei 200,64-200,81
DEL-Niotiz Kupfer 867,51-870,35
MK-Notierung Kupfer 994,93
Messing MS 63 806,00
Nickel 1.662,07-1.662,50
Zinn 99,9% 3.323,00
Münzen in Euro
1 oz Am. Eagle 1.540,50/1.707,00
1 oz Koala Platin /1.304,24
1 oz Krügerrand 1.540,50/1.632,00
1 oz Maple Leaf 1.540,50/1.627,00
20 Mark 357,20/413,00

SORTEN & DEVISEN
14.10./ Sorten aus Bankensicht EZB
für 1 € Ank. Verk. Kurs
Austr. Dollar 1,47 1,68 1,5644
Brit. Pfund 0,81 0,88 0,8462
Dän. Kronen 7,10 7,86 7,4406
Hongk. Dollar 7,71 10,51 9,0244
Japan. Yen 126,04 140,19 131,65
Kanad. Dollar 1,37 1,53 1,4361
Norw. Kronen 9,16 10,41 9,7928
Polnische Zloty 4,11 5,23 4,5693
Schwed. Kronen 9,58 10,73 10,0138
Schweiz. Franken 1,03 1,11 1,0686
Südafrik. Rand 15,31 19,30 17,162
Thailänd. Baht 31,22 44,39 38,524
Tschech. Kronen 21,65 28,09 25,387
Türkische Lira 10,17 11,19 10,6104
Ung. Forint 307,44 437,38 359,00
USA 1,10 1,23 1,1602

WELTBÖRSEN IM ÜBERBLICK

RTS Index
1.875,97 +1,12%

S&P S. Africa 50
2.702,46 +1,66%

Nikkei 225
28.550,93 +1,46%

S&P UK
1.437,02 +0,91%

CAC 40
6.685,21 +1,33%

Hang-Seng
24.944,61* –1,48%

Nasdaq
14.823,43 +1,73%

Euro Stoxx 50
4.149,06 +1,61%

MDAX
Schluss ±%

Dividende 14.10. Vortag
Aixtron 0,11 22,05 +2,70
Alstria Off. 0,53 16,27 +0,81
Aroundtown 0,07 5,99 +0,30
Aurubis 1,30 73,20 +3,19
Auto1 Group 29,57 0,00
Bechtle 0,45 57,98 +2,01
Befesa 1,17 66,40 +3,59
Beiersdorf 0,70 94,18 +1,09
Cancom 0,75 54,56 +3,14
Carl Zeiss Med. 0,50 166,95 +1,67
Commerzbank 6,04 +0,27
CompuGroup 0,50 70,25 +1,66
CTS Eventim 66,20 +1,47
Dürr 0,30 38,02 0,00
Evonik 1,15 27,18 –0,62
Evotec 42,43 +2,46
Fraport 61,38 –0,94
freenet NA 1,65 22,47 +1,31
Fuchs P. Vz. 0,99 41,76 +0,77
GEA Group 0,85 40,53 +1,40
Gerresheimer 1,25 81,90 +0,80
Grand City 0,82 21,96 +1,39
Hann. Rück.NA 4,50 153,90 +1,92
Hella 0,96 59,30 +0,03
Hugo Boss NA 0,04 52,62 +0,30
Hypoport 477,00 –2,13
Jungheinrich 0,43 40,18 +2,24
K+S NA 14,02 –0,92
Kion Group 0,41 84,26 +2,36
Knorr-Bremse 1,52 91,20 –0,11
Lanxess 1,00 57,82 +0,80
LEG Immob. 3,78 129,00 +1,78
Lufthansa vNA 5,75 +0,79
Nemetschek 0,30 87,90 +1,90
ProS.Sat.1 0,49 14,40 +0,49
Rational 4,80 783,00 +3,63
Rheinmetall 2,00 87,08 +1,35
Scout24 0,82 60,90 +1,91
Software 0,76 41,26 +3,93
Ströer 2,00 73,55 –0,07
TAG Imm. 0,88 26,24 +2,26
TeamViewer 14,30 +2,18
Telefónica Dt. 0,18 2,35 +0,60
thyssenkrupp 8,68 +2,05
Uniper 1,37 36,46 +0,08
Utd. Internet NA 0,50 32,08 +0,82
Vantage T. 0,56 29,00 +1,43
Varta 2,48 126,75 +1,00
Wacker Chemie 2,00 157,95 0,00
zooplus 479,00 –0,37

DEUTSCHE AKTIEN
Schluss ±%

Dividende 14.10. Vortag
1&1 0,05 26,62 +0,23
A.S. Créat. NA 0,90 20,00 –0,99
Aareal Bank 0,40 27,28 –0,73
adesso 0,52 164,20 +0,74

Adler Real Est. 8,53 +1,55
ADVA Optical 12,12 –0,82
ALBA 4,17 60,00 +0,84
Aumann 16,46 +2,36
Bastei Lübbe 0,29 7,16 +4,07
Bijou Brigitte 22,90 +0,44
Bilfinger 1,88 29,30 +1,52
Biofrontera 2,36 –3,28
IBiotest Vz. 0,04 41,30 +2,23
BMW Vz. 1,92 72,00 +2,49
Ceconomy St. 3,66 +1,78
CropEnergies 0,35 10,72 –3,60
Deutsche Forfait 1,62 0,00
Deutz 7,18 +1,48
DIC Asset 0,70 15,05 +0,13
DocCheck 1,00 24,30 +1,25
Dr. Hönle 0,50 42,75 +2,76
Drägerw. Vz. 0,19 69,80 +0,94
Drägerwerk St. 0,13 63,50 +0,95
Dt. Beteilig. 0,75 36,25 –0,82
Dt. EuroShop 0,04 17,36 +0,93
Dt. PfandbB 0,26 10,29 +1,08
EHW 0,60 12,60 –
Eifelhöhen-Kl. 2,98 –9,15
Elmos Semic. 0,52 41,30 +3,64
EnBW 1,00 78,60 +2,08
Fielmann 1,20 56,45 –0,18
Foris 2,70 +2,27
Gesco 25,30 +0,80
GFT Tech. 0,20 30,30 +2,71
GSW Immob. 1,40 125,00 0,00
Hamb. Hafen 0,45 19,31 +0,78
Hamborner Reit 0,47 9,50 –0,05
Hapag-Lloyd 3,50 176,80 –0,84
Heidelb. Druck. 2,09 +1,46
Henkel 1,83 72,60 +0,41
Hochtief 3,93 71,50 +1,94
Hornbach-Bau. 0,90 36,05 –0,96
Indus Hold. 0,80 33,70 +0,75
Inst. Real 0,26 22,40 –2,40
Jenoptik 0,25 29,78 +3,19
Koenig & Bauer 25,20 +0,80
Krones 0,06 85,30 +0,35
KUKA 0,11 72,40 +1,12
Leoni NA 12,75 –3,12
Metro St. 0,70 11,25 –1,57
IMLP 0,23 8,36 +1,95
MorphoSys 39,66 –0,85
MVV Energie NA 0,95 30,80 +0,65
New Work 2,59 207,50 +5,22
Nord. Steingut 7,00 0,00
Norma Group 0,70 37,56 +1,62
OVB Hold. 1,00 22,00 +0,92
PAION 1,65 –1,32
Patrizia 0,29 22,90 –1,08
Pfeiffer Vac. 1,60 185,00 +3,24
q.beyond 2,00 +2,88
Rhön-Klinikum 15,70 +0,13
RIB Software 0,98 42,65 +0,12
S&T 0,30 22,10 +3,46
SAF Holland 11,55 –1,28
Salzgitter 28,12 –1,26
SGL Carbon 9,12 +1,22

Sixt St. 133,80 +2,69
SLM Sol. Gr. 17,76 –2,63
SMA Solar 0,30 38,56 –0,46
SNP 49,10 +2,38
Sporttotal 0,81 +4,66
Stabilus 0,50 63,35 0,00
Südzucker 0,20 13,49 +0,60
Süss M. Tec 21,95 0,00
Takkt 1,10 14,08 +1,88
Talanx 1,50 38,60 +1,26
TUI NA 3,15 –0,57
Viller.&Boch Vz. 0,55 23,30 +1,30
Vossloh 1,00 44,95 –1,10
VW St. 4,80 275,00 +1,55
Wacker Neuson 0,60 25,46 +1,03
WCM 0,11 4,52 +1,57

EURO STOXX 50
Schluss ±%

Dividende 14.10. Vortag
AB Inbev (BE) 0,50 48,88 +1,59
Adyen (NL) 2.584 +2,93
Ahold Delh. (NL) 0,43 27,88 +0,63
Air Liquide (FR) 2,75 143,02 +2,03
ASML Hold. (NL) 1,55 665,10 +3,44
AXA (FR) 1,43 23,75 +0,44
BBVA (ES) 0,08 5,74 +0,03
Bco Santander (ES)0,10 3,32 –1,00
BNP (FR) 1,55 56,90 +0,55
CRH (IE) 0,20 40,03 +0,13
Danone (FR) 1,94 57,90 +1,72
Enel (IT) 0,18 6,93 +1,21
Eni (IT) 0,43 12,04 +1,90
Essilor-Lu. (FR) 1,08 161,08 +0,39
Flutter Ent. (IE) 0,67 171,10 +2,58
Iberdrola (ES) 0,03 9,70 +2,32
Inditex (ES) 0,35 30,42 +0,07
ING Groep (NL) 0,48 12,85 +2,07
Intesa Sanp. (IT) 0,04 2,52 +0,46
Kering (FR) 5,50 665,80 +3,92
Kone Corp. (FI) 2,25 59,28 –0,10
L’Oréal (FR) 4,06 371,00 +1,88
LVMH (FR) 4,00 667,30 +1,86
IPernod Ricard (FR)1,33 199,75 +1,29
Philips (NL) 0,85 37,85 +0,11
Prosus (NL) 0,11 71,78 +1,06
Safran (FR) 0,43 113,52 +0,94
Sanofi S.A. (FR) 3,20 84,08 +0,69
Schneider El. (FR) 2,60 142,68 +2,07
Stellantis (NL) 0,32 17,08 +0,49
TotalEnerg. (FR) 0,66 43,80 +1,18
Univ. Music Gr. (NL) 24,81 +1,72
Vinci (FR) 2,04 90,36 +1,13

DOW JONES
Schluss ±%

Dividende 14.10. Vortag
3M 1,48 155,05 +1,61
Amer.Express 0,43 147,25 +1,59
Amgen 1,76 176,18 +0,01
Apple Inc. 0,22 123,92 +2,21
Boeing 2,06 188,20 –1,06
Caterpillar 1,11 167,30 +2,29
Chevron 1,34 94,15 +1,42
Cisco 0,37 48,00 +1,67
Coca-Cola 0,42 47,13 +1,07
Disney Co. 0,88 150,58 +1,76
Dow Inc. 0,70 49,80 +0,67
Goldman S. 2,00 332,30 –0,30
IHome Depot 1,65 296,90 +1,78
Honeywell 0,93 187,25 +1,27
IBM 1,64 123,40 +1,48

Erläuterungen: DAX und MDAX = Xetra-Kurse,
übrige Aktien = Kurse der Präsenzbörse Frank-
furt, CH = Zürich in CHF. Div. = letzt gezahlte in
Landeswährung, Darstellung in gesellschaftsüb-
lichemAuszahlungsrhythmus; St. = Stammaktie,
Inh. = Inhaberaktie, NA =Namensaktie, Vz. = Vor-
zugsaktie. IP = Neues 52-Wochen-Hoch/Tief
(im Handelsverlauf); * = Kurs Vortag oder letzt
verfügbar. Edelmet./Münzen = Degussa Gold-
handel (Endkundenpreise). Zinsen = EZB. Nikkei
= © Nihon Keizai Shimbun, Inc.
Alle Angaben ohne Gewähr.

Fest – Entspannung bei Renditen treibt
Frankfurt - Kräftig nach oben ist es am Donnerstag mit deut-
schen Aktien gegangen. Der DAX stieg um 1,4 Prozent auf
15.463 Punkte. Sinkende Renditen und starke US-Vorgaben
trieben, denn dort überboten die Quartalszahlen von allen
fünf Großbanken ihre Schätzungen. Dazu stützten gut nachge-
fragte Konjunktur- und Auto-Aktien. Siemens stiegen um 3,1
Prozent, Daimler legten 2 Prozent zu. Am Markt machte sich
etwas Hoffnung breit, dass zumindest das Top der Inflations-
entwicklung in Sicht sei. Denn die US-Erzeugerpreise im Sep-
tember stiegen zwar deutlich um 0,5 Prozent zum Vormonat,
jedoch hatte sich der Markt sogar schon auf 0,6 Prozent mehr
eingestellt. Die Hoffnung auf ein Inflations-Top begrenzt damit
die Aussicht auf künftige Zinserhöhungen. (Dow Jones)

MDAX 34.169,46 (+1,22%) I TECDAX 3.711,42 (+1,70%) I SDAX 16.462,63 (+0,85%) I S&P UK 1.437,02 (+0,91%) I EURO STOXX 50 4.149,06 (+1,61%) I NASDAQ 14.823,43 (+1,73%) I NIKKEI 225 28.550,93 (+1,46%)

Ständig aktualisierteBörsendaten
findenSie aufunsererWebseiteunter:
www.ksta.de/boerse

Stand der Daten: 22.00 Uhr ME(S)Z

I DAX 15.462,72
Veränderung zumVortag +1,40%

I DOW JONES 34.912,56
Veränderung zumVortag +1,56%

I 1 EURO (in $) 1,1602
Veränderung zumVortag +0,35%

I UMLAUFRENDITE (in %) -0,24
Veränderung zumVortag –4,35%

I GOLD ($ je Unze) 1.797,09
Veränderung zumVortag +0,23%

Intel 0,35 46,32 +2,53
Johns.&Joh. 1,06 138,64 +0,65
JP Morgan 1,00 140,30 +0,99
McDonald’s 1,29 211,10 +1,05
Merck & Co. 0,65 68,40 –0,16
Microsoft 0,56 260,15 +2,24
Nike 0,28 135,74 +0,95
Proct.&Gamb. 0,87 124,32 +1,40
ISalesforce.com 250,00 +1,73
Travelers Comp. 0,88 134,95 +0,15
UnitedHealth 1,45 363,50 +4,50
Verizon 0,64 44,80 +1,27
VISA Inc. 0,32 193,68 +1,72
Walgreens B. 0,48 43,62 +7,72
Walmart 0,55 120,80 +0,55

INTERNAT. AKTIEN
Schluss ±%

Dividende 14.10. Vortag
ABB NA (CH) 0,80 31,68 +1,12
Akzo Nobel (NL) 1,52 94,06 –0,02
Amazon (US) 2.854 +1,03
AT&T (US) 0,52 22,25 +2,44
BB Biotech (CH) 3,60 81,65 +1,37
BP PLC (GB) 0,05 4,23 +0,76
DSM (NL) 0,80 181,25 +0,81
Engie (FR) 0,53 11,55 +0,09
Ericsson B (SE) 1,00 10,55 +2,09
Exxon Mobil (US) 0,87 53,46 +1,60
Facebook (US) 283,70 +1,18
Ford (US) 0,15 13,38 +0,64
General Motors (US)0,38 49,87 –1,40
Holcim N (CH) 2,00 44,32 +0,39
Lloyds Bank (GB) 0,01 0,57 –0,17
Nestlé NA (CH) 2,75 114,42 +0,97
Nokia (FI) 0,05 5,16 +1,80
Novartis (CH) 3,00 76,46 –0,05
Pfizer (US) 0,39 36,03 +0,87
Raytheon (US) 0,51 77,43 +0,23
Renault (FR) 3,55 32,21 –1,09
IRoy. D. Shell A (GB)0,24 20,59 +1,01
Solvay (BE) 2,25 105,20 +1,01
Strabag (AT) 6,90 38,00 +0,13
Swiss Re NA (CH) 5,90 80,38 +0,85
Toyota Mot. (JP) 20,00 15,18 –0,78
UBS Group N (CH) 0,37 15,78 +1,94
Vodafone (GB) 0,04 1,34 +2,21
Volvo B (SE) 15,00 19,73 +0,82
WFD Uni.-R. (FR) 63,45 +1,62

BUNDESWERTPAPIERE
14.10. KursRend.%
2,00 Bund v. 11/22 100,60 -0,779
1,75 Bund v. 12/22 101,78 -0,745
1,50 Bund v. 12/22 101,97 -0,729
1,50 Bund v. 13/23 102,98 -0,723
1,50 Bund v. 13/23 103,54 -0,732
0,00 S. 175 17/22 100,33 -0,705
0,00 S. 176 17/22 100,71 -0,723
0,00 S. 177 18/23 101,09 -0,729
0,00 S. 178 18/23 101,47 -0,734
0,00 S. 179 19/24 101,76 -0,707
0,00 BSA 19/21 100,09 -0,645
0,00 BSA 20/22 100,29 -0,726
0,00 NRW R.968 09/21 – -
6,50 NRW R.238 93/23 114,93 -0,325
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Vor einigen Jahren lag die Zahl
der Eigenbedarfskündigungen,
die aufdenSchreibtischen inder
Kanzlei Over und Odenthal lan-
deten, noch bei etwa zehn Stück
imJahr.Mittlerweileistsieauf60
bis 80 Fälle jährlich gestiegen.
Auch der Kölner Mieterverein
berichtete 2020, die Zahl der Ei-
genbedarfskündigungen sei zu-
letzt um 20 Prozent gestiegen.
„Die Möglichkeit, ein Miet-

verhältnis wegen Eigenbedarfs
zu kündigen, wird in der Praxis
definitiv auch missbräuchlich
genutzt“, sagt Rechtsanwalt
Heinz Over, der unter anderem
aufWohnraummietrechtspezia-
lisiert ist. Denn in Deutschland
gibt es einen sehr restriktiven
Kündigungsschutz: Sofern Mie-
ter kein Fehlverhalten an den
Tag legen, haben Vermieter
kaum eine Möglichkeit, sie los-
zuwerden – außer eben, sie ge-
ben an, die Immobilie selbst zu
benötigen. Gerade deshalb
drängt sich angesichts des ange-
spannten Wohnungsmarktes
teils der Eindruck eines vorge-
schobenenEigenbedarfsauf.Ein
Überblick darüber, wie betroffe-
neMieter sich verhalten sollten.

„Eigenbedarf kann ein Vermie-
ter geltendmachen, wenn er die
Immobilie für sich, seine Ange-
hörigen oder Menschen im sel-

ben Hausstand zu Wohnzwe-
cken benötigt“, sagt Over. Zum
Beispiel: eine Wohnung für die
Kinder, eine barrierefreie Woh-
nung für beeinträchtigte Famili-
enmitglieder. Oder einfach eine
räumlicheVergrößerung.
DieArt der Gründe, die bei ei-

nerEigenbedarfskündigungvor-
getragen werden, seien in Ein-
zelfällen allerdings regelrecht
„abstrus“, so Over. Er verweist
auf einen Fall, bei dem ein Ehe-
paarEigenbedarfanmeldete,um
von einem Einfamilienhaus in

einGartenhäuschenmit 30Qua-
dratmetern Wohnfläche zu zie-
hen. Ein anderer Vermieter er-
klärte, er brauche eine Woh-
nung, umAkten zu lagern. Beide
bekamen vor Gericht recht. Der
Spielraum ist also groß. Nicht
zulässig ist eine Kündigung, um
dieWohnungüber ein Portal wie
Airbnb zu vermieten.

Der erste Tipp klingt zunächst
kontraintuitiv: Auf keinen Fall
sollte die Mietpartei der Kündi-

gung sofort widersprechen.
Denn die gesetzliche Regelung
sieht vor, dass die Betroffenen
dafürbiszweiMonatevorAblauf
der Kündigungsfrist Zeit haben.
Gerade bei langjährigen Miet-
verhältnissen, bei denen die
Frist bis zu neun Monate betra-
gen kann, sollte diese Möglich-
keit voll ausgeschöpft werden.

Ansonsten kann der Vermieter
nämlich direkt eine Räumungs-
klage in die Wege leiten. „Der
Mieter solltealso tunlichstnicht
sofortderKündigungwiderspre-
chen, sondern diese erst mal
prüfen lassen“, so Over.
Der Rechtsanwalt empfiehlt,

dafür in jedemFallExpertenher-
anzuziehen: zum Beispiel den

Mieterverein, die Verbraucher-
zentrale oder einen Rechtsan-
walt. „Nicht jede Eigenbedarfs-
kündigung ist wirksam. Es gibt
formale Anforderungen, die er-

füllt sein müssen.“ So reiche es
nicht, einfachzuschreiben,man
kündige, weil der Sohn dieWoh-
nung benötige. „Die Begrün-
dung muss so ausgestaltet sein,
dass der Mieter prüfen kann, ob
sie nachvollziehbar ist.“

Der Vermieter muss vor Gericht
nachweisen, dass er die Woh-
nung wirklich benötigt. In den
meistenFällendürfte ihmdasal-
lerdings gelingen.Dennwenner
zum Beispiel sagt, dass sein
Sohn die Wohnung für sein Stu-
dium benötigt, kann er diesen
vor Gericht als Zeugen benen-
nen. Wenn er seinen Bedarf be-
kräftigt, „kann der Mieter nicht
mehr viel machen“, so Over.
Eine Möglichkeit wäre, Indi-

zien aufzuführen, die für einen

vorgeschobenen Eigenbedarf
sprechen: Wenn beide Parteien
sich zum Beispiel seit Jahren
über Betriebskosten streiten
und der Vermieter deshalb ein
Interesse hat, den Mieter loszu-
werden,wirddasGerichtzumin-
dest genauer hinschauen.

Wenn der Grund des Vermieters
nachvollziehbar ist, bleibt Mie-
tern noch eine Option: Sie kön-
nen einen Sozialwiderspruch
einlegen. Das geht etwa, wenn
sie krank sind, als Studierende
vor einerwichtigenPrüfung ste-
hen, unter psychischen Proble-
men leiden. Zwar wird in den
meisten Fällen zugunsten des
Vermieters entschieden – mög-
licherweise aber erhält der Mie-
ter eine längere Räumungsfrist.

Wenn der Vermieter oder seine
Angehörigen nicht in die betref-
fende Wohnung einziehen, ist
das zumindest ein Indiz für vor-
getäuschten Eigenbedarf. „Aber
es ist noch kein Beweis“, sagt
Over.DerVermietermuss sich in
diesem Fall erklären. Für den
Mieter ist die Wohnung im Re-
gelfallaberverloren.Erhattheo-
retisch die Möglichkeit, eine
Schadenersatzklage einzurei-
chen. Hier muss er beweisen,
dassAnspruchbesteht–aberdie
Anforderungen sind hoch.

” DerMieter
sollte die
Kündigung erst mal
prüfen lassen

” Die
Begründungmuss
so ausgestaltet sein,
dass derMieter
prüfen kann, ob sie
nachvollziehbar ist

Nicht vorschnell Widerspruch einlegen
Die Zahl der Kündigungenwegen Eigenbedarf steigt seit Jahren drastisch.WasMieter dann tun können – EinÜberblick
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RALF ALEXANDER
MUHS
FACHANWALT
FÜR ERBRECHT

MELINA MARIA
SOMMER
FACHANWÄLTIN
FÜR ERBRECHT
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DIE KÖLNER
ERBRECHTSKANZLEI

SILKE
ORTSIEFER
RECHTSANWÄLTIN
ERBRECHT
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Markus Wehner
Rechtsanwalt
ErbrechtÚ

Heinz-Bert Schmitz
Rechtsanwalt
Fachanwalt für Familienrecht
ErbrechtÚ

Weitere Rechtsgebiete und Standorte unter www.bietmann.eu

Elke Elisabeth Bietmann
Rechtsanwältin
Fachanwältin für Erbrecht
Fachanwältin für Familienrecht
Mediatorin

Erbvertrag –– Testament –– Vollmacht

ERBRECHT

Köln am Gürzenich
Martinstraße 22-24
T 0221 925700-0

Bergisch Gladbach
Kölner Straße 2
T 02204 918900-0

Euskirchen
Otto-Lilienthal-Str.15
T 02251 14964-75

Frechen
Hauptstraße 49
T 02234 99398-0

ÚÚTätigkeitsschwerpunkt

Andreas Müller-Stein
Rechtsanwalt
Fachanwalt für
Insolvenzrecht
Fachanwalt für
Steuerrecht

Anja Steffens-Wächter
Rechtsanwältin
Fachanwältin für
Arbeitsrecht

Renate Hecker
Rechtsanwältin
Zertifizierte
Zwangsverwalterin
Fachanwältin für
Insolvenzrecht

Bergheim Schützenstr. 5 | 02271-76910
Düren Oberstr. 111 | 02421-6932393
E-Mail: Rae.Mueller-Stein@t-online.de

www.mueller-stein.de

Dr. Norbert Willems

2013 | 2014 | 2015 · FOCUS-Auszeichnung | TOP-Rechtsanwalt · Erbrecht

50968 Köln [Marienburg]
Oberländer Ufer 154 a |
An der Alteburger Mühle 3
0221-35 20 78
www.ra-drwillems.de

Gönnen Sie sich eine
Erstberatung | 2.Meinung

vomFachanwalt!
Testamentsvollstrecker (DVEV)

Nachlassabwicklungen

Weltweit gehen mehr als 200 Millionen Kinder nicht
zur Schule. terre des hommes fördert Schulprojekte
und sorgt für die Ausbildung von Jungen und Mädchen.

Ihre Hilfe kann Schule machen. Unterstützen Sie
unsere Arbeit mit Ihrer Spende. Danke.

Schule machen!
© Rene Fietzek

www.tdh.de

Der Immobilienmarkt für das Rheinland.
de

Dein neuer Nachbar
spielt Schlagzeug?

regional seriös aktuell

Such Dein neues Zuhause
auf yourIMMO.de

Statistik bemerkbar. Im Ver-
gleichzumVorjahr istdasHeizen
mitÖl sehr viel teurer geworden.
Laut Statistischem Bundesamt
kostete Heizöl im September
76,5 Prozentmehr als imVorjah-
resmonat. Allerdings hatte der
Ölpreis im Herbst vergangenen
Jahres durch die Corona-Krise
gerade einen Tiefststand er-
reicht.
Kraftstoffe für Autos sind bin-

nen Jahresfrist um 28,4 Prozent

teurer geworden. Damit haben
die Preise für Diesel und Super
E 10 laut ADAC ein Neunjahres-
hocherreicht.Nur imRekordjahr
2012 war Sprit noch teurer.
AuchdiePreise fürLebensmit-

tel sind überdurchschnittlich
stark gestiegen. Laut Daten des
Statistischen Bundesamts klet-
terten sie im September um
4,9 Prozent im Vergleich zum
Vorjahresmonat. Teurer wurde
vor allem Gemüse (plus 9,2 Pro-

zent) und darunter besonders
Kartoffeln (plus 9,8 Prozent).
Moderatwar der Preisanstieg bei
Obst (plus 1,8 Prozent).

Pflegepreise ziehen an
Wer sich in diesem September
ein neues Auto gekauft hat,
musste dafür deutlich tiefer in
die Tasche greifen als noch vor
einem Jahr (plus 6,4 Prozent).
Gleiches gilt für Fahrräder, die
nach wie vor sehr begehrt sind

undweiter im Preis steigen (plus
7,7 Prozent).
Die Preise für Dienstleistun-

gen insgesamt lagen im Septem-
ber 2021 um 2,5 Prozent über
dem Niveau des Vorjahresmo-
nats. In einigenBereichenwurde
es aber deutlich teurer: Somuss-
ten Autofahrer für die Wartung
und Reparatur ihres Fahrzeugs
im Schnitt 5,4 Prozent mehr be-
zahlen als noch vor einem Jahr.
Deutlich teurer wurden auch

Hannover.Alleswird teurer!Tat-
sächlich alles? Die Verbraucher-
preise in Deutschland sind im
September insgesamt um
4,1 Prozent gegenüber dem Vor-
jahresmonat gestiegen. Der
größte Treiber für die Preisstei-
gerung sind aber die Energiekos-
ten. Aber auch die wieder ange-
hobeneMehrwertsteuerundLie-
ferengpässe machen sich in der

VON ANNE GRÜNEBERG

Der größte Preistreiber sind die Energiekosten
Für Heizöl müssen 77 Prozent mehr gezahlt werden – aber auch vieles andere ist inzwischen deutlich teurer geworden

Altenwohnheime (plus 5,4 Pro-
zent) und die häusliche Alten-
und Behindertenpflege (plus
5,8 Prozent).
Für einen Restaurantbesuch

mussten Verbraucher durch-
schnittlich 3,7 Prozent mehr be-
zahlen – gleiches galt für einen
Damenhaarschnitt. Einen nur
moderaten Preisanstieg gab es
dagegen beim Theater-, Kino-
oder Konzertbesuch (plus
1,9 Prozent).
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Beim Ausbau der Wind-
energiewerdendiePerspektiven
etwas besser. Die Bundesnetz-
agentur gab am Donnerstag in
Bonnbekannt, dass inder jüngs-
ten Ausschreibungsrunde für
Anlagen an Land 166Windener-
gie-Gebote mit einer Leistung
von insgesamt 1494 Megawatt
denZuschlagbekommenhätten.
Die geförderten Stromkapazitä-
ten sollen vor allem in Schles-
wig-Holstein (401 Megawatt),
Nordrhein-Westfalen (315
Megawatt) und Niedersachsen
(265Megawatt) entstehen.

Das Besondere hierbei: Die
Ausschreibungsrunde war über-
zeichnet,eshatte210Gebote für
1824 Megawatt gegeben. Dass
dieNachfragedasAngebotüber-
steigt, ist indemseit langemsto-
ckendenWindrad-Ausbau keine
Selbstverständlichkeit: Seit
2018 waren nur 5 von 20 Aus-
schreibungsrunden überzeich-
net, zuletzt im Dezember 2020.

Dass in den vergangenen Jah-
ren viel weniger Windrad-Vor-
haben umgesetzt werden durf-
ten als tatsächlich möglich war,
lag vor allemanzuwenigBauge-

nehmigungen und an fehlenden
Flächen. Die nun veröffentlich-
ten Zahlen der September-Aus-
schreibungsrunde, bei der die
Betreiber zwischen 5,2 und 5,92
CentproKilowattstundebekom-
men sollen, sind nun ein Licht-
blick – sie könnten ein Anzei-
chen sein, dass der Onshore-
Ausbau doch etwas Fahrt auf-
nimmt. Ob das wirklich so ist
oder ob die jüngsten Zahlen nur
eine Eintagsfliege sind, klärt
sich erst mit den Ausschrei-
bungsrunden in den kommen-
denMonaten. (dpa)

Die Hopfenernte war
gerade vorbei, doch es musste
noch aufgeräumt werden. Da
schoss Lorenz Reich der
Schmerz ins Kreuz. Bandschei-
benvorfall. Wer sollte jetzt auf
demHof weiterarbeiten? Für die
Landwirtschaft in Deutschland
gibt es dafür eine Lösung: Be-
triebshelfer werden über den
Maschinenringvermittelt,wenn
auf einem Hof ein Mitarbeiter
ausfällt. Denn Tiere brauchen
regelmäßig ihr Futter, und Kühe
müssen gemolken werden, da
lässt sich nichts verschieben.
Und wenn das Wetter passt,
muss geerntet werden.

Im Gegensatz zu früher, als
sichNachbarnoftunkompliziert

im Stall gegenseitig unterstütz-
ten, gibt es in vielen Dörfern
höchstens noch einen landwirt-
schaftlichen Betrieb. Die Tech-
nik wird auch stets komplizier-
ter, sodass esExperten statt Lai-
enbraucht.Betriebshelfersprin-
gen also imNotfall ein.Wennei-
ne Arbeitskraft auf dem Hof

krank wird oder sogar stirbt.
DochdasProblem:Esgibtimmer
weniger solcher Helfer, die der
Maschinenringvermittelnkann.
Die Landwirtschaft habe genau
wie das Handwerk mit einem
Fachkräftemangel zu kämpfen,
sagt Patrick Fischer, Sprecher
des Bundesverbandes der Ma-
schinenringe in Neuburg an der
Donau. Wer sich zum Landwirt
ausbilden lässt oder ein entspre-
chendes Studium absolviert,
steige inzwischen oft früh im el-
terlichen Betrieb ein oder finde
in anderen Agrarbereichen eine
Stelle. „Dazu kommt, dass Be-
triebshelfer flexibel sein müs-
sen. Im Schnitt übernimmt ein
Betriebshelfer zehn bis zwölf
verschiedene Betriebe pro Jahr.“

Lorenz Reich war erst unsi-
cher, als Betriebshelfer Patrick
Lerchl auf seinenHof in der Hal-
lertau ankam. Doch die Chemie
habe sofort gestimmt. „Patrick
ist ein engagierter Mann, er hat
sofort verstanden, worum es
geht. Mir war dann klar: Der
kann das, das läuft.“ Lerchl hat
die Ausbildung zum Landwirt
gemacht, ohne einen Hof in der
Familie zu haben. Landwirt-
schaft sei seine „Berufung. Das
war immer schon mein Ding,
meineLeidenschaftensindTiere
und Technik.“ An seiner Stelle
als Betriebshelfer schätzt er die
Abwechslung – was aber zu-
gleich bedeutet, dass er spontan
sein muss: Es komme schon vor,
dass um 14 Uhr das Handy klin-
gelt und er für den späten Nach-

mittag zum Einsatz auf einem
Milchviehbetrieb gerufen wird.

Etwa 5000 Betriebshelfer ste-
hen den Maschinenringen in
Deutschland zur Verfügung. Sie
müssen sich nicht nur in einem
meist als Familienbetrieb ge-
führten Hof einfügen, sondern
auch schnell mit der Technik
vertraut sein. „Es gibt verschie-
dene Melkroboter und verschie-
dene Landtechnik, die sich
manchmal komplett voneinan-
derunterscheiden“, erläutert Fi-
scher. Gerade aber für junge
Landwirte sei das oft ein Argu-
ment, zumindest ein paar Jahre
in der Betriebshilfe zu arbeiten.
„Als Betriebshelfer bekommen
sie einen umfassenden Einblick
in die verschiedenen Techniken
und Hersteller.“

Mit gezielten Werbeaktionen
sprechen die Maschinenringe
inzwischen Nachwuchslandwir-
te, aber auch Tierwirte, Winzer

oder Gärtner mit Schwerpunkt
Obstbau für Stellen in der Be-
triebshilfe an: Betriebshelfer
seien keine Aushilfskräfte, sie
übernähmenVerantwortung.

Das System der Betriebshilfe
isteineArtAlleinstellungsmerk-
mal für die Landwirtschaft.
Wenn die Bäcker-Meisterin
krank wird oder der Friseur mit
eignem Salon sich den Arm
bricht,gibteskeineschnelleHil-
fe durch eine übergeordnete
Stelle.

Bezahlen muss ein Landwirt
oder eine Landwirtin übrigens
nicht selbst fürdieBetriebshilfe.
Die landwirtschaftliche Sozial-
versicherung(SVLFG)mitSitz in
Kassel übernimmt für ihreVersi-
cherten die Kosten.Von 2014 bis
2019 seien im Durchschnitt pro
Jahr rund63000Einsätze fürBe-
triebs- und Haushaltshilfe be-
willigt worden, heißt es bei der
Versicherung. (dpa)

” Patrick hat
sofort verstanden,
worum es geht. Mir
war klar: Das läuft

Die anhaltenden Folgen
derPandemieundLieferengpäs-
se bremsen den Wirtschaftsauf-
schwung in Deutschland. Füh-
rende Wirtschaftsforschungs-
institute schraubten am Don-
nerstag ihre Konjunkturprogno-
se fürdieses Jahrdeutlichherun-
ter.Weitere Kernergebnisse: Die
Inflation dürfte bis Jahresende
weiter anziehen – im kommen-
den Jahr aber wieder zurückge-
hen. Die Arbeitslosenquote
dürfte laut Prognose zurückge-
hen, die verfügbaren Einkom-
men im kommenden Jahr deut-
lich steigen. Für das Frühjahr er-
warten die Experten einen
Schub beim privaten Konsum.

Die Institute rechnen in die-
sem Jahr mit einem Wachstum
des Bruttoinlandsprodukts in
Deutschland von nur noch 2,4
Prozent Im Frühjahr hatten sie
noch erwartet, dass nach dem
coronabedingten Einbruch der
Wirtschaft 2020 das Bruttoin-
landsprodukt in diesem Jahr um
3,7 Prozent zulegt.

Die wirtschaftliche Lage in
Deutschland sei nach wie vor
von der Corona-Pandemie ge-
kennzeichnet,hießes.Einevoll-
ständige Normalisierung „kon-
taktintensiver Aktivitäten“ sei
kurzfristig nicht zu erwarten.
Darunter leide vor allem der
Dienstleistungsbereich.

Auf dem Arbeitsmarkt sehen
die Institute Signale für eine
weitere Entspannung. Die Er-
werbstätigkeit dürfte weiter zu-
legen, die Arbeitslosenquote
nach 5,9 Prozent im Vorjahr in
diesem Jahr im Jahresdurch-
schnitt auf 5,7 Prozent sinken.

Die Einkommen der privaten
Haushalte werden sich laut Pro-
gnose in diesem Jahr durch fi-
nanzpolitischeMaßnahmenwie
dieTeilabschaffungdesSolidari-
tätszuschlages um 2,1 Prozent
steigen erhöhen . Im kommen-
den Jahr dürfte der Anstieg mit
4,4 Prozent höher ausfallen.

2022 fällt der Wirtschaftsauf-
schwung laut Prognose dann
kräftiger aus: Die Institute rech-
nen mit einem Wachstum von
4,8 Prozent. In ihrer Frühjahrs-
prognose sahen sie noch von ei-
nem Plus von nur 3,9 Prozent.

Ein maßgeblicher Treiber bei
der wirtschaftlichen Erholung
werde 2022 der private Konsum
sein, sagte Oliver Holtemöller
vom Leibniz-Institut für Wirt-
schaftsforschung Halle. In der
Pandemie haben viele Verbrau-
cher Geld auf die hoheKante ge-
legt, die Sparquote ist gestiegen.
„Wenn die Pandemie im Früh-
jahr des kommenden Jahres das
Wirtschaftsgeschehen nicht
mehrbelastet,wirdsichderKon-
sum mit kräftigen Raten erho-
len“, so die Prognose. (dpa)

AndenFlughä-
fen in NRW ist es erneut in den
Herbstferien zu langen Warte-
schlangen vor den Sicherheits-
kontrollen gekommen. Das be-
richtet die Dienstleistungsge-
werkschaftVerdi undbelegt dies
mit Fotos aus dem Sicherheits-
bereich der Flughäfen
Köln/Bonn und Düsseldorf. Sie
zeigen für den Dienstagmittag
gegen 12.45 Uhr Hunderte Men-
schen, die vor denKontrollen im
Terminal des Düsseldorfer Flug-
hafens stehen. Ein ähnliches
Bild bot sich demnach am Mitt-
wochabend am Flughafen
Köln/Bonn.

Laut Verdi-Sekretär Özay Ta-
rim sei es in den vergangenen
Tagen zuWartezeiten von 30 bis
40Minuten vor den Sicherheits-
kontrollen gekommen.„Gemes-
sen an den Fluggastzahlen sind
viel zu wenige Sicherheitskräfte
im Einsatz. Uns ist es am Ende
egal, wer sich wie und warum
verkalkuliert hat. Es ist unver-
antwortlich und absolut inak-
zeptabel, dass unsere Kollegin-
nen und Kollegen immer wieder
diesen hohen Arbeitsbelastun-
genausgesetzt sind“, sagtVerdi-
Mann Özay Tarim.

InKöln ist für die Sicherheits-
kontrollenderDienstleister„Se-
curitas“ zuständig. Dieser hatte
denAuftragvonderBundespoli-
zei erst im Juli dieses Jahres an-
getreten. Mit dem Wechsel des
Anbieters waren die Modalitä-
ten geändert worden. Früher
zahlte die Bundespolizei, die für
die Kontrollen verantwortlich
ist,dafür,dasszueinerbestimm-
ten Zeit eine bestimmte Menge
an Mitarbeitern im Einsatz ist.
Seit Juli nun werden die Sicher-
heitsdienstleister danach ent-
lohnt, wie viele Passagiere sie
kontrollieren.DassolltedenAn-
reizerhöhen,mehrPersonalein-
zusetzenundunnötigeSchlagen
zu verhindern.

Bei Securitas weist man die
Verdi-Vorwürfezurück.„Ausun-
serer Sicht könnenwir keine un-
gewöhnlichen Zustände am
Flughafen Köln/Bonn bestäti-
gen, die festgestelltenWartezei-
ten waren im absolut üblichen
Rahmen. Vor allem in Anbe-
tracht der Reisezeit“, sagte ein
Sprecher dem„Kölner Stadt-An-
zeiger“. Auch der Flughafenbe-
treiber und die Bundespolizei
hätten laut Securitas in Gesprä-
chen keine außergewöhnlichen
Probleme benannt.

Ausbau derWindenergie an Land nimmt Fahrt auf
Bei der jüngsten Ausschreibungsrunde überstieg erstmals wieder die Nachfrage das Angebot

Rasche Hilfe auf demHof
Es gibt immerweniger Betriebshelfer, die einspringen, wenn ein Landwirt ausfällt

Wachstum fällt
kleiner aus als
erwartet
Lieferengpässe und
Pandemie drücken noch
auf das Tempo der
Konjunkturerholung

Wieder lange
Schlangen an
den Flughäfen
Verdi beklagt zu wenig
Personal in Köln/Bonn
undDüsseldorf
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Wer in Russland Lokführer wer-
denwill,mussnichterstbisnach
derSchulewarten. Inmehrals20
Städtendürfen schonSchülerin-
nen und Schüler Lokomotiven
fahren. Diese sind aber nicht
ganz so groß und so schnell wie
die normalen Züge. Kinder-Ei-
senbahnen werden sie genannt.

Eine solche Kinder-Eisen-
bahngibteszumBeispiel inCha-
barowsk. Die Stadt liegt ganz im
Osten von Russland. In der
Großstadt pendelt die spezielle
Eisenbahn zwischen zwei Bahn-
höfen, die in einemWohngebiet
liegen. Die Strecke ist etwa 2,5
Kilometer lang.

Es gibt Bahnübergänge mit
Schrankenwärtern und Schran-
kenwärterinnen. Für die Sicher-
heit sorgen Mitarbeitende in ei-
nem Stellwerk. Dort werden die
Weichen gestellt. Alle anderen
Aufgaben übernehmen Kinder
und Jugendliche. Erwachsene
schauen nur, ob die Kinder alles
richtigmachen. Die Schüler und
Schülerinnen kontrollieren
auchFahrkartenundmachendie
Durchsagen über Lautsprecher.
In Chabarowsk gibt es für die
Bahn einen eigenen Fahrplan.

Mitmachen darf, wer zwischen
zehn und 16 Jahre alt ist. Meist

fahren die Züge in den Sommer-
ferien. Die dauern in Russland
drei Monate. Gerade werden
Schüler und Schülerinnen für
das kommende Jahr ausgebildet.
Sielernen,wieeineLokfährtund
der Bahnbetrieb funktioniert.

Aljona ist zwölf Jahre und in der
Stadt Sankt Petersburg im Nor-
denRusslandsbeiderKinder-Ei-
senbahn dabei. „Bei mir in der

Familie arbeiten viele bei der Ei-
senbahn. Deshalb ist es kein Zu-
fall, dass ich hier bin“, sagte sie.
Der zwölfjährige Maksim macht
ebenfalls mit. Er ist von U-Bah-
nen fasziniert und fotografiert
gern Züge.

Maksim will später bei der Bahn
arbeiten.DamiterbessereChan-
cenhat,hilft er inderFreizeitbei
der Kinder-Eisenbahn aus. Für

das Unternehmen RZD ist das
praktisch, weil es so einfacher
neue Mitarbeiter findet. RZD ist
so etwas wie die Deutsche Bahn
in Deutschland.

Konstantin aus Chabarowsk
ist 25 Jahre alt undwohnt nun in
Moskau. Er war als Schüler bei
dem Projekt dabei, studierte
dannaber Sprachen.DieZeit da-
mals findet er noch heute gut:
„Wir haben früh gelernt,Verant-
wortung zu übernehmen.“ (dpa)

Igeltunnel bauen, Vogelfutter
selbst mischen und den Meer-
schweinchenstall sauber ma-
chen – das sind nur ein paar der
Dinge, bei denen Kinder im KiTi
Köln-Projekt helfen. Die Abkür-

zung steht
für Kinder-
und Jugend-
tierschutz.
Einmal im
Monat trifft
sich die
Gruppe im
Tierheim
undbeschäf-
tigt sich mit

den Tieren. Fünf Mädchen ha-
ben Duda mehr davon erzählt.
Außerdem erfährst du, warum
Motten zwar zu den Schmetter-
lingen gehören, aber trotzdem
eher unbeliebt sind.

Gestern hat in Essen eine große
Spiele-Messe begonnen. Überall
stehen in den großenMessehal-
len Spielbretter und herum. Für
Spielefansmuss sich das wie ein
Paradies anfühlen. Sie reisen
teils Hunderte Kilometer an, um
die neusten Spiele zu testen.
Mehrals1000Neuheitenwerden
dort präsentiert. Beliebt sind
momentan Spiele, bei denen die
Spieler zusammen antreten. Die
Messe geht bis Sonntag.

Als bestes Kinderspiel wird
auf der Messe „Dodo“ ausge-
zeichnet. In diesem Spiel muss
ein „Wackel-Ei“ beschützt wer-
den, das dem tollpatschigenVo-
gel Dodo immer wieder aus dem
Nest rutscht. (dpa)

SKinder als Lokführer
In Russland dürfen in besonderen Eisenbahnen schon Schüler den Zug steuern

Das liest du in
der neuen Duda

Spiele-Messe

ist kein anderes Land
auf der Welt. Deshalb
gibt esdort auchein rie-
siges Eisenbahnnetz.
Wer zum Beispiel von
der Hauptstadt Moskau
bis nach Wladiwostok
ganz im Osten mit dem
Zug fahrenwill, ist etwa
sechs Tage unterwegs.
Die Strecke ist mehr als
9000 Kilometer lang.

Ei-
senbahn arbeitet eine
Million Menschen. Es
gibt dort mehr als 1500
Berufe, also nicht nur
Lokführer und Schaff-
ner. (dpa)

Riesiges
Streckennetz

Leistungen:
• Busfahrt ab/bis Köln
• Eintritt Dauerausstellung
sowie Wechselausstellung

• Führung Bundesviertel

• Mittagessen
• Eintritt und Führung
Willy-Brandt Forum

• Weinverkostung
• Reisebegleitung

Die Teilung Deutschlands, Wiederaufbau, Kalter
Krieg und friedliche Revolution sind nur einige der
Themen, die Besucher:innen entdecken können.

99€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
19.10.2021

WEGE DER DEMOKRATIE
Besuch des „Haus der Geschichte“

Univers Reisen

78€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
05.12.2021

Leistungen:
• Einführungsvortrag
• Eintritt und Führung
Sonderausstellung Von der
Heydt-Museum „Brücke

und Blauer Reiter“ (60 Min.)
• Fahrt im modernen
Reisebus

• ViadellArte-Reiseleitung
• Hörverstärkersystem

EXPRESSIONISMUS
Die Künstlergruppen Brücke und Blauer Reiter

Das Wuppertaler Von der Heydt-Museum stellt in
seiner Ausstellung zwei Künstlergruppen gegenüber,
die als Vertreter des Expressionismus gelten.

ViadellArte

115€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
09.11.2021

Leistungen:
• Fahrt im modernen
Reisebus ab/bis Köln

• Eintritt und Führung
Marta Herford (60 Min.)

• Eintritt und Führung
Zentrum für internationale
Lichtkunst ZFIL (100 Min.)

• ViadellArte-Reiseleitung
• Hörverstärkersystem

MUSEUMSPERLEN IN NRW
„Marta Herford“ und das „ZFIL“ in Unna

Wir besuchen mit Ihnen die Sonderausstellungen
„Look! Enthüllungen zu Kunst und Fashion“ im Marta
Herford und „Faszination Licht“ im ZFIL in Unna.

ViadellArte

85€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
18.11.2021

Leistungen:
• Fahrt im modernen
Reisebus ab/bis Köln

• ViadellArte-Reiseleitung

• Eintritt und Führung
Klosterkapelle und Kloster-
Museum (90 Min.)

• Hörverstärkersystem

DAS LETZTE ABENDMAHL
Leonardo da Vinci im LWL-Landesmuseum

Erleben Sie in der Atmosphäre der Dahlheimer Klos-
terkirche die Reproduktion eines der bekanntesten
Werke der Kunstgeschichte von Leonardo da Vinci.

ViadellArte

TOUREN
Tagestouren und Sonderreisen –
exklusiv für unsere Abonnenten.

Infos und Buchung: www.forumblau.de/touren
oder direkt beim Veranstalter

Univers Reisen GmbH Telefon 0228/989 000
ViadellArte GmbH Telefon 0228/944 926 0

Leistungen:
• Fahrt im modernen Reise-
bus ab/bis Köln und Bonn

• Fahrt mit der Seilbahn
Koblenz (beliebig oft)

• Eintritt Festung
Ehrenbreitstein

• Eintritt Christmas Garden
• Reisebegleitung

Koblenz gilt als Tor zum Oberen Mittelrheintal. Mit
Einbruch der Dämmerung beginnt eine magische
Reise auf dem Plateau der Festung Ehrenbreitstein!

89€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
04.12.2021

CHRISTMAS GARDEN
und Festung Ehrenbreitstein

Univers Reisen

76€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
08.12.2021

Leistungen:
• Fahrt im modernen Reise-
bus ab/bis Köln und Bonn

• Stadtführung
Bernkastel-Kues

• Reisebegleitung

BERNKASTEL-KUES
Zum Weihnachtsmarkt an die Mosel

Nirgendwo sonst finden die Besucher eine so roman-
tische und stimmungsvolle Atmosphäre. Der Markt
ist die perfekte Einstimmung auf dasWeihnachtsfest.

Univers Reisen



Links, rechts, Wasserschritt
Was tanzt der Elefant da bloß im Pool? Ist’s ein Unterwasserdiscofox,
eine Rumba oder eher „shake it baby, twist and shout“? Die Zoobesu-
cher in Thailand erfreuen sich an dem Auftritt des kleinen Jumbo, la-
chen und fotografieren den „Elephant in the Room“. So hat der aust-
ralische Fotograf Adam Oswell sein Bild genannt, mit dem er jetzt
den Wildlife-Photographer-of-the-Year-Award in der Kategorie Foto-

journalismus gewann. Sein Thema ist der Tierschutz, die Bewahrung
der Natur. Mit seinem Siegerfoto weist Oswell auf einen „Elefanten
im Raum“ hin: Ein Problem von dem jeder weiß, über das aber keiner
spricht. Den Elefanten von Thailand steht das Wasser längst bis zum
Hals. Dort leben inzwischen mehr von ihnen in Gefangenschaft als in
Freiheit. Foto: A. Oswell/PA/dpa

„Weißwein“ im Tank
Kämpft für die Umwelt: Prinz Charles betankt Aston Martin mit Bioethanol

Tatsächlich tritt der Prinz
von Wales schon seit vielen
Jahrzehnten für umweltver-
träglichere Lebensformen ein,
als solche Ideen meist noch
belächeltwurden.WenigeWo-
chen vor dem großen UN-Kli-
magipfel in Glasgow (31. Ok-
tober bis 12. November) sieht
er die Zeit gekommenund for-
dert seine Mitmenschen dazu
auf, es ihm gleichzutun und
mehrmals pro Woche auf
Fleisch und Fisch und an
einem Tag möglichst auch auf
Molkereiprodukte zu verzich-
ten, um „den Druck auf die
Umwelt zu verringern“. Sinn-
voll sei auch das Pflanzen von
Bäumen, so könne man wun-
derschöne Baumalleen anle-
gen zur Erinnerung an die Op-
fer der Covid-Katastrophe, als
eine Art nationale Gedenk-
stätte mit Anti-Klimawandel-
effekt.
Prinz Charles ist nicht so

weltfremd, dass er seine eige-
ne privilegierte Situation
nicht sieht. Für viele Leute,
meint er, seien zweifellos
ElektroautosundandereMaß-
nahmen noch viel zu teuer
heutzutage. Er verstehe nicht,
warum noch immer fossile
Brennstoffe oder „verrückte“
industrielle Methoden in der

In diesem Punkt ist sich der
Prinz mit Hunderten von
Demonstranten einig, die seit
dem Sommer auf ein eiliges
Umdenken im Vereinigten
Königreich dringen. Erst wa-
ren es die Aktivisten der Be-
wegung Extinction Rebellion
(XR), die Plätze wie Londons
Covent Garden besetzten und
gegen Banken und Konzerne
zu Felde zogen. Dann über-
nahm Mitte September die
Gruppe Insulate Britain die
Führung,die sichmit fast täg-
lichen Straßen- und Auto-
bahnblockaden unbeliebt
machte. Stundenlange Staus,
die die Demonstranten verur-
sachten, indem sie sich auf
derRingautobahnumLondon
aneinanderketteten oder an
Straßen festklebten, führten
zu immer wütenderen Reak-
tionen von Autofahrern und
zu einem immer schärferen
Eingreifen der Polizei.
Prinz Charles zeigt Ver-

ständnis für die Proteste: „All
diese jungen Leute haben das
Gefühl, dass sich nie etwas
tut – kein Wunder, dass sie
frustriert sind. Weil niemand
ihnen je hat zuhören wollen
und sie zusehen müssen, wie
ihre Zukunft total zerstört
wird.“

London. Englands Prinz
Charles hat eine grüne Lösung
fürseinenAstonMartingefun-
den: Wie der britische Thron-
folger jetzt im Interview mit
der BBC verriet, befüllt er den
Tank seines geliebten 51 Jahre
alten Gefährts neuerdings mit
„überschüssigem englischen
Weißwein undAlkohol aus der
Molke der Käseproduktion“.
Gemeint war damit, dass das

Auto des Prinzen umgerüstet
worden ist auf den Gebrauch
von E 85, einer Mischung von
85 Prozent Bioethanol und
15 Prozent bleifreiem Benzin.
Spötter fragten bereits, ob
englischerWeißwein zu nichts
Besserem tauge als zur Um-
wandlung in Treibstoff – und
wie viele Flaschen aus ihren
Kellern die Royals opfern
müssten für diese Aktion.
Charles ist es aber durchaus
ernst.Erhabe,erklärte er,Wär-
mepumpen, Biomasse-Heiz-
kessel undSolarpaneele in sei-
nen Residenzen installieren
lassen sowie eine hydroelekt-
rische Turbine im Fluss, der
entlang seines schottischen
Anwesens Birkhall, auf dem
königlichen Gelände von Bal-
moral, fließt.

VON PETER NONNENMACHER

46 Tote bei Hochhausbrand in Taiwan
Die Fluchtwege waren versperrt: Viele der Opfer waren Senioren mit Behinderungen

Das 13-stöckige Wohn- und
Geschäftshaus, das wegen leer
stehender gewerblicher Räume
in den unteren Stockwerken
auch „Geisterhaus“ genannt
wurde, brannte über mehr als
fünfStunden.Mehrals100Men-
schen, die meisten von ihnen
Senioren mit körperlichen Be-
hinderungenoderDemenz,hät-
ten in den oberen Stockwerken
des herabgewirtschafteten Ge-
bäudes gelebt, sagte der städti-
sche Feuerwehrchef Lee Ching
Hsiu der Nachrichtenagentur
CNA.
Viele hätten es nicht schaffen

können, das brennende Haus zu
verlassen, sagte ein lokaler Be-
amter.Er berichtete,dass ermit-
ten inderNachtdurcheine laute
Explosion aufgewacht sei.
Da habe er die Flammen in

dem Gebäude gesehen. In dem
bewohnten Teil des Hochhauses
zwischendemsiebtenundelften
Stock soll es rund 120Haushalte
gegeben haben. In den unteren
sechs Stockwerken waren leer
stehende Restaurants, Karaoke-
clubs und ein Kino.
Der Brandwar aus bislang un-

bekannter Ursache im ersten
Stock des 40 Jahre alten Hauses

ausgebrochen. Bis zum Morgen
hatten rund 150 Feuerwehrleute
das Feuer unter Kontrolle ge-
bracht. Danach begann die Su-
che nach den Opfern. Die Zahl
der bestätigten Toten kletterte
stündlich. Die meisten seien
Rauchvergiftungen erlegen, be-
richtete die Feuerwehr.
Städtische Beamte sprachen

von einem schlechten Zustand
des Gebäudes. Die Blockade der
Fluchtwege werfe Fragen nach
der Hausverwaltung und der In-
standhaltung auf. Das Gebäude
hatte nach Berichten auch kein
Hausverwaltungskomitee.

Kaohsiung. Bei einem Brand in
einem Hochhaus in der südtai-
wanischen Hafenstadt Kaohsi-
ung sind mindestens 46 Men-
schen ums Leben gekommen.
Mehr als 40 Menschen wurden
verletzt, wie die Feuerwehr am
Donnerstagberichtete.Viele der
meist älteren Bewohner seien
durch die Flammen und den
Rauch in den oberen Stockwer-
ken eingeschlossen gewesen.
AuchseienFluchtwegeversperrt
gewesen –unter anderem durch
Müll und Gerümpel, hieß es.

VON ANDREAS LANDWEHR

Landwirtschaft subventio-
niert würden. Zur Politik der
britischen Regierung wollte er
zwar lieber „keinen Kommen-
tar“ abgeben, aber dass der
Verzicht auf ein entschlosse-
nes Vorgehen „wahrhaft ka-
tastrophale“ Folgen haben
würde, daran herrscht seiner
Meinung nach kein Zweifel.
Der kommende UN-Klimagip-
fel sei der „Last Chance Sa-
loon“–diewohl letzte Chance
für dieMenschheit.Und es rei-
che absolut nicht aus, dass die
Regierungen der Welt in Glas-
gow „nur reden“ würden. Was
man brauche, sei „Aktion an
der Basis“, greifbare Verände-
rung.

Umweltbewusst: Prinz Charles.
Foto: Matthew Horwood/dpa

US-Schauspieler Jonah Hill (37,
„Superbad“) wünscht sich, dass
Menschen ihre Gedanken über
sein Äußeres für sich behalten.
„Ich weiß, ihr meint es gut, aber
ich bitte euch freundlich, meinen
Körper nicht zu kommentieren“,
schrieb er auf Instagram. Das be-
ziehe sich sowohl auf Kompli-
mente als auch auf Kritik, so Hill.
„Ich möchte euch höflich wissen
lassen, dass das nicht hilfreich ist
und sich nicht gut anfühlt.“ US-
Medien hatten in den letzten
Monaten verstärkt über Hills äu-
ßerliche Veränderungen berich-
tet und mit Vorher-nachher-
Fotos auf seinen Gewichtsverlust
verwiesen.

LEUTE

ROCKMUSIKER

Dave Grohl outet
sich als Abba-Fan

Dave Grohl (52), Kopf der Band
Foo Fighters und ehemaliger
Schlagzeuger bei Nirvana, hat
sich als Abba-Fan geoutet. Sein
liebster Abba-Song sei „Dancing
Queen“, sagte er dem „Zeitma-
gazin“: „Wenn ich den höre, ver-
wandele ich mich selbst in eine
,Dancing Queen‘. Meiner Mei-
nung nach haben Abba nie einen
schlechten Song geschrieben.
Sogar die neuen Abba-Songs
sind umwerfend“, sagte Grohl.
Seine Liebe zur Musik habe er
als Kind bei Autofahrten mit sei-
ner Mutter entdeckt, „bei denen
wir laut die Songs mitsangen, die
im Radio liefen“.

POLITIKER

Präsident Macron kickt
für einen guten Zweck

Als Staatsmann im adretten An-
zug agiert Frankreichs Präsident
Emmanuel Macron in der Regel
auf politischem Parkett, nun
läuft der 43-Jährige für eine
Halbzeit bei einem Fußballspiel
auf. Im Pariser Vorort Poissy
kickt der Präsident an diesem
Donnerstag mit dem Variétés
Club de France bei einem Bene-
fizspiel, wie der Élysée-Palast
mitteilte. Anlass ist der 50. Ge-
burtstag des Clubs, in dem sich
Ex-Profispieler und andere zu
Freundschafts- und Wohltätig-
keitsspielen zusammengetan
haben. Der Ertrag geht an eine
Krankenhausstiftung.

SCHAUSPIELER

Jonah Hill will keine
Körperkommentare

Urne von den
Toten Hosen
ausverkauft
Düsseldorf.Die Toten Hosen ha-
ben mit einem Angebot für ihre
älteren Fans anscheinend einen
Volltreffer gelandet. Die biolo-
gisch abbaubaren Urnen mit
Bandlogo und Leitspruch „Bis
zumbitterenEnde“wareninkür-
zester Zeit ausverkauft, wie
Bandmanager Patrick Orth in
Düsseldorf berichtete. Seit ges-
tern gibt es Nachschub der Be-
stattungsbehälter, die die Band
über ihren Onlineshop für
160 Euro pro Stück vertreibt.Die
Punkrockband feiert 2022 ihr
40-jähriges Bestehen: „Natür-
lich kommen auch wir langsam
in ein Alter, wo man darüber
nachdenkt: Inwas lasse ichmich
denn dann verpacken, wenn es
irgendwannmal soweit ist?“Zu-
mindest für den Fall der Ein-
äscherung sei das Problem nun
gelöst.
Die TotenHosen sind nicht die

erste Musikgruppe, deren Logo
einen Grabbehälter ziert. Auch
Fans der Gruppen AC/DC und
Beatles können sich entspre-
chend zu Grabe tragen lassen.

NACHRICHTEN

VERSUCHTER MORD

Mann in einen Bunker
geworfen, damit er stirbt
Neubrandenburg.Wegen ver-
suchten Mordes müssen sich
eine Frau und drei Männer vor
dem Landgericht Neubranden-
burg verantworten. Die Ange-
klagten sollen einen Bekannten
im Februar bei Rechlin (Mecklen-
burgische Seenplatte) misshan-
delt, gequält und in einen abgele-
genen Militärbunker verschleppt
haben, damit er dort stirbt. Der
Mann konnte sich jedoch retten.
Die Frau hatte das Opfer ver-
dächtigt, ihre Kinder sexuell
missbraucht zu haben.

NACH PETITION

Night Tube fährt
wieder durch London
London. Partygänger in London
können nach langer Pause bald
wieder an Wochenenden die
ganze Nacht hindurch mit der U-
Bahn durch die britische Haupt-
stadt fahren. Am 27. November
wird der 24-Stunden-Betrieb an
Freitagen und Samstagen auf
zwei Linien, der Victoria und der
District Line, wieder aufgenom-
men. Das Angebot war wegen
der Corona-Pandemie eingestellt
worden. Nun hatten 138000
Menschen eine Petition unter-
zeichnet, die die Rückkehr der
sogenannten Night Tube forder-
te.

Panorama 14



Sport
15Die Kölner Haie empfangen am Freitagabend die Straubing Tigers

in der Lanxess-Arena Seite 17

Werksklub hat Chance auf Platz eins – auch
dank der Kaderplanung von Simon Rolfes Seite 16

Der 1. FC Köln ist in dieser Saison
lange Zeit von Verletzungssorgen ver-
schont geblieben, trotz aller Intensität
unter Trainer Steffen Baumgart. Allen-
falls auf der linken Seite haben sich in
den vergangenen Monaten Lücken erge-
ben: Jannes Horn arbeitet nach einer
schweren Hüftverletzung noch am
Comeback, 29 Einsätze hatte der Links-
fußindervergangenenSaison. Ismail Ja-
kobs, der auf der linken Seite ebenfalls
oft spielte, verabschiedete sich im Som-
mer zur AS Monaco. Gute Zeiten also für
Spieler mit starkem linken Fuß. Doch
den Linksverteidiger gibt zurzeit Jonas
Hector, der eigentlich im Kölner Mittel-
feld zur Instanz geworden war.

Für das Spiel am Freitagabend (20.30
Uhr/Dazn) bei der TSG Hoffenheim fällt
nun aber Ellyes Skhiri wegen einer Knie-
verletzung aus. Doch Baumgart schloss
aus, Hector ins Mittelfeld zu versetzen:
Er werde nicht auf zwei Positionen tau-
schen, umeinenSpieler zu ersetzen.Au-
ßerdem steht Salih Özcan bereit, seine
nächsteChance inderStartelfzunutzen.

DochistdasnureinTeilderErklärung.
Tatsächlich hat Baumgart auf der linken
Abwehrseite keine Alternative zu Jonas
Hector, jedenfalls keine, der er vertraut.
NoahKatterbachgiltbeimFCmomentan
als nicht bundesligatauglich.

Das war einmal anders. Insgesamt 39
Bundesligaspieleabsolvierteder20-Jäh-
rige bislang, das letzte beim 1:0 gegen
Schalke am 22. Mai (1:0), als sich der FC
indieRelegationrettete. IndieserSaison
standerdagegennochkeinmalimKölner
Bundesligakader.

Katterbach spielt seit seinemsiebtenLe-
bensjahr beim FC. Sein Vater hat einen
Schornsteinfegerbetrieb in der Eifel, aus
demOrtDreiborn inderNähederGrenze
zu Belgien fuhren die Eltern ihren Sohn
jahrelang zum Training und zurück– im
eigens angeschafften VW Bulli, an des-
sen Klapptisch Noah Katterbach seine
Hausaufgaben erledigte. Begonnen hat-
te alles mit einem Schnuppertraining
beimFC,zudemdieElternihrenfußball-
begeisterten Sohn angemeldet hatten.
Man hatte den Tag ein wenig missver-
standen, jedenfalls wunderten sich die
Elternspäter,dassder1.FCKölntatsäch-
lich seine Talentspäher geschickt hatte.
„Wir wollten Noah einen schönen Fuß-
ballnachmittag ermöglichen“, erzählte
Mutter Yvonne Katterbach später in ei-
nem Portrait ihres Sohnes für das Klub-
magazin „Geißbockecho“: „Als wir er-
fahren haben, dass ganz wenige Kinder
später sogar ins FC-Mannschaftstrai-
ning eingeladen werden, haben wir uns
gedacht: Die werden ja nicht ausgerech-
net unseren Noah nehmen“, ergänzte
Vater Edwin. Doch Noah wurde genom-
men, ausgerechnet, und seine Karriere
geriet großartig: Jugend-National-
mannschaften, zweimal die Auszeich-
nung mit der Fritz-Walter-Medaille in
Gold, zuletzt im Sommer 2020 als bester
deutscher U-19-Spieler.

Katterbach ist ein faszinierender
Spieler, seine Ballführung gehört zum
Besten,was der deutsche Fußball zu bie-
tenhat.Esgab InteressezahlreicherVer-
eine, besonders intensiv war dem Ver-
nehmen nach der Flirt mit Schalke 04.
Doch im Mai 2020 entschied sich Katter-
bach für den FC, unterschrieb bis 2024.
Katterbach hat seine Karriereplanung in
die Hände einer großen Berateragentur
gelegt – und einen „sehr schönen Ver-
trag“ aushandeln lassen, wie es beim

1. FC Köln heißt. Man war bereit, weit zu
gehen für einen Auserwählten aus dem
eigenen Nachwuchs.

Der Auszug aus dem FC-Jugendinter-
nat in die erste eigene Wohnung, der
neue Status – Noah Katterbach war sein
Fußballerleben lang ein Überflieger.
Doch nun scheint er Schwierigkeiten zu
haben, sichandasneueLebenzugewöh-
nen. Schon zu Saisonbeginn sah es
schlechtaus:„WirsindimAustausch,um
ihndahinzubringen,dasser fürunswie-
der eine Alternative ist. Aber da sehe ich
ihn zurzeit nicht“, sagte Baumgart vor
demSpielgegenBochum–undversetzte
Katterbach in den Spielkader der Regio-
nalliga-Reserve. Auch in der Regionalli-
ga konnte Katterbach nicht auf sich auf-
merksam machen, der Schritt zurück ist

brutal schwer. In der U-21-Auswahl des
DFBdagegen ist er eine festeGröße:Vier
Einsätze hatte bereits er in der EM-Qua-
lifikation, am Dienstag spielte Katter-
bach beim 5:1 über Ungarn 90 Minuten.
Baumgart ist mit U-21-Nationaltrainer
AntoniodiSalvoimGespräch,„eristsehr
zufrieden mit ihm“, sagt der FC-Coach.

Für den Coach sind Einsätze für die
U21 des DFB aber kein Anlass, Katter-
bach indenBundesligakader zuberufen:
„Er hat in einer Nachwuchsmannschaft
90 Minuten gespielt. Was wir aber ma-
chen, ist Bundesligafußball mit einem
starken Jonas Hector“, sagt Baumgart.
Für Katterbach ist das offenbar zurzeit
eine Nummer zu groß.

DerKölnerTrainer steht in dem
Ruf, seine Spieler sehr genau

darüber zu informieren, was von ihnen
gefordert ist. Der Kontakt in der Trai-
ningsarbeit ist da, Katterbach ist nicht
abgeschrieben. Aber er steht an einem
entscheidenden Punkt seiner Laufbahn.
„Noah ist ein junger Spieler, wir haben
ihmklar vorgegeben,waswir von ihmer-
warten. Er kommt in einen körperlich
immerbesserenZustand.Erzeigtsich im

Training, und
trotzdem ist es
so:Wennduhin-
ter Jonas Hector

stehst, musst du
dir deinen Platz

erarbeiten.“

RosefordertmehrSchutz
für Nationalspieler

Jungstar Pedri ist für
eineMilliarde zu haben

RBLeipzig setzt künftig
auf 2G-Regelung

Katterbach sucht seinen Platz
Das Kölner Ausnahmetalent findet derzeit keine Berücksichtigung in Baumgarts Bundesligakader
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Dänemarks Kronprinz
Frederik nahm voller Stolz ein
Gelbes Trikot für seinen Sohn
Christian entgegen, Dominator
Tadej Pogacar verfolgte die Prä-
sentation der 109. Tour de
France im Pariser Palais des
Congrès dagegen mit einem Po-
kerface. Mit dem Grand Départ
in Dänemark, einer Kopfstein-
pflaster-Etappe im Norden
Frankreichs, der Rückkehr des
Mythos Alpe d'Huez sowie vier
weiteren Bergankünften ver-
spricht die Tour, ein grandioses
Sommer-Spektakel vom 1. bis
24. Juli 2022zuwerden.Auchdie
deutsche Radsport-Hoffnung
Emanuel Buchmann dürfte die
Streckenführung mit nur einem
langen Zeitfahren freuen.

„Das Kopfsteinpflaster ist ei-
ne Herausforderung. Ich bin das
noch nie gefahren“, sagte Poga-
car. „Es wird ein unglaubliches
Rennen.“ Mit seinen Siegen
2020 und 2021 ist der 23-jährige
Slowene der Mann, den es zu
schlagengilt.Mit fast20Kilome-

tern Kopfsteinpflaster auf der
fünften Etappe stellen die Tour-
Organisatoren Pogacar immer-
hin vor eine neue Aufgabe.

Diese wird es auch schon zu-
vor auf den drei Etappen in Dä-
nemark geben, auf denen mit
Windkanten zu rechnen ist. Auf

der siebten Etappe steht dann in
La Planche des Belles Filles die
erste Bergankunft an.

EineVorentscheidungkönnte
in den Alpen fallen. Die Etappe
elf endetaufdem2413Meterho-
hen Col du Granon, einen Tag
später geht es erstmals seit 2018

wiedernachAlped'Huez.Anbei-
den Tagen muss dabei der 2642
Meter hohe Col du Galibier er-
klommen werden. Für Buch-
mann, 2019Vierter der Tour, ein
Parcours wie gemalt. Auch die
BergankünfteindenPyrenäenin
Peyragudes und Hautacam dürf-
ten dem Ravensburger gefallen.

Knackpunkt auf den insge-
samt 3328 Kilometern von Ko-
penhagen nach Paris mit Abste-
chern nach Belgien und in die
Schweiz dürfte das 40 Kilometer
lange Einzelzeitfahren am vor-
letzten Tag sein. Normalerweise
zählt der Kampf gegen die Uhr
nicht zu Buchmanns Stärken,
doch zwischen Lacapelle Mari-
val und Rocamadour haben die
Streckenplaner zwei knackige
Anstiege eingebaut.

Ebenfalls vorgestellt wurde
die Strecke der Tour de France
Femmes. Das Frauenrennen
vom 24. bis 31. Juli 2022 führt
über acht Etappen und 1029 Ki-
lometer von Paris nach La
Planche des Belles Filles. (dpa)

Krasniqi erhält eine
Million Euro für Klage

Peiffer vertritt Neuner
bei der ARD

Mehrere Corona-Fälle
bei den Löwen

Nachdemdas 32.Madri-
derStrafgericht amMittwochei-
ne sechsmonatige Haft gegen
ihn angeordnet hatte, blieb
Weltmeister Lucas Hernández
am trainingsfreien Donnerstag
genügend Zeit, um sich mit sei-
nen Anwälten zu besprechen.
Nach Informationen der „Süd-
deutschen Zeitung“ versuchen
diese, eineAussetzung derHaft-
strafe und ihre Umwandlung in
eineGeldstrafezuerreichen.Ein
ersterAntragbeimGerichtsei je-
doch abgewiesen worden.

Hernández muss am kom-
mendenDienstagum11Uhrper-
sönlich vor der 32. Strafkammer
in Madrid erscheinen. Danach
muss der französischeNational-
spieler innerhalb von zehn Ta-
gen seine 2019 verhängte sechs-
monatige Haftstrafe in einem
Gefängnis seinerWahl antreten.
Sollte der frühere Atlético-Profi
nicht inMadriderscheinen,wür-
de er zur Fahndungausgeschrie-
ben werden, so ein Justizspre-
cher. Nach dpa-Informationen
will der Profi aber am Dienstag
vor Gericht erscheinen. Wahr-
scheinlich ist, dass seine Anwäl-
te dann erneut Einspruch einle-
gen, um die Haft wegen eines
VerstoßesgegeneinKontaktver-
bot weiter aufzuschieben.

Hintergrund des Falls ist ein
handgreiflicher Streit von
Hernández im Februar 2017 mit
seiner damaligen Freundin und
heutigen Frau. Beide wurden zu
einemsechsmonatigenKontakt-
verbotverurteilt.Sieversöhnten
sich jedoch und verreisten noch
während der sechs Monate ge-
meinsam.Bei derRückkehrwur-
deHernándezwegendesVersto-
ßes gegen das Kontaktverbot
verurteilt. (dpa/sid)

AlsAktiverhatteSi-
mon Rolfes, wie beinahe alle
Fußballer, die nicht inMünchen
unterVertrag stehen, nicht allzu
viel zu lachen in Spielenmit Be-
teiligung des FC Bayern. Nach
seinem Wechsel zu Bayer 04 im
Jahr2005mussteRolfesnochbis
zumMärz2012warten,eheerbei
einem Leverkusener Sieg gegen
den Rekordmeister auf dem Ra-
sen stehen durfte – beim 2:0
wurde der Mittelfeldstratege in
der 89. Minute eingewechselt.
Insgesamt kann Rolfes auf drei
Erfolge als Spieler sowie zwei als
Leverkusener Sportdirektor zu-
rückblicken. Der 39-Jährige
kennt sowohl die Euphorie des
Triumphierens über den natio-
nalen Giganten als auch die Er-
nüchterung nach klaren Pleiten
– zuletzt gab es für Bayer 04 vier
Niederlagen in Serie.

„Es gibt vor allem einen Grund,
warumdie Bayern in den letzten
Jahren so oft Meister geworden
sind. Sie haben eine unheimli-
cheQualität.Ungeachtet dessen
haben wir sie in den vergange-
nen zweieinhalb Jahren auch
zweimal geschlagen“, sagte Rol-
fesdem„KölnerStadt-Anzeiger“
vor dem Spitzenspiel am Sonn-
tag (15.30 Uhr).

Die Chancen auf einenweite-
ren Coup stehen nicht schlecht,
immerhin ist Leverkusen ein
herausragender Saisonstart mit
16Punktenund20Torenaussie-
ben Spielen gelungen. Die Bay-
ern sind zwar noch um vier Tref-
fer besser gestartet,musstenzu-
letzt aber eine 1:2-Heimpleite
gegen Eintracht Frankfurt ver-
kraften sowie die Diskussionen
um Lucas Hernández’ drohende
Haftstrafe.ZumGegnergibt sich
Rolfes schmallippig. Es sei eben
der bekanntermaßen starke FC
Bayern unter einem bekannter-
maßen guten Trainer Julian Na-
gelsmann. Dazu will Leverku-
sensSportdirektornicht dieRol-
le des lauten Bayern-Jägers
schlüpfen. Selbst bei einem Sieg
wär das Ziel weiter ein anderes–
„nur“ die Qualifikation für die
Champions League.

Lieber guckt Rolfes auf das in
Leverkusen Erreichte. Die
Mannschaft ist nach der enttäu-
schenden Vorsaison samt Um-
bruch imSommerundeinermit-
unter chaotischen Vorbereitung
deutlich weiter als gedacht. Flo-
rian Wirtz, Moussa Diaby und
Patrik Schick sind für jede Ab-
wehrreihe der Welt eine Gefahr.
Und Leverkusens jugendliche
Defensive wirkt erstaunlich ro-
bust. Rolfes ist Architekt des ak-
tuellen Aufschwungs, Gerardo
SeoaneseinBauleiter.„Erhatals
Trainer natürlich einen großen
Anteil an den Verbesserungen.
InderalltäglichenArbeit fordert

ersehrvieleinundholtsomitaus
jedemSpielerdasMaximumher-
aus“, lobt Rolfes. „Klar ist auch:
Ein Trainer ist darauf angewie-
sen, über eine gute Mannschaft
zuverfügen.UndichbinderMei-
nung, dass wir mehr Qualität im
Kaderhabenals indervergange-
nen Saison.“

IndieserAussage ist einnicht
allzu gut verborgenes Eigenlob
enthalten. Denn war es Simon
Rolfes, der als Sportdirektor
nichtnurzugroßenTeilenander
Verpflichtung Seoanes beteiligt
war–auchbeidenTransfers von
Leverkusens Juwelensammlung
um Odilon Kossounou, Mitchel

Bakker,PieroHincapiesowiezu-
vor Jeremie Frimpong, Patrik
Schick, Moussa Diaby und nicht
zuletzt Florian Wirtz war Rolfes
federführend. Zusammen mit
SeoanehatRolfes aus denHoch-
begabten eine harmonierende
Einheit geschaffen. „Das habe
ichindenvergangenenJahrenso
noch nicht erlebt“, sagte Jona-
than Tah zuletzt, immerhin seit
2015 bei Bayer 04 unter Vertrag.

„Wir haben eine gute Leis-
tungskultur in der Mannschaft.
Das war auch das Ziel vieler
Maßnahmen, die wir getroffen
haben. Wir haben uns gefragt:
Wie bekommen wir die Leis-
tungskultur noch einmal auf ein
anderes Level?“, berichtet Rol-
fes. „Die Spieler kommen eine
Stunde vor Trainingsbeginn in
dieKabine,esherrschtRuheund
der Fokus liegt auf der Einheit.
Die Vor- und Nachbereitung ist

sorgfältig und durchaus zeitin-
tensiv. Es sind ganz viele Klei-
nigkeiten, die wir in der Analyse
der vergangenen Saison erkannt
haben. Diese Kleinigkeiten ma-
chen in Summe einen Unter-
schied.Es istnichteineSacheal-
leine, die der Heilsbringer ist.“

Dochwill derWerksklubseine
Jungprofis nicht mit zu viel Lob
zu Leichtsinn verleiten. „Wir
dürfenbei unseremStartmit der
guten Punktzahl nicht verges-
sen,dasswiruns indieSaisonre-
inkämpfen mussten. Auch jetzt
nochgibtesSpiele, indiewiruns
reinarbeiten müssen. Es gibt
weiterhin genug zu verbessern“,
betontRolfes, eheer sagt:„Es ist
auch erst der Anfang.“Womit er
weniger die Konkurrenz vor
noch mehr Wucht, Effektivität
und Glanz im Laufe der Saison
warnen will – sondern den
Werksklub daran erinnern
möchte, dass am Sonntag erst
der 8. Spieltag absolviert wird.

” Wir haben
mehr Qualität im
Kader als in der
letzten Saison

DerMythos kehrt zurück
Die Strecke der 109. Tour de France bietet Alpe d'Huez undKopfsteinpflaster

Hernández
droht in
Spanien Haft
LautMedienberichten
will der Bayern-Star vor
Gericht erscheinen

Bayers Juwelensammler
Sportdirektor SimonRolfes hat eine talentierte und harmonierende Elf geformt
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��'(� Die Haie bekommen es
auch an diesemWochenende zu
Hause mit einem angeschlage-
nen Gegner zu tun. Am vergan-
genenFreitagempfingensieden
Tabellenletzten der Deutschen
Eishockey-Liga (DEL), die
SchwenningerWildsWings, und
siegten mit 5:1. An diesem Frei-
tag (19.30 Uhr) sind die Strau-
bing Tigers zu Gast, sie haben
von zehn Saisonspielen nur drei
gewonnen. Wie üblich will Trai-
ner Uwe Krupp aber nichts von
einem schwachen Gegner wis-
sen:„Straubinghateine sehrgu-
te Mannschaft.“ Sie sei viel bes-
ser als es dermomentane Tabel-
lenstand ausdrücke.

Für die Tigers spielt unter an-
derem der kanadische Angreifer
Jason Akeson (31), der, obwohl
in der vergangenen Spielzeit
Topscorer des KEC, in Köln kei-
nen neuen Vertrag erhielt. Die
Haie verpflichteten lieber aus
Schwenningen den Schweden
Andreas Thuresson (33) – was
sich als gute Entscheidung er-
wiesen hat. Thuresson, für den

nach zehn Partien sechs Tore
und vier Vorlagen zu Buche ste-
hen, ist ein Führungsspieler,
vielseitig einsetzbar, einer, der
auch seine defensivenAufgaben
ernst nimmt. Zudem bewies
Thuresson unter der Woche,
dass er auch er auch für Feinar-

beittaugt.ZusammenmitTeam-
kollege Alexander Oblinger ver-
suchte er sich auf dem Deutzer
Eis als Eiskunstläufer. Die bei-
denHaie-Profis legtenunterAn-
leitung der Zwillinge Valentina
und Cheyenne Pahde (Holiday
on Ice) ein paar Pirouetten aufs
Eis.„Daswarcool.Meinnächster
Torjubel wird eine Pirouette“,
kündigte Thuresson an.

Mit Blick auf die weniger er-
freuliche 3:5-Niederlage am

letzten Sonntag in Berlin fand
Krupp den Verlauf der Begeg-
nung „frustrierend“, im ersten
DrittelhabeseineMannschaftso
gutwieniezuvorindieserSaison
gespielt.„Wennmandrei Tore in
Berlin schießt, hat man eine
Chance zu gewinnen.“ Doch da
seine Profis, am Ende vor allem
Alexander Oblinger, eine Reihe
unnötiger Strafzeiten kassier-
ten, wurde daraus nichts. Berlin
schoss vier Powerplay-Tore.
„Wir haben aus dem Spiel vieles
mitgenommenundblickennach
vorne“, meinte KEC-Stürmer
LuisÜffing.„Wirwissen,dasswir
in guter Form sind und wollen
wieder an die guten Ergebnisse
anknüpfen.“FürdieHaiewardas
3:5diedritteNiederlage imfünf-
ten Auswärtsspiel. Die Heimbi-
lanzfälltbesseraus:Inallenfünf
Spielen hat der KEC gepunktet.

Offen ist weiterhin, ob die
Haie noch eine Verstärkung be-
kommen. Krupp würde zwar
gern noch einenVerteidiger und
einen Stürmer verpflichten.
Eventuell könnte Verteidiger
Andrej Sustr noch einmal inter-
essant werden. Der Tscheche
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warsichvorderSaisonschonmit
demKECeinig,gingdannaber in
die NHL zu Tampa Bay. Dort ist
der 30-Jährige nun aus dem
Team gestrichen. Die Haie ha-
ben Sustr demVernehmen nach
bereits Interesse signalisiert.

” Wir haben aus
Berlin vieles
mitgenommen und
blicken nach vorne

�,&* �$$&(%

Selbstbewusste Haie vor Heimspiel gegen Tigers
Trainer UweKruppwarnt aber davor, Straubing zu unterschätzen–KEC bekundet Interesse an Verteidiger Andrej Sustr

Für Dich:
Mein Herz hat einen Hüpfer gemacht ...
Danke für Deine zauberhaften Worte,
den Zauberbaum und Deine Liebe.
Du berührst mich, ich liebe Dich.

***

FreiesWerkstatt Theater

Zugweg 10 t 327817, fwt-koeln.de/offticket.de

d 11h: Homewalk - Eine Reise nach Wohnanien.

Theater am Telefon für zuhause! Ab 10 Jahren

d 20h: Für immer schön. Von Noah Haidle.

Nominiert für den Kölner Theaterpreis 2018

Horizont Theater

Thürmchenswall 25 t 13 16 04

d 20 Uhr: Der Fall des Hauses Usher (E. A. Poe)

KABARETTA-Z

Krefelder Str. 26, t 0177/8396787

d 19:30 Uhr: Ich habe Klima. Die neue Umwelt-

Komödie mit Corinne Walter und Frank Zollner

Pantheon Theater

Siegburger Str. 42, 53229 Bonn, 0228/212521

d 20:00 Uhr: Carolin No: „Nono-Tour“ (Konzert)

Puppenspiele der Stadt Köln,

Eisenmarkt 2-4, 50667 Köln t 258 1201

d 15.00 Uhr: Wat mer versprich…,

Senftöpfchen-Theater

Große Neugasse 2-4 t 02 21/ 2 58 10 58,

www. senftoepfchen-theater.de

d 20:15 Uhr, Ulla Meinecke mit dem Multiinstru-

mentalisten Reimar Henschke „Tour 21-Songs &

Geschichten“ Konzert KölnPremiere

Theater der Keller

Siegburgerstraße 233w, 50679 Köln

Tel.: 02 21-31 80 59

d 20 Uhr: „Heidi Höcke steigt aus“.

Theater im Bauturm

Aachener Straße 24 – 26, t 52 42 42,

www.theaterimbauturm.de

d 20 Uhr: „Der Revisor“ von Gogol

WirtzHaus

Roonstr. 78 02 21/24 13 41
d21:00 „Late-Night-Comedy“ --- tba ---

Bürgerhaus Stollwerck

Dreikönigenstr. 23, t 9911080

20 Uhr d 16.10. Bridge Markland "pension schöl-

ler in the box"

Comedia Theater

Vondelstr. 4-8, t 888 77 222
comedia-koeln.de d16.10. Suchtpotenzial, Mu-

sikkabarett d21.10. Ohne Rolf, Lese-Kabarett

d22.10. Sebastian 23, Slamshow

FreiesWerkstatt Theater

Zugweg 10 t 327817, fwt-koeln.de/offticket.de

d 16.10., 20h: Für immer schön d 17.10., 18h und

18.10., 20h: Die Lage d 18.+22.10., 11h: Home-

walk. Eine Reise nach Wohnanien. Audiowalk

für zuhause. Ab 10 J. d 23.10. (Premiere) +

24.10., 17h: Let's sing another song - Protest! d

28.+29.+30.10., 20h: Bachmann

Theater der Keller

Siegburger Str. 233-235, 50679 Köln-Deutz

Tel.: 02 21-31 80 59

d 16.10. „Heidi Höcke steigt aus“ (UA) eine Far-

ce von Ulrike Janssen.

Wir gingen einen langen Weg gemeinsam, aber er war doch zu kurz.

Jürgen Haagen
† 30. September 2021

Herzlichen Dank,
sagen wir allen, die sich in stiller Trauer mit uns verbunden fühlten,
ihre Anteilnahme in liebevoller und vielfältiger Weise zum Ausdruck
brachten und verstehen, was wir verloren haben.

Anita
Mama und Papa

Overath, im Oktober 2021

Am 15. September 2021 verstarb unerwartet unser Mitarbeiter

Herr Ingo Stahl
im Alter von 48 Jahren.

Herr Stahl war seit 2018 in unserem Unternehmen als Kraft-
fahrer tätig. Wir verlieren einen liebenswerten, verlässlichen und
sehr fähigen Mitarbeiter. Sein Pflichtbewusstsein und Kollegiali-
tät verschafften Herrn Stahl Anerkennung und Achtung bei
Vorgesetzten und Kollegen.

Unsere Gedanken sind bei seiner Familie. Ihnen gilt unser tiefes
Mitgefühl.
Wir werden Herr Stahl stets in guter Erinnerung behalten.

Kluck Umwelt-Logistik Gesellschaft für Abfallbeseitigung
und Rohstoff-Verwertung mbH

Geschäftsführung und Belegschaft

Pulheim, im Oktober 2021

Entrümpelungen, besenrein, günstig unter

Tel. 01 72/8 96 12 22.

Hürther Jazzkeller

Hermülheimer Str. 12-14, t 0 22 33/3 45 38,

www.jazzclub-huerth.de

d Sund Trio

Stadtgarten

Venloer Str. 40, www.stadtgarten.de

d 18:30 Week of Surprise: Peter Evans´ Colo-

gne Quartet Galerie Martina Kaiser, VVK & AK €

10 / 5 erm. d 20:00 Songlines mit I Am Oak JAKI,

VVK & AK € 12 / 8 erm. d 20:00 Scott Matthew

Konzertsaal, VVK € 25 Singer-Songwriter

d 20:00 Week of Surprise: Lea Bertucci / Kasper

T. Toeplitz “Elemental II” by Eliane Radigue

Christuskirche, VVK & AK € 10 / 5 erm. d 23:00

P Week Of Surprise Klubnacht: Zozo (dj set) /

DJ Marcelle / Gavsborg JAKI, VVK & AK € 12

Hürther Jazzkeller

Hermülheimer Str. 12-14, t 0 22 33/34 5 38,

www.jazzclub-huerth.de

d 22. Okt. 2021 Natures Dream in der Gelben

Villa; d 30. Okt. 2021 -25. Hürther Jazznacht –

Nacht der Trios im Bürgerhaus Hürth; d 05.

Nov. 2021 Die lange Bass-Nacht mit drei Bands

mit Stefan Berger

ATELIER THEATER

Roonstr. 78, 50674 Köln, Tel: 0221/241341

d 20:00 Uhr: „Kim kommt“.

Bürgerhaus Stollwerck

Dreikönigenstr. 23, t 9911080

d 20.00 René Sydow "Heimsuchung" Kabarett

um Leben und Tod

Theater im Bauturm

Aachener Str. 24, 02 21/52 42 42

d16.+17.10.: „Der Revisor“ (Gogol); d 21.+22.10.:

„Trude Herr“ (Kreyer); d 23.+24.10.: „Biotopia.

Ein Kölner Bestiarium“ (Leky / Michaelsen /

Schlenkrich)

Wir kaufen Ihren PKW-LKW-Bus! 0221555581
Auch Unfall- u. Motorschäden · seriöse Barabwickl. · KFZ-Entsorgung kostenlos!

Fa. Stern, Köln, Stolberger Str. 1 u. Aachener Str. 1163

Alter Schulweg-Auf dem Kirchenfeld-Borngasse-Bu-

chenallee-Cederwald-Concordiaweg-Deutscher

Platz-Dünnhofsweg-Eibenweg-Eulenburg-Frosch-

pfad-Fuchskaule-Gerberweg-Gerhart-Hauptmann-

Platz-Hindenburgplatz-Hülsenanger-Im Schloß-

park-In derTaufe-Jägerhof-Juckerberg — Grund-

besitz aller Art sucht Nagelschmidt Immobilien

t (0 22 02) 3 26 01 -- Kaltenbroich-Katharinental-

Lilienweg-Löhe-Moitzfeld-Marienhöhe-Nußbaum

-Neuborn-Oberdreispringen-Obereribach-Pappel-

weg-Pannenberg-Quellenweg-Quirlsberg-Rommer-

scheid-Rotkäppchenweg-Sandbüchel-Schneewitt-

chenweg-Torringen-Taiblick-Überm Rost-Ulmen-

allee-Volbach-Vürfels- Wilhelm—Wagner—Platz-

Wilhelmshöhe-Zaunkönigweg-Zum Froschkönig

Bayenthal - Brück - Ehrenfeld - Godorf - Holweide - Li-

bur - Mauenheim - Neuehrenfeld - Roggendorf /

Thenhoven - Vingst - Weiss - Bickendorf - Buch-

heim - Elsdorf - Grengel - Immendorf - Lindenthal -

Merkenich - Niehl - Raderberg - Seeberg - Volkho-

ven / Weiler - Widdersdorf - Bilderstöckchen -

Chorweiler - Ensen - Hahnwald - Junkersdorf - Lind-

weiler - Meschenich - Nippes - Raderthal - Stamm-

heim - Wahn - Worringen - Blumenberg - Dellbrück

- Esch / Auweiler - Heimersdorf - Kalk - Lövenich -

Mülheim - Ossendorf - Rath / Heumar - Sülz -

Wahnheide - Zollstock - Mehrfamilienhaus ab drei

Wohneinheiten kauft Clavarius Gesellschaft

t (0 22 02) 24 56 22 - Bocklemünd / Mengenich -

Deutz - Flittard - Höhenberg - Klettenberg - Longe-

rich - Müngersdorf - Ostheim - Riehl - Sürth - Wei-

den - Zündorf - Braunsfeld - Dünnwald - Fühlingen -

Höhenhaus - Langel - Marienburg - Neubrück -

Pesch - Rodenkirchen - Urbach - Weidenpesch -

Buchforst - Eil - Gremberghoven - Humboldt /

Gremberg - Lind - Merheim - Neustadt Nord /

Nordstadt Süd - Porz - Rondorf - Vogelsang -

Westhoven - Bergisch Gladbach - Overath - Leich-

lingen - Kürten - Rösrath - Odenthal

Bensberg, Dellbrück, Overath, Wipperfürth, Lever-

kusen jeweils Innenstadt Lauflage, Wohn-/Ge-

schäftshaus kauft CLAVARIUS t 02202 / 24 54 98

Historische Immobilien

www.vonemhofen.de

Oldtimer Adler, Borgward, BMW-Eisenach, DKW,

Hanomag, Hansa, Stoewer, Wanderer sucht

Nagelschmidt Philatelie t (0 22 02) 24 55 81

Glückwünsche &
Persönliches

THEATER VORSCHAU
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

MUSIK HEUTE
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

MUSIK VORSCHAU
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

THEATER HEUTE
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

WOHNEN & LEBEN

AUTO & MOBIL

KUNST- UND SAMMLERMARKT

KAUFGESUCHE

JOB & KARRIERE

Damit Sie
niemanden
vergessen:
Eine Traueranzeige in

Kölner Stadt-Anzeiger/

Kölnische Rundschau gibt

Freunden und Bekannten

Nachricht vom Tod eines

lieben Menschen.

Das Millionen-DingMit einer einzigen Anzeige in
der Kombination Kölner Stadt-Anzeiger/Kölni-
sche Rundschau und EXPRESS können Sie auf ei-
nen Schlag über 1,4 Millionen Leser erreichen.
Besonders günstig zum Super-Kombi-Spartarif!
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Sorgen vor demKellerduell

. Allem Anschein nach ist
Fußball-Drittligist FC Viktoria
Köln in der laufenden Spielzeit
mit einem Fluch belegt. Dabei
sah bis vor einer Woche noch al-
les gut aus, und Olaf Janßen war
schlichterleichtert,dasssichdas
Lazarett endlich gelichtet hatte.
Zu seinem Leidwesen hatte sich
derHöhenbergerTrainer zu früh
gefreut: Während der Woche
meldetensichmitLennJastrem-
ski, David Philipp und Niklas
May erneut drei Fußballer ver-
letzt ab und werden somit auch
das Heimspiel am Sonntag
(14 Uhr, Sportpark Höhenberg)
gegen die Würzburger Kickers
verpassen.

Besonders arg hat es den jun-
gen Jastremski getroffen: Die
Stürmer-Leihgabe vom FC Bay-
ern München II hat sich auf ei-
nem Lehrgang der Deutschen
U20-Nationalmannschaft das

Viktoria muss gegenWürzburg auf fünf Spieler verzichten – auch Thiele fraglich

Außenband gerissen und wird
vorJanuarwohlnichtaufdenRa-
sen zurückkehren. Noch am
Freitag beim torlosen Remis ge-
gen Polen hatte der 20-Jährige
knapp70Minuten inderStartelf
gestanden. Im Gegensatz zu
Jastremski, dessen Verletzung
konservativ behandelt wird,
muss sich David Philipp in den
nächsten Tagen einem operati-
ven Eingriff unterziehen. Un-
mittelbarnachdemStadtturnier
mit dem FC und der Fortuna am
letzten Freitag schwoll das Knie
des offensiven Mittelfeldspie-
lers wieder an, die Ärzte dia-
gnostizierten einen Anriss des
Außenmeniskus beim Rechts-
außen, der im Sommer aus Bre-
men an den Rhein gewechselt
war.

Niklas May hatte sich eben-
falls am Freitag in der Partie ge-
gen den 1.FC Köln (0:1) einen

Muskelfaserriss zugezogen und
wird voraussichtlich drei Wo-
chenpausierenmüssen.Abgese-
hendavonfehlenderViktoria im
richtungsweisenden Abstiegs-
duell gegen die Mainfranken
noch die beiden Innenverteidi-
ger Aaron Berzel (Adduktoren-
Verletzung) und Moritz Fritz
(Gelb-Rot-Sperre). Dem aber
noch nicht genug: Auch hinter
dem Einsatz von Angreifer Tim-
myThielestehteindickesFrage-
zeichen; Kölns Mittelstürmer
plagtsichseitMonatenmitmus-
kulären Problemen herum.

Janßen bewahrt trotz der per-
sonellargangespanntenSituati-
ondieRuhe, zumindestnachau-
ßen hin: „Es geht darum, trotz
dieser ganzen Widerstände da
weiterzumachen, wo wir zuletzt
aufgehört haben.“ Mit „zuletzt“
meint der Coach die Meister-
schaftspartie vor zwei Wochen

beim SV Wehen Wiesbaden: Die
Viktoria hatte sich trotz Unter-
zahl ein respektables 1:1 er-
kämpft, hätte an einem guten
Tag aber auch gewinnen können
bei favorisierten Wiesbadenern.

Nach vier Punkten aus den
letzten zwei Begegnungen
wähnt Janßen sein Team auf
dem richtigen Weg: „Wir haben
erneut einen Schritt in die rich-
tige Richtung gemacht“, meint
der 55-Jährige. „Es gelingt uns
immer besser, den Gegner unter
Druck zu setzen und frühzeitig
anzulaufen.“

DasSpielgegenWürzburgwürde
vortrefflich taugen für den
nächsten Aufschwung. Ein Blick
auf die Tabelle genügt, um die
BedeutsamkeitderPartieheraus
zu streichen: Es trifft der Dritt-
letzte auf den Vorletzten, mehr

Abstiegskampf geht eigentlich
kaum.

„Am Ende des Tages benöti-
gen wir Siege“, weiß Sportvor-
stand Franz Wunderlich um die
Wichtigkeit der Begegnung ge-
gen den Zweitliga-Absteiger.
„Für beide Teams geht es um
sehr viel. Ich hoffe, wir bekom-
men Konstanz und Beständig-
keit in unser Spiel, dennwir sind
auf einem guten Weg.“

Apropos Würzburg: Die Fran-
ken sind miserabel gestartet,
konnten bislang nur ein Mal ge-
winnen und setzten vor knapp
zwei Wochen Trainer Torsten
Ziegner vor die Tür. Am Mitt-
woch wurde bereits sein Nach-
folgerpräsentiert:Ex-ProfiDan-
ny Schwarz (46) übernimmt und
sitzt Sonntag erstmalig auf der
Kickers-Bank. Zuvor hatte er
sämtliche Nachwuchsmann-
schaften des FC Bayern betreut.

Fortunas U 19
wartet auf die
Trendwende

Mit drei Siegen (12:3-Tore)
haben die U-19-Nationalspieler
des DFB dasVier-Nationen-Tur-
nier in der Slowakei gewonnen.
Mit Torhüter Jonas Urbig, Jens
Castrop (beide FC) und Youssef
Amyn (Viktoria) gehörten drei
Kölner Nachwuchsspieler zum
Aufgebot von Nationaltrainer
HannesWolf.NachderRückkehr
der Nationalspieler kann der
Spielbetrieb in der A-Junioren-
Bundesliga fortgesetzt werden.

Nach vier anspruchsvollen
Spieltagen wartet der SC Fortu-
na Köln weiter auf den ersten
Punktgewinn. Im Heimspiel ge-
gen Borussia Mönchengladbach
(Samstag, 11 Uhr, Bezirkssport-
anlage Bocklemünd) streben die
Südstädter die Wende an. Glad-
bach zeigte sich bislang unbe-
ständig, spielte erst vier Punkte
ein, wusste allerdings im DFB-
Pokal gegen den 1. FC Köln mit
1:0 zu überraschen.

Der FC Viktoria Köln agierte
bisher solide, gewann das Derby
gegen Fortuna nach 45-minüti-
ger Überzahl zuletzt mit 4:0 und
stellt mit sieben Punkten das
beste Kölner Team in der höchs-
ten Junioren-Spielklasse. Am
Sonntag (11 Uhr) tritt die Vikto-
ria beim MSV Duisburg an.

Verlegt wurde die Begegnung
des 1. FC Köln gegen Bayer Le-
verkusen. Grund ist das Rück-
spiel der Kölner in der UEFA Yo-
uth League beim KRC Genk am
kommenden Dienstag (18 Uhr).

Die B-Junioren-Bundesliga
legt wegen der anstehenden
Qualifikationsspiele zur Euro-
pameisterschaft bis zum 30. Ok-
tober eine Pause ein. (gil)

Nachwuchsteam in der
A-Junioren Bundesliga
noch ohne Punkte

Max Zerwas fehlt Longerich imDerby

DenHandballerndesLong-
ericher SC bleibt in der laufen-
den Saison der Dritten Liga das
Verletzungspechtreu.Nachdem
Schock über den Kreuzbandriss
bei TorwartValentin Inzenhofer
warenindenletztenWochenun-
ter anderemsowichtigeAkteure
wie Dustin Thöne, Matthias Pe-
ters, Marian Dahlke oder Max
Zimmermann zeitweise nicht
einsatzfähig. Dann schwächte
das Team eine Grippewelle.

Vor dem rheinischen Nach-
barschaftsduell beim Leichlin-
ger TV (Samstag 19 Uhr, Schul-
berghalle Burscheid) sorgte am
vergangenen Wochenende aber
der zweite spektakuläre Saison-
sieg gegen den Tabellenführer
SGSH Dragons zunächst dafür,
dass Trainer Christian Stark vol-
lerHoffnungauf einenvollzoge-
nen „Turnaround“ baute.

Doch am Dienstagmorgen
kamdienächsteschlechteNach-

Handballer erleidet einen Bänderriss und verpasst das Drittliga-Derby beim Leichlinger TV
richt: Beim Training tags zuvor
warMaxZerwasumgeknickt,die
MRT-Untersuchung ergab einen
Bänderriss. „Trotz der schwieri-
genpersonellenSituationhaben
wir bislang in den Heimspielen
starke Leistungen abgerufen.

Jetzt wollen wir es auch mal aus-
wärts bestätigen“, sagte Stark.
Grundlage für einen Erfolg in
Leichlingen sei, dass die Mann-
schaft wie in den Heimspielen
sechzig Minuten konzentriert
durchspielt und nicht abbaut.

Den Sieg gegen die Dragons
ermöglichtenachseinerAnsicht
eine verbesserte Effektivität im
AngriffunddieSteigerunginder
Abwehr, die in der Detailanalyse
achtgeblockteBälleverzeichne-
te. „Wir sind in den letzten Wo-

chenmitdenFansnochmehrzu-
sammengerückt. Am Samstag
baue ich auch wieder auf eine
stimmungsvolle »Rote Wand«,
denn sehr viele haben ihre Un-
terstützung angekündigt“,
meinte der LSC-Coach.

Für beide Teams
geht es um sehr

viel. Ich hoffe, wir
bekommen Konstanz
und Beständigkeit in
unser Spiel
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Seit derWahlniederlagederCDU führtHerr
Laschet ständig Vokabeln wie Aufbruch,
Neubeginn, personelle Zukunft und Neu-
aufstellung für die ganze Partei, bis in die
Spitze, im Munde. Eine Erkenntnis, die
reichlich spät kommt. Das ist selbstver-
ständlichnichtnurihm,deralsVerliererder
Wahl als Sündenbock herhaltenmuss, son-

dern der ganzen Parteiführung anzulasten.
In den letzten vier Jahren wäre für einen
Neubeginn und eine personelle Neuaus-
richtung reichlich Zeit gewesen, doch man
hat diese Chance ungenutzt verstreichen
gelassen. Die Forderung des CDU-Politi-
kers Christian von Stetten, das gesamte
Parteipräsidiumsollezurücktreten, istdes-
halb nur konsequent.

Vielleichthatjadie„krachendeNiederlage“
der Union anlässlich der letzten Bundes-
tagswahl noch zu einem rechtzeitigen
Weckruf geführt? Allein Ankündigungen
und der Austausch von Personen wird den
Zustand in der Union nicht signifikant ver-
bessern. Es darf nicht mehr darum gehen,
Parteimitglieder,dienebenSchuleundStu-
dium nichts weiter als eine Politkarriere
aufzuweisen haben, mit den dringenden
Fragen unserer Zukunft zu betrauen. Ge-
fragt sind hingegen Persönlichkeiten, die,
unabhängig von Alter und Geschlechtszu-
gehörigkeit über breite Erfahrungen in Po-
litik, Wirtschaft (sowohl Management als
auch freies Unternehmertum) sowie Lehre
und Forschung über Kenntnisse und die
geistige Energie verfügen, um die anste-
henden Probleme–Klima undUmwelt, Ar-
mut in der Bevölkerung, Rente, Steuer – in
innovativeLösungenzuüberführen.Ichbin
sicher, es gibt diesePersönlichkeiten inun-
seremLand.Manmuss sie nur einbinden in
die Zukunftsstrategie für Deutschland und

damit in einen lösungsorientierten partei-
politischen Prozess. Hier wünsche ich der
Union gutes Gelingen und erlaube mir die
Bemerkung, dass ein solches Vorgehen al-
len im Bundestag vertretenen Parteien si-
cherlich gut zu Gesicht stünde.

Das größte Problem der CDU sind meines
Erachtensnichteinpaarneue(alte)Gesich-
teroderneueFormulierungen(alterGrund-
sätze) im Parteiprogramm. Die größte Ge-
fahr für die Zukunft der CDU ist ihre bayri-
sche Schwesterpartei, die sich allerdings
zunehmend zum führenden Familienmit-
glied entwickelt. Der verräterische Lacher
an der falschen Stelle mag zwar einen ge-
wissen Anteil am Scheitern von Armin La-
schet gehabt haben. Aber einen zerstöreri-
schen – leider nicht messbaren – Einfluss
hattesicherauchdaspermanenteStörfeuer
aus dem Süden der Republik, das selbst
nach der Wahl nicht eingestellt wurde. Da
HerrSödereinnochrelativ jungerMann ist,

gehe ich davon aus, dass er seine Ambitio-
nen auf das Kanzleramt nur zurückgestellt
hat.Dienächstenvier Jahrewird er zurPro-
filierungnutzen,umdannendlichmitoffe-
nemVisier anzutreten. Für dieCDUsind al-
so weiterhin unruhige Zeiten angesagt. Sie

sollte sich deshalb die Frage stellen, ob zu
einer wirklichen Erneuerung nicht auch ei-
neklareTrennungvonderCSUund–alsun-
erlässliche Konsequenz – die Ausdehnung
der CDU nach Bayern gehören. Im Klartext
heißt das: Besser ein Ende mit Schrecken
als ein Schrecken ohne Ende.

” In den letzten
vier Jahren wäre
für einen Neubeginn
reichlich Zeit gewesen

” Die größte Gefahr
für die Zukunft der CDU
ist ihre bayrische
Schwesterpartei

Es gibt wohl keine Parteien, die
mehr Gegensätze aufweisen
und für eine
Koalition zur
Verfügungste-
hen, als die
Grünen und
die FDP. Steu-
ererhöhung
Grüne: ja/FDP
nein, Mindest-
lohn Grüne
ja/FDP nein,
Staatsschul-
denfürdieFinanzierungderKli-
mapolitik und der Verkehrs-
wendeGrüne ja/FDPnein, Tem-
polimit Grüne ja/ FDP nein etc.
„Über seinen Schatten sprin-
gen“ sagt man, wenn jemand
etwas tut, obwohl es seinen ei-
genen Überzeugungen oder
seinemCharakterwiderspricht.
Damit eine Koalition möglich
ist,müssen immerKompromis-
se geschlossen werden. Sofern
sich die Grünen und die FDP
aber einigen, müssen sich die
Wähler und Wählerinnen die-
serParteienbelogenundbetro-
gen fühlen, weil beide Parteien
bei den vorgenannten Punkten
niemals Kompromisse gegen
ihre eigene Überzeugung
schließendürften, egalwiedie-
segeregeltwerden.Zugroßsind
die Gegensätze zu wichtigen

Themen. Ich halte „Über seinen
Schattenspringen“daher fürei-

ne sehr mode-
rateUmschrei-
bung für „Be-
trug an den
Wählerinnen
und Wählern“.
Besser ist es,
nicht zu regie-
ren, als die
Wählerinnen
undWähler im
Falle einer Ei-

nigung belogen zu haben. Das
könnte sich nämlich in der Zu-
kunft rächen. Der Glanz in den

Augender jeweiligenParteivor-
sitzenden „mitregieren“ zu
können, war für mich nicht zu
übersehen. Macht um jeden
Preis! Dafür nehmen vermut-
lichbeideParteieneinenBetrug
an ihrenWählerinnenundWäh-
lern in Kauf.

Eswurdenochgarnichtüberdie
vielen Probleme gesprochen,
die es zu lösen gilt, da haben
Herr Habeck, Bündnis 90/Die
Grünen, und Herr Lindner, FDP,
schonihreWunsch-Positionan-

gemeldet. Beide wollen Finanz-
minister werden. Was qualifi-
ziert sie? Herr Lindner lehnt ei-
ne geringe Beteiligung der jähr-
lichwachsendenMillionäreund
Milliardäre im Interesse
Deutschlands ab. Beide sagen
nicht, woher die Milliarden für
die Aufforstung, für eine not-
wendige Gesundheitsreform,
für einVerkehrskonzept im Sin-
ne einer echten Klimapolitik,
für eine Bildungsreform und ei-
ne Überarbeitung aller Gesetze,
die über 100 Jahre alt sind, kom-
men soll. Und natürlich für die
Sozial- und die Sicherheitspoli-
tik. Es gibt viel zu tun, das aber
auch Geld kostet. Und da habe
ich bei den Bewerbern um das
Finanzministerium meine Be-
denken. Deutschland ist ein
wichtiges Land in Europa und
derWelt. Deshalb braucht es die
besten Köpfe an der Spitze und
kein Geschachere, wer Kanzler
wird. Auf eine guteMannschaft
kommt es an.

” Sofern sich
Grüne und FDP
einigen, müssen
sich dieWähler
belogen fühlen

Ich bin ganz der Meinung von
Markus Schwering in seinem
Kommentar zur Verleihung des
Nobelpreises für Literatur an
den tansanischen Autor Abdel-
razak Gurnah, den ich das Ver-
gnügenhatte,vordreiJahrenauf
einer Lesung in Köln, auf Einla-
dung der „Stimmen Afrikas“, zu
erleben und dem der Preis von
Herzen gegönnt sei. Aber Mar-

kus Schwering hat Recht: Das
Problemliegtnichtaufseitender
Literaturfreunde, die den Autor
nicht kennen und sich vielleicht
ihrer Unkenntnis schämen, son-
dern bei den Leuten, die in der
Akademie die Entscheidungen
treffen. Sie geben sich dabei so
elitär, dass der Anspruch, euro-
päische Leser und Leserinnen
dazu zumotivieren, sichmit Ko-
lonialismus und Postkolonialis-
mus auseinanderzusetzen, ins
Leere laufen muss. Warum hat
man dann nicht Ngugi Wa Thi-
ong'o gewählt, der sich seit Be-

ginn seines Schaffens mit die-
sem Thema beschäftigt und seit
Jahrzehnten als Kandidat für
denPreisgehandeltwird?Dasist
unverständlich und ärgerlich
unddientweder derAbsicht, au-
ßereuropäische Autoren und
Autorinnen bekannter zu ma-
chen noch dem Ruf des Komi-
tees. Zumindest diejenigen un-
ter den Literaturbegeisterten,
die sich über den aktuellen An-
lass hinaus für Literatur und Li-
teraturschaffende interessie-
ren, beziehen sich längst auf an-
dere Preise und Quellen und
brauchendazukeinenLiteratur-
Nobelpreis, der – so wie er ver-
liehen wird – eigentlich über-
flüssig ist.

” Der Preis ist –
so wie er verliehen
wird – eigentlich
überflüssig

Das wichtigste Problem bei der
künftigen Ernährung der Welt-
bevölkerungwirdwieder einmal
ausgespart: das Bevölkerungs-
wachstum von 78 Millionen
Menschen pro Jahr! Im Artikel
scheint es, alswäredieseWachs-
tumsrate gottgegeben. Stellen
wir unsdocheinmal vor, dieVer-
einten Nationen würden ein ne-
gatives Bevölkerungswachstum
anstreben mit dem Ziel, eines
nicht zu fernen Tages nur noch
fünf Milliarden Erdbewohner zu
haben. Das würde viele Proble-
me lösen.

Die Weltbevölkerung ist in den
letzten 100 Jahren um den Fak-
tor vier explosionsartig ange-
wachsen:Von etwa zweiMilliar-
den auf bald acht Milliarden
Menschen. Aber unsere Erde ist
im gleichen Zeitraum kein biss-
chen größer geworden!DerHin-
weis, dass die Weltbevölkerung
auch jetzt noch jährlich um
80 Millionen Menschen zusätz-
lich anwächst, müsste uns doch
alarmieren und nachdenklich
machen. Jeder Versuch einer
ökologischen Wende wird an
diesem Egoismus der Mensch-

heit kolossal scheitern. Man
weiß heute, dass sich die Bevöl-
kerung Afrikas bis 2050 noch-
mals verdoppeln wird, was noch
mehr Hunger, entsetzliche Krie-
ge und gewaltige Flüchtlings-
ströme in Richtung Europa zur
Folge haben wird. Die Weltbe-
völkerungwächst jährlich unge-
fähr um die Größe der Einwoh-
nerzahl Deutschlands und wir
tunso,alswäredasvöllignormal
so!Esgilt alsoweiterhin,wasder
bekannte Astrophysiker Harald
Lesch vor einiger Zeit so griffig
insWort fasste:„DieMenschheit
schafft sich ab!“

Suche nach der Zukunftsstrategie
CDU-Politiker streiten über den Neubeginn (11.10.)

Auf eine gute Mannschaft kommt es an
Die drei Ampel-Parteien werden für eine Koalition über ihren Schatten
springen müssen – Leitartikel von Eva Quadbeck (13.10.)

Elitäre Entscheidungen
Gefahren des Unbekannten – Über den
Literaturnobelpreis 2021 (9.10.)

Bevölkerungszuwachs stoppen
„Biolandbau alleine kann die Welt nicht
ernähren“ – Interview mit dem
Agrarwissenschaftler Urs Niggli (21.9.)
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Richard Strauss und kein Ende?
Das Faible von Kölns GMD Fran-
cois-Xavier Roth für den deut-
schen Spätromantiker ist be-
kannt– spätestens seit er in den
2010er Jahren als Chefdirigent
des SWR Sinfonieorchesters Ba-
den-Baden und Freiburg seine
sämtlichen Sinfonischen Dich-
tungen aufgenommen hat. Aus
der damaligen Agenda kommen
jetzt – mit dem Gürzenich-
Ochester – noch einmal „Don
Quixote“und„TillEulenspiegel“
(neu in derAufnahme ist die frü-
he Romanze für Cello und Or-
chester).

Muss das wirklich sein?, mag
man angesichts der diskografi-
schen Überpräsenz dieser popu-
lären Meisterwerke fragen. Die
Antwort muss zweigleisig fah-
ren: Zum einen war Roth hier
notwendigderGefangeneseiner
eigenen Vorgabe: mit dem Gür-
zenich-Orchester gezielt jene
Werke auf Tonträger zu bannen,
dieder stadtkölnischeKlangkör-
pereinstausderTaufehob.Mah-
lers Dritte und Fünfte waren in
diesem Sinne schon dran, jetzt
folgt halt Strauss.

Darüberhinaus:DieneueEin-
spielung kann allein schon des-
halb keine Doublette sein, weil
der Grundklang ein anderer als
der des SWR-Klangkörpers ist
(ein Umstand, den man freilich
auch nicht mythisieren sollte).

Hat sich die Strauss-Auffassung
des Dirigenten binnen eines
Jahrzehnts verändert? Schwer
zu sagen, ein Blick auf einen äu-
ßerlichen, aber aussagekräfti-
gen Parameter wie die Tempi
bleibt, medizinisch gesprochen,
unauffällig.

Allemal ist die Interpretation
wieder einmal äußerst hörens-
wert. Gleich in der Einleitung
zum„Don Quixote“ zeigt sich in
der luziden Herausstellung von
Strauss’ überwältigendem Kon-
trapunktsoetwaswieeineBelüf-
tung aus französischem Geist.
Vor allem wird sofort Roths dra-
maturgisches Konzept erkenn-
bar: Es geht ihm um die Insze-
nierung eines instrumentalen
Theaters, das dem Hörer ein
pralles Bühnengeschehen vor
Augen stellt.

Roth lässt sich dabei – wie im
„Till Eulenspiegel“– nicht lange
bitten,er realisiertdassichstän-
digveränderndeKolorit,dieAuf-
und Abbrüche, die Peripetien
mit jener Drastik, Farbenpracht
und energetischen Eindring-
lichkeit, die die Partitur aller-
dings auch erheischt. Und ein
waches Ohr hat er für die komi-
schen Kontrasteffekte – etwa
beim „Gespräch“ zwischen dem
Ritter und seinem Knappen in
der dritten Variation. Hier sind
ihm,nebendeminseinerBeweg-
lichkeit und Klangpracht super-
ben Orchester, die ausgezeich-
neten Solisten Tabea Zimmer-

mann (Bratsche) und Jean-Gui-
henQueyras(Cello)zuDiensten,
die in sich einfühlender Charak-
teristik und Präsenz den Kolle-
gendes SWR-Orchesters überle-
gen sind. Schließlich kommt die
Strauss’sche Uneigentlichkeit
gut heraus, jene Ironie, die sich
als melodische Sentimentalität
tarnt, oder als der märchenhafte
„Es war einmal“-Ton am Ende
des „Eulenspiegel“.

Auch die andere in Köln an-
sässige Spitzenformation – das
WDR Sinfonieorchester unter
seinemChefCristianMacelaru–
stelltsichaufihrerneuesten(wie
der Strauss in der Philharmonie
aufgenommenen) CD mit ro-
mantischem Kernrepertoire vor:
mit Brahms’ Violinkonzert, für
dessen Solopart der Wiener Gei-
ger und gebürtige Armenier Em-
manuelTjeknavoriangewonnen
werden konnte – ein vielbe-
schäftigter Shooting Star der
Szene. Tjeknavorian, der zu Be-
ginn der Saison mit dem Sibeli-
us-Konzert beim Gürzenich-Or-
chester begeisterte, bleibt auch
diesem Schlachtross des Kon-
zertsaals nichts schuldig.

Ein warmer, singender, lyri-
scher, dabei nicht durchweg
dunkel timbrierter Ton ist die
Dominante der Interpretation,
und über der fabelhaften Tech-
nik des Spielers kann man als
Hörer sogar den virtuosen An-
spruch des Werks vergessen.
Und vergessen kann man auch

die Vorbehalte mancher Geiger,
die keine Lust haben, dabeizu-
stehenundzuzuhören,wenndie
OboedieeinzigeschöneMelodie
des langsamenSatzes spielt.Das
muss an den Geigern liegen,
denn so, wie Tjeknavorian die
Phrasen durchgestaltet, sie von
innen mit Leben erfüllt, wirkt
derSolopartallesanderealsaus-
gehungert. Seine im Booklet be-
kundete Brahms-Liebe nimmt
man ihm jedenfalls jederzeit ab.

Weil dieses Opus 77 eine CD
nicht ganz füllt, folgennochvier
Brahms-Lieder (opus 91, 195/1
und49/4). In den letzterenüber-
nimmtTjeknavorian,amKlavier
begleitet vonAndreasHaefliger,
dieSingstimme, inopus91greift
er, wie vom Komponisten vorge-
sehen, zur Bratsche, die hier mit
der Singstimme dialogisiert.
Dem dunkleren Sound des In-
struments passt sich Anna Lucia
Richter (auch sie einKölner„Ge-
wächs“), die 2020 vom Sopran-
ins Mezzofach wechselte, kon-
genial an. Da kommen wahrhaft
verführerische Klangwirkungen
zustande.

Das Nö-Theater aus Köln ist
längst eine Institution, wenn es
darum geht, politische Inhalte
fürsTheateraufzubereiten.Jetzt
hat sich die Gruppe um Regis-
seur und Autor Janosch Roloff
der Corona-Krise angenommen.
Genaugenommenschaut ihr ka-
barettistischerTheaterabendim
Theater Klingelpütz auf die un-
selige Entwicklung der „Quer-
denker“-Bewegung. Es ist eine
ChronikderzunehmendenRadi-
kalisierung unter wachsendem
Einfluss rechtsradikaler Strö-
mungen, die hier von der Schau-
spielerin Anne K. Müller dem
Publikum mit großer Spielfreu-
de präsentiert wird.

Drei Protagonisten der Bewe-
gung werden in „No Corona, no
cry“ besonders unter die Lupe
genommen.DaistAmselmLenz,
ein ehemaliger Künstler und
Journalist, der linke Narrative
mit antisemitischen und demo-
kratiefeindlichen Verschwö-
rungstheorien vermischt. Das
Nö-Theaterzeigtauf,wiedessen
Werdegang durch die Zusam-
menarbeit mit dem Fake-News-
Medienportal KenFM eine zu-
nehmende Radikalisierung und
Verschiebungnachrechtsaußen
durchläuft.

Dritte Kraft im Bunde ist der
Marketingexperte Michael Ball-
weg, der aus der bunt zusam-
mengewürfelten Gegnerschaft
der Corona-Maßnahmen mit
demLabel„Querdenker“ ein un-
durchsichtiges Geschäftsfeld er-
öffnete. Janosch Roloff, der bei
seinen Recherchen auch die
Querdenker-Demonstrationen
in Berlin besuchte, fächert hier

minuziös die Mechanismen und
Hintergründe auf, die dazu führ-
ten, dass gerade die deutschen
Corona-Gegner so auffallend
anfällig für eine unkritische Öff-
nung ins rechtsradikale Lager
sind.

Trocken ist der Theaterabend
aber trotz des unerquicklichen
Themasüberhauptnicht. Immer
wieder setzt sich Anne K. Müller
ans Klavier und ironisiert ihrer-
seits in Liedern die unsägliche
Instrumentalisierung von Sym-
bolen, Slogans und Liedern aus
derHistoriedesdemokratischen
Widerstands aus der NS-Zeit,
den68erProtestenoderderFrie-
densbewegung. Wie bei einem
Pop-up-Buch klappen im Laufe
des Stückes immer mehr Requi-
siten auf, bis die anfangs so
nüchterne Bühne in ein buntes
Sammelsurium von Symbolen
und Verweisen getaucht ist. Ei-
nem Kriminalisten gleich kann
so der Zuschauer Zusammen-
hänge erfassen und Entwicklun-
gen zuordnen.

Mit einem beispiellosen Schritt
willDeutschlanddieEigentums-
rechte an den als Raubgut aus
der Kolonialzeit geltenden Be-
nin-Bronzen den nigeriani-
schen Verhandlungspartnern
übereignen. In einerAbsichtser-
klärung wurden die Eckpunkte
dafür von Vertretern beider Sei-
ten indernigerianischenHaupt-
stadt Abuja unterzeichnet. Zu-
dem sind weiter „substanzielle
Rückgaben“vorgesehen.Einzel-
heiten sollen beim nächsten
Treffen voraussichtlich im De-
zember vereinbart werden, wie
die Deutsche Presse-Agentur in
Berlin aus der Verhandlungsde-
legation erfuhr.

Die kunstvollen Benin-Bron-
zen stehen aktuell im Zentrum
heftiger Debatten um Rückga-
ben.DieObjektestammengröß-
tenteils ausdenbritischenPlün-
derungen des Jahres 1897. Es
sind Kunstwerke aus dem Palast
des damaligen Königreichs Be-
nin. Rund 1100 Bronzen sind in
zahlreichen deutschen Museen
zu finden, auch im Berliner
Humboldt Forum sollen sie ge-
zeigt werden. Die wichtigsten
Bestände sind zu finden im Lin-
den-Museum (Stuttgart), dem
MuseumamRothenbaum(Ham-
burg), dem Rautenstrauch-
Joest-Museum (Köln), den Völ-
kerkundemuseenDresden/Leip-
zig sowie dem Ethnologischen
Museum in Berlin.

Die Stadt Köln hatte sich be-
reits frühzeitig bereiterklärt,
sich an geplanten Rückgaben
aus deutschen Sammlungen zu
beteiligen. Das Rautenstrauch-
Joest-Museum besitzt 95 höfi-
sche Kunstwerke aus Benin, die
um das Jahr 1900 erworben wur-
den.Essindvornehmlichkleine-
re Objekte – eines davon gilt als
vermisst. (dpa/ksta)

Wenn der Ritter mit demKnappen
Zwei neue glanzvolle CDsmit den beiden Kölner Spitzenorchestern – Roth dirigiert Strauss,Macelaru Brahms

Chronik einer
Radikalisierung
DasNö-Theatermacht sichmit „No Corona,
no cry“ auf die Spur derQuerdenker-Bewegung

Deutschland gibt
alle Benin-Bronzen
zurückVon Technik zu

großenHelfern
Die Jobchallenge geht in die zweite
Runde: Dominik lernt digitale Jobs
kennen und einen, der in Jobs hilft

Diese Woche war Dominik beim Bundesverwal-
tungsamt zu Gast. Das BVA ist der zentrale
Dienstleister der Bundesregierung und aller Be-
hörden, die damit zusammenhängen. Alexa und
Thomas arbeiten beide in digitalen Bereichen
des Amtes. Thomas organisiert in der IT-Koordi-
nation Personal genauso wie Abläufe. Alexa
kümmert sich darum, dass das BVA und letzend-
lich auch jeder, der mit dem Amt zu tun hat, we-
niger Papierkram benötigt und die Formulare
digital funktionieren. „Wir bemühen uns, so den
Arbeitsalltag einfacher zu machen“, sagt Alexa.
„Die Jobangebote sind hier sehr vielseitig und
zukunftsorientiert, das hätte ich im ersten Mo-
ment nicht vermutet. Da scheine ich nicht der
einzige zu sein, denn die digitalen Bereiche des

BVA suchen drin-
gend motivierte
IT-Mitarbeiter“,
sagt Dominik.

Der Jobfinder
Außerdem hat
Dominik diese
Woche eine Integrationsfachkraft im Jobcenter
getroffen. „Wir helfenMenschen, eine Arbeit zu
bekommen“, erklärt Adrian, Spitzname Addi,
kurz und knapp seinen Beruf. Er begleitet und
berät Menschen dabei, sich wieder in die Ar-
beitswelt zu integrieren. Ob es die optimale
Stelle, ein neuer Berufsweg oder eine proble-
matische Situation ist, Addi versucht eine Lö-
sung zu finden. Und wenn die Menschen am
Ende des Tages glücklich sind, ist er es auch.

Fortsetzung folgt
Nächste Woche geht es weiter. Unter anderem
steht ein Besuch bei der Provinzial und NetCo-
logne an. Mehr Informationen zu den Jobs und
wie Ihr Euch bewerben könnt unter:
>> jobchallenge-rheinland.de

Unsere Partner:
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Allmählich fließt er ab, der
Rückstau aus dem Beethoven-
jahr 2020. Etliche Programme
und Projekte zu Ehren des Jubi-
lars sind pandemiebedingt lie-
gengeblieben; bei manchen da-
von droht das Verfallsdatum.
Klar, eine gut gespielte Mond-
scheinsonate findet auch außer-
halb der Zentenarfeiern jeder-
zeit ihre dankbaren Abnehmer.
Anders ist das bei Arbeiten, die
sichdemWerkdesTitanenweni-
gerausder interpretierendenIn-
nen- als der kommentierenden
Außenschau nähern, die auch
die Person Beethoven in den
Blick nehmen, seine Epoche und
jenes Vierteljahrtausend, das
seit seiner Geburt vergangen ist.

DazugehörtauchdasBeetho-
ven-Projekt des Ensembles star-
gaze. Das 2013 vom Dirigenten
AndrédeRiddergegründeteMu-
sikerkollektiv versteht sich als
Grenzgänger zwischen den
Genres.EsverbindetNeueMusik
mit Pop und Rock und hat mitt-
lerweile einen Kreis von Kompo-
nistinnen und Komponisten um
sich versammelt, die die durch-
aus eigenwillige Stilistik des En-
sembles pflegen und befördern.
Sechsvon ihnenhattensichzum
BeethovenjahrderSinfonien1,2
und 8 angenommen, eigeneVer-
sionen, Bearbeitungen, Über-
schreibungen entwickelt, die
nun in der Philharmonie vorge-
stellt wurden– teils erstmals vor
Live-Publikum.

So unterschiedlich der Zu-
gang im Einzelfall auch sein
mochte, stellte sich doch bald
der Eindruck einer gewissen
Konformität ein, der vor allem
durch das spezifische Klangpro-
fil des Ensembles bedingt war.
Die konsequente elektronische
Verstärkung beziehungsweise
Denaturierung der Instrumente

ließeineArtakustischenDosen-
geschmack entstehen, der die
individuellen Aromen weitge-
hend einebnete. Ein Übriges
leistetedaspenetranthervortre-
tende Schlagzeug, das etwa vor-
handene Feinheiten derb über-
deckte. Gerade da, wo Beetho-
vens Musik in ihrer Originalge-
stalt eingebettet war, entstand
sozuweilendiefataleAnmutung
einer Zirkuskapelle.

In Greg Sauniers Version der
„Achten“ sollte das wohl auch so
sein: eine platte Clownerie, die
sichandieSkurrilitätderVorlage
hängte, von einer Vertauschung
der Satzfolge und ein paar Aus-
weichbuchten abgesehen, aber
im Wesentlichen nur eine Neu-
instrumentierung bot. Gleich
vier Komponistinnen hatten
sich der „Zweiten“ angenom-
men, wobei Josephine Stephen-
son (Kopfsatz) und Nicole Lizée

(Finale) am ehesten die struktu-
relle Annäherung an (bezie-
hungsweise Entfernung von)
BeethovensPartiturzumThema
machten. Sarah Nemtsov nahm
die zwischen D und E springen-
den Tutti-Akzente des Scherzos
obsessiv ins Visier; denkbar fern
von Geist und Gestalt des lang-
samen Satzes entfaltete Kate
Moore ein friedvolles minima-
listisches Glockenspiel-Geklin-
gel zwischen Philip Glass und
Harry Potter.

Am stärksten überzeugte die
Arbeit des Ensemble-Gitarris-
ten Aart Strootman, der das
Scherzo der „Ersten“ vom Hoch-
energie-Level des Originals all-
mählich in einen entspannten
Ambient-Groove überführte:
Chill down, Ludwig, und dreh dir
einen Joint!

Zwischen
Philip Glass und
Harry Potter

IchbineinMuseum,steht ingro-
ßen Lettern an der Fassade des
ehemaligen Modehauses Sauer,
und wenn es nach Kölns neuem
Kulturdezernenten Stefan
Charles geht, ist das Interim des
StadtmuseumsinderMinoriten-
straße sogar ein ganz besonde-
res seiner Art. Eine „kleine Sen-
sation“ stellte Charles vor der
BaustellenbegehunginAussicht
und sparte auch sonst nicht mit
Vorschusslorbeeren. Das neue
Stadtmuseum,soCharles,werde
„anders, mutig und überra-
schend“ und zeigen, „wie Stadt-
geschichte heute zeitgemäß er-
zählt werden kann“. Es entstehe
ein„lebendiger Ort für alle Men-
schen“, mitten im Zentrum der
Stadt und dank der Nachbar-
schaft zu Kolumba und Museum
für Angewandte Kunst überdies
ein „kleines Museumsquartier“
an der Minoritenkirche.

Im Augenblick flunkert das
neue Stadtmuseum allerdings
noch ein wenig. Bis mindestens
zur Jahresmitte 2022 ist es mit-
nichten ein Museum, sondern
eine Baustelle, die immerhin zu
schönen Hoffnungen berechtigt
– und damit bereits jetzt mehr
Museum ist, als es das muffige
und sanierungsbedürftige Zeug-
haus zuletzt war. So richtig
schön soll es für das Stadtmuse-
um dann ja auch erst als integra-
ler Teil der Historischen Mitte
werden, dem designierten neu-
en Standort neben dem Dom.
Über dieses prestigeträchtige
und entsprechend teure Projekt
will derKölnerStadtratnächstes
Jahr entscheiden.

Wie diese Entscheidung auch
ausfällt– in jedemFallmusssich

das Stadtmuseum über mehrere
Jahre hinweg mit beengten Ver-
hältnissen arrangieren. Standen
den Kuratoren im Zeughaus im-
merhinrund2500Quadratmeter
an Ausstellungsfläche zur Ver-
fügung, so werden es im Mode-
haus Sauer lediglich 750 sein.
Mit der Fläche schrumpft die
Zahl der Schauobjekte auf etwa
530. Sonderausstellungen sind
am neuen Ort überhaupt nicht
möglich. Stattdessen soll es im
Foyer wechselnde Minischauen
geben, die auch ohne Eintritts-
karte zugänglich sind.

Woher schöpft Stefan Charles
also seine Vorfreude? Einerseits
aus der „charmanten“ Architek-
tur des Interims mit fünf offe-
nen,umeinrundesTreppenhaus

geschwungenen Etagen. Ande-
rerseits aus dem neuen Ausstel-
lungskonzept, das die verant-
wortlichen Kuratoren Sascha
Pries und Stefan Lewejohann in
groben Zügen vorstellten. Dem-
nach wird die bisherige chrono-
logische Präsentation der Stadt-
geschichte imWesentlichenauf-
gegeben und durch acht „Frage-
räume“ ersetzt. In ihnen werden
altbekannte und noch nie ge-
zeigte Objekte um Fragen wie
„Was verbindet uns?“, „Was be-
wegt uns?“, Worauf hoffen wir?“
oder„Was macht uns Angst?“ ar-
rangiert– und dadurch, betonen
die Kuratoren, näher an die Le-
benswirklichkeit der Besucher
gerückt. So sind im „bewegten“
Raum etwa die zerschlissenen

Schuhe eines aus Syrien nach
KölngeflüchtetenManneszuse-
hen, im „Lust“-Raum wird ein
erzbischöfliches Brettspiel aus
dem Mittelalter unter anderem
mit einer Sexshop-Reklame so-
wie einem Tanzbärschädel kom-
biniert und die Frage „Was ver-
bindet uns?“ mit Objekten zu
Nationalismus, den Rheinbrü-
cken und Dirk Bachs „Dschun-
gelcamp“-Kostüm beantwortet.
Überhaupt wird die Stadthisto-
rie – von römisch bis pande-
misch – bis an die unmittelbare
Gegenwart herangeführt und in
einem partizipativen Raum mit
persönlichen Geschichten und
Objekten ganz „gewöhnlicher“
Kölner abgeglichen.

Pries und Lewejohann spre-
chen von der „Emotionalisie-
rung der Stadtgeschichte“, was
ein wenig nach „Kölle, du bes e
Jeföhl“ klingt, aber methodisch
abgesichertwird.AmAnfangder
ständigen Ausstellung, für die
man in die offene erste Etage
hinaufsteigt, steht ein histori-
scher Schnelldurchlauf, der um
das große Stadtmodell herum
führt. Für diese sperrige Attrak-
tion muss beim Umzug die Fas-
sade geöffnet werden; man darf
wohl darauf wetten, dass schon
die Anlieferung ein Ereignis
wird. Die Kosten für den Umbau,
auch das wurde erwähnt, bewe-
gen sich bislang im geplanten
Rahmen und sollen diesen auch
nicht verlassen.

Für Stefan Charles ist das im
Entstehen begriffene Interim
vor allem eine Chance und das
Kölnische Stadtmuseum derzeit
ein „Labor“ der Möglichkeiten.
Schließlich soll, was im Mode-
haus entwickelt wird, alsbald die
Historische Mitte kleiden.

Das Prinzip Kommen und Gehen
gehört seit jeher zum Messege-
schäft, aber es gibt Stammgäste,
auf die kein Messeleiter gerne
verzichtet. Insofern ist es eine
schlechte Nachricht für Daniel
Hug,dassunterdenrund150Ga-
lerien der kommenden Art Co-
logne (18. bis 21. November) so-
wohl David Zwirner als auch
Hauser & Wirth fehlen – also
zwei der wichtigsten internatio-
nalen Kunstgalerien.

Ansonsten liest sich die Teil-
nehmerliste beinahe wie in vor-

pandemischen Zeiten. Die wich-
tigen deutschen Händler halten
der Art Cologne beinahe durch-
weg die Treue, und mit Teilneh-
mern aus 20 Ländern ist die in-
ternationale Ausstrahlung der
wichtigsten deutschen Kunst-
messe weiterhin ungebrochen.
Der Zutritt zur Art Cologne ist
ausschließlich mit digitalen Ti-
ckets möglich, es gilt 3G – übri-
gens auch für die zeitgleich in
den Kölner Messehallen mit 60
HändlernstattfindendeCologne
Fine Art & Design. (KoM)

Friedvolles
Glockengebimmel
Ensemble stargazemit Bearbeitungen
von Beethoven-Sinfonien in Köln

Mehr Gefühle, mehr Dirk Bach
Das Kölnische Stadtmuseum stellt das Ausstellungskonzept fürs Interim vor

150 Galerien in Köln
Art Cologne gibt Teilnehmer bekannt

” Dieses
Stadtmuseumwird
anders, mutig und
überraschend, ein
Beispiel, wie
Stadtgeschichte
zeitgemäß erzählt
werden kann
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WETTER IM RHEINLAND Mehr Wetter gibt es online unterwww.ksta.de/wetter

Heute gibt es kaum Sonne, dafür
viele Wolken sowie Regengüsse,
und die Temperaturspanne um-
fasst 12 bis 14 Grad. In der Nacht
bildet sich teilweise zäher Bodenne-
bel. Mancherorts funkeln die
Sterne. Die Temperaturen sinken
auf 5 bis 2 Grad.

Tief Gerold über Skandinavien
zieht ein dichtes Wolkenband von
Finnland über Mitteleuropa bis zu
den Britischen Inseln nach sich. Es
hat Regenschauer im Gepäck, in
den Skanden auch Schnee.

HEUTE IN NRW
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Belastung WEITERE AUSSICHTEN

2° / 13°

Samstag

4° / 13°

Sonntag

6° / 16°

Montag

RHEIN-PEGEL
328 (-2)
204 (+7)
111 (+1)
166 (-3)
163 (-5)
125 (-2)

Konstanz
Mainz
Koblenz
Bonn
Köln
Düsseldorf

Gestern, 5Uhr DAS WETTER IM AUSLAND HEUTE
Amsterdam st. bewölkt 15°
Ankara wolkig 23°
Antalya Schauer 25°
Athen Schauer 21°
Barcelona bedeckt 22°
Basel st. bewölkt 15°

Berlin Schauer 13°
Kopenhagen wolkig 14°
Las Palmas heiter 26°
Lissabon wolkig 26°
London st. bewölkt 16°
Luxemburg st. bewölkt 14°

Madrid heiter 26°
Mallorca st. bewölkt 24°
München bedeckt 15°
Nizza wolkig 19°
Paris st. bewölkt 17°
Rhodos Gewitter 27°

Rom sonnig 18°
Salzburg st. bewölkt 14°
Stockholm bedeckt 12°
Valencia wolkig 27°
Venedig heiter 17°
Zürich st. bewölkt 14°

Palma

Bukarest

Berlin

Wien

Koblenz
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Das Papier wird knapp – aber
erstmal Entwarnung: Niemand
muss deswegen mehr Toiletten-
papier zu Hause hamstern. Und
es werden trotzdem gedruckte
Bücher unterm Weihnachts-
baum liegen, da ist sich Doro-
thee Junck ganz sicher: „Wir ha-
ben einen tollen Bücherherbst
und es gibt überhaupt keinen
Grund, nur noch E-Book-Gut-
scheine zu verschenken“, sagt
die Kölner Buchhändlerin. Den-
noch:FürdieBuchverlage istder
Papiermangel stressig und teu-
er.HateinBuchsichsehrgutver-
kauft, reichte noch vor ein paar
Monaten ein Anruf bei der Dru-
ckerei–undzweiWochenspäter
wardieneueAuflageda.Dochso
spontan gibt es die Mangelware
Papier heute nicht mehr.

„Seit einigenMonaten gibt es
in der Buchproduktion sehr gro-
ße Unsicherheiten, ja sogar
Ängste, dass wir unsere Bücher
nicht rechtzeitig von der Dru-
ckerei bekommen und die Buch-
handlung und der Kunde im
schlimmsten Fall auf ein Buch
warten muss oder Buchpremie-
ren abgesagt werden müssen.
Das liegt vor allem an der mo-
mentanen Unberechenbarkeit
auf dem Papiermarkt“, sagt Kat-
rin Jacobsen, Herstellungslei-
tungbeimVerlagKiepenheuer&
Witsch.Früherhabemanvierbis
fünf Tage auf das Druckpapier
gewartet, jetzt könnten es auch
mal sechsbisachtWochensein–
oder noch länger. „Viele Verlage
entscheiden deswegen: »Wir
drucken vor Weihnachten noch
mal,wasdasZeughält.Hauptsa-
che unsere Bücher sind nicht
vergriffen«.“

Bis jetzt musste sie noch kei-
nenihrerTitelausdemaktuellen
Herbstprogramm verschieben.
Abersehr flexibel sein:ZumBei-
spieleinenAuftragbeimehreren
Druckereienproduzierenlassen,
die noch Kapazitäten frei haben
oder unterschiedliche Papier-
sorten und Materialien einset-

zen. Was nicht immer ganz ein-
fach ist, erzählt sie–undbei auf-
wendigen Büchern mit farbigen
Abbildungen sogar fast unmög-
lich:„Die Illustrationen sind auf
ein bestimmtes Papier abge-
stimmt. Ein Papierwechsel kann
durchaus bedeuten, dass man
neue Druckdaten braucht und
das kostet dann wieder Zeit und
Geld. Im schlechtesten Fall än-
dert sich auch noch die Rücken-
breite und dann muss ein neues
Cover gemacht werden, damit
wieder alles passt.“

Gerade ist „Every“ erschie-
nen, das neue Buch von Dave
Eggers. Man erwartet sich beim
Verlag viel von dem Nachfolger
des Weltbestsellers „Der Circle“
– und da will Katrin Jacobsen
kurz vor dem Weihnachtsge-
schäft keine Risiken eingehen:
„Bei diesem Titel haben wir uns
gleich mit der Erstauflage alle

Materialien für eine zweite und
sogar eine dritte Auflage reser-
viert– tatsächlichwegenderPa-
pier-Knappheit“.

Auch Markus Stache hat
schon für Vorrat gesorgt. Er ist
kaufmännischer Geschäftsfüh-
rerbeimDuMontBuchverlag,wo
BenjaminMyers’ Bestseller „Of-
fene See“ erscheint: „Gerade im
Vorweihnachtsgeschäft achtet
der Verlag besonders darauf,
dass die Spitzentitel vorrätig
sind. Das Taschenbuch von »Of-
fene See« hat zum Beispiel ein
besonderes Umschlagmaterial –
wir haben es in größeren Men-
genbevorratet, damitwirbeiBe-
darf schnell nachdrucken kön-
nen.“ Doch es ist auch riskant,
wenn Verlage sich bestimmte
Papiere auf Vorrat kaufen, ohne
genau wissen zu können, wie
vieleAuflagengedrucktwerden.
Oder sogar vorsichtshalber

mehr Exemplare drucken als
sonst. „Da kann es im schlech-
testen Fall passieren, dass am
EndehöhereRestbeständeübrig
bleiben,dienichtabgesetztwer-
den. Das ist auch ein Kostenrisi-
ko“, sagt Markus Stache.

Und die Kosten sind ohnehin
hoch, erzählt Verleger Hejo
Emons:„EsgibtDruckereien,die
sagen: Wenn ihr im nächsten
halben Jahr Papier verdrucken
wollt, dann bestellt das bitte
jetzt und bezahlt es auch jetzt.“
Und das in einer Zeit, in der das
Papier ohnehin fünf bis zehn
Prozent teurer sei als noch vor
ein paar Monaten.

Auch die Autoren und Auto-
rinnen und das Lektorat bekom-
men den Druck zu spüren: „Ich
muss öfter mal drängen: »Bitte
gebt die Manuskripte früher
ab!«“, erzählt Katrin Jacobsen
vonKiepenheuer&Witsch:„Wir
müssen mit dem Satz schneller
fertigwerden, damit dieDrucke-
reien einen größeren Spielraum
habenundwirdenZeitdruckund
die Lieferengpässe entzerren.“
Die Auftragslage in den Drucke-
reien sei in diesem Jahr um etwa
30Prozent gestiegen–auchweil
viele Titel aus 2020, die wegen
Corona verschoben wurden,
jetzt alle auf einmal erscheinen.
„Das will erst einmal alles ge-
druckt werden.“ Papier ist übri-
gens immer noch das Lieblings-
material der Leser – nur etwa 14
Prozent der verkauften Bücher
bei Kiepenheuer & Witsch sind
laut Katrin Jacobsen E-Books,
bei DuMont sind es 15 Prozent.

Wenn die Buchhandlungen
im Weihnachtsgeschäft also
trotz Papier-Knappheit gut ge-
füllt sind, haben die Leser und
Leserinnen das der Mehrarbeit
hinterdenKulissenderBuchver-
lage zu verdanken. Wer ganz si-
chergehenwill, dass ein speziel-
les Buch auch lieferbar ist, sollte
aber nicht erst am 22. Dezember
einkaufen gehen, rät Buchhänd-
lerin Dorothee Junck. „Aber das
würde ich auch sonst nicht emp-
fehlen.“

Papier wird auch für den Buchhandel knapp
Kölner Verlage retten ihr wichtigesWeihnachtsgeschäft, indem sie in derHerstellung viel flexibler agieren

” Viele Verlage
drucken vor
Weihnachten noch
mal, was das Zeug
hält
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23Der anhaltendeMangel an Fachkräften in der Gastronomie weitet sich

immer mehr zu einer existenziellen Krise für viele Betriebe aus Seite 25

Meist bedeckt und
zeitweise regnerisch bei höchstens 13 Grad

Zu vier Kriminalfällen aus NRW,
diedieZDF-Sendung„Aktenzei-
chen XY“ aufgegriffen hat, sind
zahlreiche Anrufe eingegangen.
Ein Sprecher der Kölner Polizei
sagte am Donnerstag, während
und nach der Sendung am Mitt-
wochabend habe man zehn Hin-
weise von Zuschauern erhalten.
„In einen davon setzen wir zur-
zeit die größte Hoffnung.“ In
Köln geht es um die Tötung des
54-jährigen Horst Strohe. Der
Mann war 1992 auf dem Heu-
marktausdemNichtsvoneinem
jungen Täter angegriffen wor-
den, der bis heute nicht gefasst
werden konnte.

Ein Fernsehzuschauer soll dem-
nach einen Hinweis auf eine
konkrete Personen gegeben ha-
ben, die als Täter in Frage käme.
Bei den anderen Hinweisen ging
es vor allem um allgemeine An-
merkungen. Ein Zuschauer
machte beispielsweise darauf
aufmerksam, dass das Schlan-
genmotiv, das der Täter auf sei-
nem Shirt oder Pullover getra-
gen haben soll, ein bekanntes
Motiv in einem Teil der Kampf-
sport-Szene sein oder damals
gewesen sein soll.

Die Überprüfung der Hinwei-
se werde noch einige Zeit bean-
spruchen, sagte der Polizeispre-
cher. (ts)

In Köln sollen mehr als 21 000 neue Schul-
plätze geschaffen werden. Und das mög-
lichst schnell – mithilfe von zwei Sonder-
programmen. Bereits am4. April 2017 hat-
tederStadtratdasersteMaßnahmenpaket
Schulbau beschlossen. Umgesetzt werden
die Baumaßnahmen in diesem Rahmen
nicht von der normalerweise zuständigen
Gebäudewirtschaft, sondern von General-
und Totalunternehmern. Das Ziel: Pla-
nungs- und Bauprozesse beschleunigen –
und das jenseits von Einzelvergaben der
Stadt.

Ein Generalunternehmer wird grund-
sätzlich mit der Ausführung bestimmter
Aufträge betraut und setzt im Falle des
Schulbaus sämtliche Bauleistungen für die
Stadt um. Ein Totalunternehmer macht
dies auch, allerdings mit dem Unterschied,
dass er darüber hinaus auch nahezu sämt-
liche Planungen vor dem Baubeginn ver-
antwortet.

ZwarsetztdieGebäudewirtschaftparal-
lel auch noch eigene Bauprojekte mit der
üblichen Einzelvergabe um, allerdings sei
das Maßnahmenpaket, „das als Pilot ge-
startet ist, ein großer Erfolg“, so Petra Rin-
nenburger, technischeBetriebsleiterinder
Gebäudewirtschaft. Denn: Dauern Bau-
projektenormalerweiseumdiezehnJahre,
kann das Zeitfenster etwa durch die Beauf-
tragung eines Totalunternehmers auf fünf
Jahre halbiert werden. Aus diesem Grund
hat der Stadtrat im Juni vergangenen Jah-
res bereits ein zweites Maßnahmenpaket
dieser Art beschlossen – mit einem Ge-
samtvolumenvonrund1,7MilliardenEuro
und einer Laufzeit von weiteren sieben
Jahren. Damit ist es das größte Schulbau-
Programm, das es in Köln je gegeben hat.
Es umfasst 49 Bauprojekte an 20 verschie-
denen Schulstandorten, wodurch mehr als
4000 Schulplätze neu geschaffen sowie
mehr als 9000 Plätze erhalten werden kön-
nen.

Das erste Maßnahmenpaket umfasste
zu Beginn hingegen nur 15 Großbaupro-
jekte an zehn unterschiedlichen Schul-
standorten. Eingeplant wurden dafür Kos-
ten in Höhe von 340 Millionen Euro. Doch
bereits im Juli 2019 wurde das Paket per
Ratsbeschluss erneut erweitert: Auf 22

Projekte an elf Standorten. Dadurch stie-
gen die geplanten Kosten auf 520 Millio-
nen Euro. Mit Stand heute beträgt das In-
vestitionsvolumen allerdings 745 Millio-
nen Euro– also noch einmal 225 Millionen
Euro mehr. Das liegt laut Petra Rinnenbur-
ger unter anderem an logistischen The-
men, die die ursprünglichen Planungen
verändern.

Ein Beispiel sei etwa die Integrierte Ge-
samtschule Köln. Am Standort am Seve-
rinswallsollteursprünglichaufderAußen-
anlage ein Interimsbau entstehen, in dem
die Schülerinnen und Schüler während der
Bauphase unterkommen. „Bei der Umset-
zung der Planung haben wir aber festge-
stellt, dass das an dieser Stelle gar nicht
geht“, so Rinnenburger. Eine andere Lö-
sung musste her – gefunden im ehemali-
gen Rautenstrauch-Joest-Museum. Das
denkmalgeschützte Gebäude des früheren
Völkerkundemuseums am Ubierring wur-
dekurzerhandineineAusweichschuleum-
gebaut. „Das hat logischerweise zu stei-
genden Kosten geführt“, sagt Rinnenbur-
ger. Aus zuvor geplanten 30 Millionen Eu-
ro, wurden 54 Millionen Euro.

Ein weiteres Beispiel dafür, dass sich
Planungen bei Schulbaumaßnahmen

kurzfristig ändern können, ist die geplante
Sanierung des Dreikönigsgymnasiums
(DKG) an der Escher Straße. Ursprünglich
solltedieSchule„imgleichenVolumenund
in der gleichen Gebäudeform saniert wer-
den“, so Rinnenburger. Doch dann kam die
UmstellungvonG8zurückzuG9.ImSchul-
jahr 2026/2027 werden somit die Abitur-
jahrgänge erstmals wieder nicht nach der
zwölften Klasse abgehen, sondern noch
ein Jahr länger an der Schule bleiben– und
das, obwohl neue Fünftklässler hinzukom-
men. Dieser G9-Effekt wird laut Stadt dazu
führen, dass es stadtweit rund 4300 Schü-
lerinnen und Schüler mehr in den Gymn-
asien geben wird.

Daraufhin wurde das DKG auf seine Er-
weiterbarkeit geprüft. „Dabei haben wir
festgestellt, dass wir hier nicht nur G9 um-
setzen können, sondern auch weg von der
Flurschule hin zu den neuen pädagogi-
schen Standards gehen können“, sagt Rin-
nenburger. Etwa der Clusterbauweise. Das
bedeutet, dass Lern- und Unterrichtsräu-
megemeinsammitdendazugehörigenDif-
ferenzierungs-, Aufenthalts- und Erho-
lungsbereichen in einer Raumgruppe zu-
sammengefügtwerden–derFrontalunter-
richt gehört dann der Vergangenheit an.

Um das Schulgelände entsprechend
umbauenzukönnen,wurde inunmittelba-
rer Nähe im Park eine Interimslösung er-
richtet, inderdasGymnasiumaktuellPlatz
findet. Sowohl das DKG und die Integrierte
Gesamtschule als auch die anderen im
Maßnahmenpaket integrierten Baupro-
jektesollenpünktlichzumBeginndesneu-
en Schuljahrs 2022/2023 fertig gestellt
werden. Damit werden laut Stadt rund
5500 Schulplätze gesichert sowie mehr als
2400Plätzeneugeschaffen.Wasabernicht
bedeutet,dasskommendesSchuljahrauch
wirklich über 2400 Kinder und Jugendliche
mehr einen Schulplatz haben.

Das verdeutlicht etwa das Gymnasium
Zusestraße in Lövenich, das aktuell kom-
plett neu gebaut und gegründet wird. Zwar
entstehen dort 780 neue Schulplätze, von
diesenwird imkommendenJahrallerdings
nureinTeil besetzt, da lediglichdrei fünfte
KlassendieSchulebesuchenwerden. Jedes
Jahr kommen dann weitere Fünftklässler
hinzu,bisalle Jahrgängevertretenundalle
Schulplätze besetzt sind.

Nach Angaben der Stadtverwal-
tung hat bislang noch keine der
mehr als 30 Moschee-Gemein-
den in Köln einen Antrag ge-
stellt, mit einem Muezzin zum
Freitagsgebet zu rufen. Bislang
hätten drei Gemeinden die Stadt
kontaktiert,umnähereInforma-
tionen einzuholen, sagte eine
Stadtsprecherin. Konkret bean-
tragt hätten sie jedoch noch
nichts.

Moscheegemeinden dürfen
seit vergangener Woche in ei-
nem zweijährigen Modellpro-
jekt ihre Gläubigen mit einem
Muezzin zum Freitagsgebet ru-
fen. Sie müssen jedoch dabei ei-
ne Reihe von Auflagen erfüllen.
Neben der formalen Antrags-
stellung dürfen die Rufe unter
anderem nur zwischen 12 und 15
UhrfürmaximalfünfMinutenzu
hören sein und eine bestimmte
Lautstärke nicht überschreiten.

Auch die Türkisch-Islami-
sche Union der Anstalt für Reli-
gion (Ditib) hat nach eigenen
Angaben bislang noch keinen
Antrag gestellt, teilt die Organi-
sation mit– zumindest nicht für
die Zentralmoschee in Ehren-
feld.Dieswerde„internnochbe-
raten und danach erst mit der
Stadt Köln besprochen“, heißt es
weiter. Zu ihren anderen Mo-
scheen äußert sich die Ditib
nicht. Auch die Frage, wie viele
Gotteshäuser in Köln überhaupt
unterdem Dach der Ditib firmie-
ren, lässtdieUnionunbeantwor-
tet. Grundsätzlich aber werde
das Modellprojekt „ausdrück-
lich“ begrüßt als „Ausdruck der
Beheimatung der Muslime, die
bereits seit Generationen in
Deutschland als selbstverständ-
licher Teil der deutschen Gesell-
schaft leben“, so die Ditib.

Schon vor dem Bau des Got-
teshauses war der Gebetsaufruf
viel diskutiertes Thema. Im Vor-
feld hatte die Ditib versichert,
dassderRufdesMuezzinsnur im
Hof der Moschee zu hören sein
wird. Dies war für einige Partei-
en im Stadtrat ein wichtiges Kri-
terium, dem Bau zuzustimmen.
Inzwischen hält die Ditib diese
Vereinbarung für nicht mehr in
Stein gemeißelt. „So zeugt auch
die 2008 von der Stadt Köln zum
Moscheebau geforderte Verein-
barung zum Verzicht auf den öf-
fentlichen Gebetsruf von einem
Zeitgeist, der immer wieder und
aktuell neu verhandelt wird“, er-
klärt die Ditib jetzt.

Zahlreiche
Hinweise nach
„XY“-Sendung
Zuschauermeldeten
sich bei der Polizei zu
vier Fällen aus NRW

Schneller zumehr Schulplätzen
Baumaßnahmen sollen General- und Totalunternehmer umsetzen

Noch keine
Anträge von
denMoscheen
Gemeinden dürfen
GläubigemitMuezzin
zumFreitagsgebet rufen

” Wir haben
festgestellt, dass wir hier
nicht nur G9 umsetzen
können, sondern auch weg
von der Flurschule hin zu
den neuen pädagogischen
Standards gehen können
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Es ist eine Diagnose, die keine
Familie gern hört. Noah wurde
vor 16 Jahren mit einem Gende-
fekt geboren. Weil sein Stoff-
wechsel fehlerhaft ist, kann sein
Gehirn nicht ausreichend viele
Synapsen bilden. Eine Erkran-
kung mit Folgen: Der Junge be-
finde sich in seiner geistigen
Entwicklung auf dem Niveau ei-
nesKleinkindes, sagtMutter Ire-
ne Grimm. Noah hat epilepti-
schen Krampfanfälle,muss über
eine Magensonde ernährt und
allezweibisdreiStundenimBett
gedreht werden, damit sich kei-
ne Druckstellen entwickeln.
Schleim im Atemwegsbereich
muss abgesaugt, sein Urin über
einen Katheter abgeführt wer-
den.

Hilfe erhielt die Familie seit No-
ahs Geburt von einem Pflege-
dienst, der aber tagsüber von 7
bis 15 Uhr kam. Über viele Jahre
undvieleStundenmusstedieFa-
miliemit der Situation nachmit-
tags, nachts und amWochenen-
de allein fertig werden. „Ich bin
13 Jahre lang jede Nacht aufge-
standenundhabekaumgeschla-
fen“,sagtIreneGrimm.„Wirsind
an unsere Grenzen gestoßen.“
Einmal sei sie fast zusammenge-
brochen, da habe sie Noah für
drei Monate in ein Heim gege-
ben.Mittlerweile sei die Lage et-
was entspannter, weil sie einAl-
tenpflegedienst inderNachtun-
terstütze. Einen Platz für einen
spezialisierten Kinderkranken-
pflegedienst habe sie aber nicht
bekommen.

Familie Grimm ist kein Ein-
zelfall.Nichtnur inder stationä-
ren, sondern auch in der ambu-
lanten Kinderkrankenpflege ist
die Situation angespannt, sagt
SusanneMehnert, Pflegedienst-
leiterin vonWir für Pänz, einem
der beiden ambulanten Kölner
Kinderkrankenpflegedienste.
DieMitarbeiterbetreuenderzeit
etwa 25 Kinder und Jugendliche,
müssten aber jeden Monat An-
fragenvonElternablehnen,weil
es nicht genügend Fachkräfte
gebe. „Die Situation ist drama-
tisch, die Eltern verzweifeln.“

Ohne häuslichen Pflege-

dienst müssten die Kinder und
Jugendlichen oft viel länger sta-
tionärmedizinischversorgtwer-
den, bis sie ein ambulanter Pfle-
gedienst zu Hause betreuen
kann. Dies verursache Kosten

undbelastedieFamilienunddas
betroffene Kind. „Ein Kind ge-
hört nachHause undnicht in die
Klinik“, sagt Mehnert. Zudem
seien Eltern physisch und psy-
chisch belastet, weil sie die Ver-
sorgung ihres kranken Kindes
zum großen Teil übernehmen
müssten. „Es fehlt an Schlaf, sie
stehen unter größerem Stress
aus Angst vor Notfallsituatio-
nen, in denen sie alleine ohne
Pflegefachkraft sind“, sagtMeh-

nert. Zu Hause würden Eltern
wie Familie Grimm oftmals Al-
tenpflegedienste anrufen, weil
dieKinderkrankenpflegedienste
keine Kapazitäten hätten. Diese
seien aber nicht auf Kinder spe-
zialisiert.

Im Rahmen der Kinderkran-
kenpflegewerdenKinderabdem
ersten Lebensmonat bis zum 18.
Lebensjahr versorgt. „Hierbei
treffen wir auf eine Bandbreite
an Krankheitsbildern und Pfle-
geproblemen“, soMehnert. Kin-
der im Säuglingsalter hätten an-
derePflegeproblemeals Jugend-
liche im zwölften Lebensjahr.
Zudem müssten Kinder und Ju-
gendliche mit ernsten Diagno-
sen versorgt werden. Etwa Früh-
chen, Kinder mit Krampfanfäl-
len, neurologischen Auffällig-
keiten oder körperlichen und
geistigenBehinderungen. In der
ambulanten Kinderkranken-
pflege seimanalsPflegekraft al-
leine vor Ort und habe keinen
Arzt an der Seite. „Manmuss die
Situation sicher einschätzen.
Diese Kenntnisse müssen in der

Ausbildung erlernt und durch
Berufserfahrung ausgeweitet
werden.“

Mehnert glaubt, dass das
PflegekräftereformgesetzdieSi-
tuation verschärfen könnte. Das
Gesetz ist 2020 in Kraft getreten
und soll den Wechsel der Pfle-
genden zwischen einzelnen Be-
rufsfeldernerleichtern.MitAus-
wirkungen auf die Ausbildung:
Wurden früher angehende Kin-
derkrankenpflegende drei Jahre
lang im Fachbereich ausgebil-
det, findet nunmehr eine zwei-
jährige allgemeine Ausbildung
statt.Nur imdrittenJahrkönnen
sich die Pflegekräfte spezialisie-
ren. Die geänderte Ausbildung
führe dazu, dass sich weniger
junge Menschen für den Beruf
der Kinderkrankenpflegenden
entscheiden, soMehnert.

Die Expertin fordert nun
mehr Ausbildungsplätze in der
Kinderkrankenpflege, Weiter-
bildungsangebote und Weiter-
bildungsmaßnahmen, die ent-
sprechend vergütet werden
müssten.

” Wir sind an
unsere Grenzen
gestoßen

Die Stadtbahn-Haltestellen
Deutz Technische Hochschule
sowie Fuldaer Straße sollen mit
Aufzügen nachgerüstet werden.
Der Stadtrat soll denKölnerVer-
kehrs-Betrieben (KVB) in seiner
Sitzung am 14. Dezember die
Verantwortung für den Einbau
übertragen. ImZugederKapazi-
tätserweiterung der Stadtbahn-
Linie 1 auf der Ost-West-Achse
sollen die Haltestellen mit Auf-
zügen barrierefrei nachgerüstet
werden. Durch die Aufzugs-
nachrüstung müssen die Halte-
stellen allerdings auch nach
neuem Standard brandschutz-
technischmodernisiert werden.

Die Ergebnisse der Planung
sollen demRat in einer späteren
Sitzung vorgestellt werden. Um
die Voraussetzungen zu schaf-
fen, dass die Planungen und der
spätere Bau von der KVB über-
nommen werden können, muss
der ausdemJahr 1973 stammen-
de sogenannte U-Bahn-Vertrag
angepasst werden, teilte die
Stadt am Mittwoch mit. Diese
Vereinbarung regelt unter ande-
rem die Zuständigkeiten für die
Durchführung von Bauprojek-
ten zur Verbesserung der kom-
munalen ÖPNV-Infrastruktur
zwischen der Stadt und der KVB.

Die Gesamtkosten betragen
laut Prognose rund 20,3 Millio-
nen Euro. Die Stadt geht von ei-
ner Bezuschussung von Bund
und Land aus, wodurch sich die
Belastung reduzieren lässt. (red)

Wegen zweier Verstöße gegen
das Waffengesetz hat das Amts-
gericht amDonnerstag eineKöl-
nerPolizistinzueinerGeldstrafe
von 1350Euro (90Tagessätze zu
je 15 Euro) verurteilt. Bei einer
Durchsuchung hatten Ermittler
in derWohnung der neunfachen
Mutter ein Butterfly-Messer in
einem Kinderzimmer gefunden,
im Keller lagerte zudemMuniti-
on aus einer alten Dienstwaffe.

Ein weiterer Vorwurf gegen
die Angeklagte wurde beim Pro-
zess eingestellt. So soll die Poli-
zistineinstihrenFreundgedeckt
haben, nachdem dieser sie auf
der Straße gewürgt haben soll.
Erst bei einer weiteren Befra-
gung durch Kollegen hatte die
Polizistin den Mann belastet,
dessen Familie dem Rocker-Mi-
lieu zugeordnet wurde. Das hat-
te die Staatsanwaltschaft zu-
nächst als Strafvereitelung ge-
wertet.

Zum damaligen Zeitpunkt sei
die Angeklagte von ihrem
Freundbedrohtworden,heißtes
in den Akten. Auch habe die Po-
lizistin zunächst nichts von des-
sen Rocker-Hintergrund ge-
wusst. „Er soll geäußert haben,
erstdenKindernunddannihret-
was anzutun“, verlas Richter Li-

nusSchmitt ausdenVerfahrens-
akten. Mehrfach soll der Mann
der Angeklagten gegenüber ge-
walttätig geworden sein.

Bei derVerhandlung kritisier-
te Verteidiger Christof Miseré,
dass bei einem Opfer einer Ge-
walttat eine Razzia durchge-
führt wurde. Offenbar waren die

ErmittleraufderSuchenachver-
dächtigen Handy-Chats. Bei der
Gelegenheit wurden dann die
Waffen gefunden.

Miseré hatte die Wohnungs-
durchsuchung als rechtswidrig
bezeichnet, demnach hätten die
sichergestellten Beweise bezüg-
lich der Waffenverstöße auch
nicht gegen die Mandantin ver-
wendet werden dürfen. Das sah
das Gericht anders. Der Polizis-
tin wurde auch Unterschlagung
vorgeworfen, da sie die altenPa-
tronen nach einem Wechsel der
Dienstwaffelängsthättezurück-
geben müssen. Die Munition im
Keller habe die Mandantin
schlichtwegvergessen,sagteder
Verteidiger.

„UndwarumlagdaeinMesser so
offen im Kinderzimmer?“, woll-
te Staatsanwalt René Gilles wis-
sen. „Das möchte ich nicht be-
antworten, das hat doch mit der
Verhandlungnichts zu tun“,war

die abwehrende Reaktion der
Polizistin.AnwaltMiseré äußer-
te später, das Messer stamme
von „einem Erzeuger der Kin-
der“ und womöglich habe es ei-
nes der Kinder dann an sich ge-
nommen.

Im Rahmen eines Rechtsge-
sprächs einigten sich Richter,
Staatsanwalt und Verteidiger
auf die Verhängung einer Geld-
strafe. Ganz einverstanden
schien die Angeklagte damit
nicht, als Anwalt Miseré seiner
MandantindenDealaufdemGe-
richtsflur erörterte. Letztlich
stimmte die 51-Jährige aber of-
fenbar zähneknirschend zu, an-
sonstenhätte der Frau auch eine
härtere Strafe blühen können.

Die Beamtin war bereits vor
zweieinhalb Jahren vom Dienst
suspendiert worden, was sich
strafmildernd ausgewirkt hatte.
LautRichter sei esauchmöglich,
dass der Polizistin nun weitere
dienstrechtliche Konsequenzen
drohen.

Währendder32 Jahre alteMitar-
beiter eines Paketdienstes am
Dienstag an der Neusser Straße
inNippeseineLieferungzustell-
te, sollen zweiAutoknacker eine
Seitenscheibe seines Renault
Master eingeschlagen und das
HandydesFahrersgestohlenha-
ben. Gegen 13.40 Uhr bemerkte
der Lieferant bei Rückkehr zu
seinem Transporter den Scha-
denundsah,wiedasverdächtige
Duo wegrannte. Sofort habe er
zu Fuß die Verfolgung aufge-
nommenunddieFlüchtigenent-
lang der umliegenden Straßen
verfolgt, teilte der 32-Jährige
später mit. An der Turmstraße
habe er einenPassanten (19) an-
gesprochen und um Unterstüt-
zung gebeten. Mit dessen tat-
kräftigerHilfe gelang es denbei-
denVerfolgern, einen der Flüch-
tigen, der zuvor das gestohlene
Handy abgelegt hatte, zu stop-
pen und der Polizei zu überge-
ben.

Den wegen anderer Eigen-
tumsdelikte bekannten 15-Jäh-
rigen nahmen die Polizisten
nach Abstimmung mit dem Ju-
gendamt fest. Das Mobiltelefon
erhielt der Kurierfahrer zurück.
Weiterhin flüchtig ist der etwa
20 Jahre alte, 1,70 Meter große,
hagere undmit einer schwarzen
Jacke bekleidete Komplize. Zeu-
gen können sich unter Telefon
0221/229-0melden. (red)

Polizisten haben am Mittwoch-
abend auf dem Heumarkt einen
32 Jahre alten Dealer nach dem
Verkauf von Kokain an einen 40
Jahre alten Kölner festgenom-
men. Bei der Durchsuchung des
aus Albanien stammenden Fest-
genommenen fanden die Beam-
ten mehrere Kokainpäckchen
und stellten sein Mobiltelefon
sowie mehrere hundert Euro
Dealgeld sicher. Nach Sicher-
stellung des Kokains durfte der
Käufer gehen. Ihn erwartet
ebenfalls eine Anzeige wegen
Verstoßes gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz. (red)

„Die Situation ist dramatisch“
Auch in der ambulanten Kinderkrankenpflege fehlen gut ausgebildete Fachkräfte

Aufzüge für
Haltestellen
der Stadtbahn
Stadt undKVB planen
Nachrüstung für Deutz
und Fuldaer Straße

Strafe für Polizistin wegenWaffe im Kinderzimmer
AuchMunition imKeller gefunden – 51-jährige Beamtin ist seit zweieinhalb Jahren suspendiert

Kurierfahrer
verfolgt zwei
Autoknacker

Drogendeal
amHeumarkt
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„Die Lage bessert sich nicht. Im
Gegenteil“, sagt Daniel Rabe.
Der Betreiber der Bagatelle Süd-
stadt ist als Sprecher bei der IG
Kölner Gastro aktiv, die gerade
einen öffentlichen Hilferuf ab-
gesetzthat.DerPersonalmangel
in der Gastronomie weite sich
„zur existenziellen Krise aus“,
heißt es im entsprechenden
Facebook-Post. Von einem wirt-
schaftlichen Überlebenskampf
ist indemStatementder IGGast-
rozulesen.SchonvorderPande-
miehabemannurmitMüheund
NotDienstplänebesetzt bekom-
men,nunschauemanineineun-
gewisse Zukunft. „Die Grund-
problematik verschärft sich ge-
rade“, erklärt Rabe auf Nachfra-
ge des „Kölner Stadt-Anzeiger“.
„Die Leute, die noch da sind,

werdenausgebrannt–undeinen
Rücklauf von vorher abgewan-
derten Beschäftigten gibt es
nicht.“

Die Interessensvertretung
der Gastronomen fordert daher
ein Handeln der Politik: Die
Mehrwertsteuer für Speisen und
Getränke müsse auf sieben Pro-
zent gesenkt werden, es brauche
weniger bürokratische Prozesse
und eine bundesweite Kampa-
gne für die Vorzüge der Gastro-
nomie. Sobald die neue Bundes-
regierung feststehe, werde man
versuchen, überregional in den
Dialog zu kommen, so Rabe.

Ein einfacher Anstieg der Ge-
hälter reiche nicht aus: „Viele in
der Gastronomie zahlen anstän-
dig, und wer das nicht tut, darf
sich nicht wundern. Aber Geld
allein ist kein Anreiz – selbst
wenn ich jedem fünf Euro mehr
die Stunde zahle, sind nicht
mehr Leute da. Das geht in der
Ausbildung schon los.“

Mathias Johnen, stellvertre-
tender Geschäftsführer des Ho-
tel- und Gaststättenverbandes
Dehoga Nordrhein, kann dies
nur bestätigen: „Es ist leider so.

Jeder Betrieb hat eine Krankheit
– und das ist der Mitarbeiter-
mangel. Wir wissen nicht so
recht, wo all die Leute geblieben
sind“, so Johnen. „Nun müssen
wir ihnen wieder Sicherheit ver-
mittelnund sie zurückgewinnen
für den besten Job der Welt.“

In der Stadt sind die Auswir-
kungen des Personalmangels
schon zu spüren. Laut der IG
Gastro bestuhlen viele Restau-
rants nicht komplett, Öffnungs-
zeitenwerdeneingeschränkt. So
auch im äthiopischen Restau-
rant„Injera“ auf der Lindenstra-
ße. „Wir haben sonst sonntags
immerum15Uhrgeöffnet–jetzt
starten wir erst am Abend. Es
können ja nicht die gleichen
Leute mittags den Laden auf-
schließen,dieamSamstagabend
noch spät gearbeitet haben“,
sagt Betriebsleiter Ezana Bahle-
bi. Im Vergleich zu vor vier bis
fünf Monaten habe sich die Lage
zwar schon verbessert. Doch das
Restaurant hat nach der Flut
auch noch mit Wasserschäden
zu kämpfen. „Wir sind teilweise
amEndeunsererKräfte.Wir räu-
men auf, putzen, kochen. Aber
ich muss meine Angestellten
auch schonen. Die werden sonst
verbrannt.“

Die Gäste hätten glücklicher-
weise vielVerständnis für die Si-
tuation. „Aber wir müssen auch
mal Gäste abweisen, weil wir ge-

nau wissen: Wir schaffen das
nicht.“ Bahlebi hofft trotzdem,
dass sich die Lage bald bessert:
„Als Gastronom bist du immer
auch Optimist, sonst funktio-
niert es nicht. Viele Angestellte
kommendannüber privateKon-
takte, weil sie mitbekommen,
wie die Stimmung bei uns ist.“

EinAnreiz fürBewerberinnen
und Bewerber könne auch das
Trinkgeldsein,sagtMathiasJoh-

nen vom Dehoga. „Die Gäste
sind insgesamt großzügiger.“ Es
gebe gewisse „Nachholeffekte“,
gepaart mit einer höheren Wert-
schätzung.

Besonders schwierig sei es al-
lerdings weiterhin, Fachperso-
nal zu finden, berichtet Sascha
Bayer, Inhaberder„St. LouisThe
Breakfast Company“ an der Zül-
picher Straße. „Barkeeper, Kö-
che und Servicepersonal fehlen.
Wir improvisieren gerade viel
mitStudenten–waseinezusätz-
liche Belastung für unser

” Wir sind
teilweise am Ende
unserer Kräfte.
Aber ich muss
meine Angestellten
auch schonen

” Wir wissen
nicht so recht, wo
all die Leute
geblieben sind

Stammpersonal ist. Die Leute
müssen erstmal angelernt wer-
den. Das führt zu vielen Über-
stunden bei denen, die schon
überlastet sind.“ Durch den Per-
sonalmangel könnten Öff-
nungszeiten und die Produkt-
vielfalt nicht erweitert werden,
„Kreativität undWachstumwer-
den gemindert.“ Eine Lösung
sieht der Gastronom in der An-
hebung des Mindestlohns.

Im Stadtgarten hat sich die
Personal-Lage wieder etwas sta-
bilisiert, von „normalisiert“
möchte Michael Hinz, Betriebs-
leiter der Gastronomie, noch
nicht sprechen. „Unsere Leute
müssen stramme Schichten
meistern und mehr rennen als
früher.“NachdemzweitenLock-
down und sieben Monaten
Schließung sei die Hälfte der
Mitarbeiterschaft „verloren ge-
gangen“ und habe sich in ver-
meintlich „coronasichere Jobs
geflüchtet“.

Durch den Wegfall der Au-
ßengastronomie gebe es einer-
seits etwas Entspannung. Zu-
gleich fänden aber wieder mehr
Veranstaltungen und private
Feiern statt. Im Hinblick auf die
Adventszeit mit Weihnachts-
markt, Weihnachtsfeiern und
Silvester sucht der Stadtgarten
dringendVerstärkung.„Ansons-
ten weiß ich nicht, wie wir das
stemmen sollen.“

Bilder überfüllter Clubs wirkten
während der Hochphase der
Pandemie geradezu absurd.
Doch seit Wochen ist das Nacht-
leben wieder im vollen Gange
unddieAusgelassenheit scheint
zurück. Seit Anfang Oktober
wirdungeimpftenNachtschwär-
mernzudemderEintritt erleich-
tert: Konnten sie bis dahin noch
unter Vorlage eines PCR-Tests
tanzen gehen, reicht laut der ak-
tuellen NRW-Coronaschutzver-
ordnung ein einfacher Schnell-
test, der zwar mittlerweile kos-
tenpflichtig, aber mit rund 15
Euro erschwinglicher ist als ein
PCR-Test von um die 60 Euro.

Sechs Ehrenfelder Clubs ge-
hen entgegen der neuen Rege-
lung jedoch einen eigenen Weg
und setzen die Lockerung – zu-
nächst einmal–nichtum.„Es ist
die richtige
Entscheidung
zum falschen
Zeitpunkt“kri-
tisiert Mankel
Brinkmann,
Vorsitzender
der Klub-
komm, dem
Verband der
Kölner Veran-
stalter und
Clubs sowie
Betreiber des
Club Bahnhof
Ehrenfeld und des Yuca das Vor-
gehen der Landesregierung.
Sein Club sowie das Artheater,
das Bumann & Sohn, die Live
MusicHall unddasHelios37ver-
langen von ungeimpften Gästen
also weiterhin
einen PCR-
Test. „Wir fin-
den, es ist ein
falsches Signal
der Politik,
denn die Pan-
demie wurde
noch nicht of-
fiziell fürbeen-
det erklärt und
als Clubs sind
wir immer
nocheinHoch-
risikogebiet
für Ungeimpf-
te“, so Brink-
mann.

Wie „häu-
fig“ treffe die
Politik Ent-
scheidungen
und die Clubs
an der Front müssten die Konse-
quenzen ausbaden. Brinkmann
hätte es besser gefunden, noch
zwei, drei Monate zu warten– in
der Hoffnung, die Impfquote
würdenochhöher sein.Alsposi-
tives Beispiel führt er einen
Münsteraner Club an: Trotz der
2G-Regel wurde ein Abend dort
zwar zum Superspreader-Event,
keiner sei jedoch ernsthaft er-
krankt. Im Hinblick auf Perso-
nen im Team des CBE mit (un-
geimpften)Kindernsei ihnendie
Lockerung daher zu heikel. Das
habeKritikausgelöst, Impfskep-
tiker hätten die Entscheidung
schon bemängelt. „Wir bekom-
mendas zu spüren.Uns istwich-
tig, dass Ehrenfeld hier gleich
agiert, so teilenwirunsdenShit-
storm“.

Sorgen bereiten Brinkmann
nicht so sehr die Ungeimpften,
die skeptisch sind, sondern jene,
die„durchunddurchpolitisiert“
sind: „Aktivisten“, die auch

rechtliche Mittel nicht scheuen
würden, um dagegen vorzuge-
hen.

Voll hinter diesem Beschluss
steht auch Micki Pick von der
Live Music Hall und dem Heli-
os37. „Jeder kann ja seine Philo-
sophie haben, wir akzeptieren
das. Aber eben nicht in unserem
Laden,wowirHausrechthaben“,
soderClubbetreiber.AufdieFra-
ge, weshalb man nicht auf Num-
mer sicher geht und von allen,
auch Geimpften, einen Schnell-
test verlangt wie andere Clubs
dies schon praktiziert haben,
sagt Pick: „In derVergangenheit
gabesgenugTests, diebeiVorla-
gesehrdubioswaren.Mankönn-
te ziemlich schnell irgendwo
welcheherbekommen.Daskann
man nicht so leicht kontrollie-
ren.“

ErseiaußerdemderMeinung,
dass die Leute Verantwortung

tragen und
sich impfen
lassen sollen.
Er benötigebe-
reits jetztmehr
Personal am
Eingang.Esge-
be viele Dis-
kussionen um
die Nachweise.
„Wir schicken
viele weg. Es
ist mühselig
und anstren-
gend, aber wir

wollenbeiunsfürSicherheitsor-
gen“.

Dasfindetnicht jedergut:Un-
ter dem Statement der sechs
Clubs auf Facebook macht sich
auch Unmut breit. Ein Nutzer

schreibt: „Ent-
gegen meiner
schlimmsten
Befürchtun-
gen rudert die
Regierung mit
ihrem Spalt-
kurs glückli-
cherweise et-
was zurück.
Wenn jetzt
aber ein Teil
der Kultur-
branche im
vorauseilen-
dem Gehorsam
agiert – gewis-
se Clubs in
NRW haben
freiwillig 2G
eingeführt –
darf und sollte
man das kri-

tisch beäugen und äußern.“
MickiPick lässt sichvonsoet-

was nicht beeindrucken: Wäh-
rend das Konzertgeschäft noch
eher schleppend ist unddieTou-
ren vor allem nächstes Jahr star-
ten,seiderPartybetrieb–gerade
auch im Helios37 – sehr gut an-
gelaufen.

Für viele andere Clubs ist je-
doch die neue Lockerung kein
großes Thema. „Das muss jeder
für sich selbst entscheiden. Ich
kann das schon verstehen, dass
man bei der PCR-Test-Variante
bleibt“, sagt Marco Zimmer-
mann vom Club „Zimmer-
manns“ auf der Venloer Straße.
Er gehört jedoch nicht dazu. Da
ohnehin nur „sehr selten“ Gäste
mit PCR-Test gekommen seien,
halte sich die Relevanz im Ge-
samtbetrieb für ihn in Grenzen.
„Für mich ist die Sicherheit
durch die Schnelltests, die nicht
älteralssechsStundensind,aus-
reichend gegeben.“

” Uns ist
wichtig, dass
Ehrenfeld hier
gleich agiert, so
teilen wir uns den
Shitstorm

Beim Gottesdienst, den die Ka-
tholische Militärseelsorge Köln
am Donnerstag anlässlich des
Patronatsfests des heiligen Ge-
reon in der gleichnamigen Basi-
lika gefeiert hat, ist Peter Bel-
linghausen, Leiter des Katholi-
schenMilitärpfarramtsKöln I, in
sein Amt eingeführt worden.
Franz-Josef Overbeck, Bischof
von Essen und Katholischer Mi-
litärbischof der Bundeswehr,
überreichte ihm die Ernen-
nungsurkunde und sagte: „Nach
Jahren im Norden kehren Sie in
Ihre kölsche Heimat zurück.“

1989 wurde Bellinghausen im
Kölner Dom zum Priester ge-
weiht.ErwarKaplaninHolweide

und Ehrenfeld, anschließend
Pfarrer in Deutz. Weil der Seel-
sorgebereich Deutz-Poll um-
strukturiert wurde, musste er
sich neu orientieren und wurde
Militärpfarrer in Kiel, wo er bis
zu seiner Rückkehr gut zwölf
Jahre lang wirkte.

Die Basilika, die eine lange
Tradition als Ort der Verehrung
der Thebäischen Legion, allen
voran des heiligen Gereon hat,
istdieGarnisonskirchevonKöln.
Overbeck erinnerte daran, dass
vor 65 Jahren, am 10. Oktober
1956, an diesem Ort Kardinal Jo-
seph Frings, Erzbischof von
Köln, den ersten großen Stand-
ortgottesdienst der damalsnoch
jungen Katholischen Militär-
seelsorge feierte. In seiner Pre-

digt ging Overbeck ausführlich
auf den Bundeswehreinsatz in
Afghanistan ein. Tags zuvor war
er in Berlin dabei gewesen, als
der59 inAfghanistangefallenen
Bundeswehrangehörigen ge-
dacht undder Einsatz der 93 000

deutschen Soldaten und Solda-
tinnen,diedortDienstgetanha-
ben, gewürdigt wurde. Ange-
sichts des„Desasters vonKabul“
mahnte er eine „Reflexion auf
die politischen und militäri-
schen Bedingungen“ des Einsat-
zes an; dies bedeute vor allem,
kulturelle und religiöse Tradi-
tionen zu berücksichtigen. Die
Annahme, man könne ein Land
wie Afghanistan in 20 Jahren in
einen demokratischen Rechts-
staat westlichen Zuschnitts
überführen, sei eine „Naivität“,
auchwennmanchesPositive be-
wirkt worden und es berechtigt
sei, Sorge dafür zu tragen, „dass
nicht der Terrorismus die Welt
regiert“. Bei allem gelte: „Frie-
denmussdasletzteWorthaben.“

Hilferuf der Gastronomen
Personalmangel wächst sich zu einer existenziellen Krise für viele Betriebe aus

Sechs Clubs setzen
Lockerung nicht um
Ehrenfelder Betreiber verlangen
weiterhin PCR-Tests für Ungeimpfte

Bellinghausen zuMilitärseelsorger ernannt
Der Pfarrer kehrt nach zwölf Jahren inNorddeutschland nachKöln zurück
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„Natürlich bin ich dafür schon viel kriti-
siert worden“, sagt Payman Neziri, als
sie an der Theke ihrer Boize-Bar sitzt.
„Aber ich habe ein dickes Fell.“ Für was
sie sich so viel anhören darf? Neziri be-
treibt in der Friesenstraße eine Bar für
diequeereSzene, insbesondere fürFrau-
en und weiblich gelesene Personen.
Männer haben hier – bis auf einige Aus-
nahmen – keinen Zutritt. „Das hier soll
ein Ort sein, an dem sich Frauen wohl-
fühlen, an dem sie nicht dumm ange-
macht oder angetanzt werden. Ein Safe
Space“, so Neziri.Der Name „Boi“ ent-
stammt dem Slang der LGBT-Szene. Als
„boi“könnensichMenschenverschiede-
nerGeschlechterundsexuellerOrientie-
rungbezeichnen,daruntermaskulinauf-
tretende lesbische Frauen oder junge
Transmänner. „Die groß geschriebenen

BOI-Buchstaben stehen dabei für die
harte Seite, die kursiv geschriebenen ze-
Buchstaben für die weiche Seite. Jeder
Mensch hat beides“, erklärt Neziri.

SeitEndeOktober2019betreibtsiedie
Bar in der Innenstadt – neu im Kölner
Nachtleben ist Neziri allerdings nicht.
Die Veranstalterin organisiert mit „Kis-
ses and Lies“ laut eigener Angaben „Eu-
ropasgrößteFrauenparty“undist seit16
Jahren in der „Community“ aktiv. Wenn
Neziri von „Community“ spricht, meint
sie damit ausdrücklich die queere Szene.
Lange Jahre betrieb sie das Café Bastard
am Friesenwall, wo heute das vietname-
sische Restaurant „Chum Chay“ sitzt.
Nur vier Monate vor dem ersten Lock-
down eröffnete siemit der Boize-Bar ihr
nächstes gastronomisches Projekt. „Ich
wollte mich eigentlich noch gar nicht
wieder selbstständig machen“, sagt die
35-Jährige. „Aber ich habe mich in den
Laden hier einfach verliebt.“ Das He-
mingways, das sichzuvor anderFriesen-
straße 43 befunden hatte, lief nicht
mehr. Nach einem ersten Besuch in den

Räumen war Neziri klar: „Das hier ist
mein Objekt.“ Mit viel Liebe renovierte
sie den Laden, den industriellen Charme
der Räume wollte sie unbedingt beibe-
halten.

Nach nur wenigen Wochen Betrieb
musste Neziri ihren Laden dann corona-
bedingtwiederschließen.ZumGlückha-
be sie sich in der kurzenZeit bereits eine
stabileStammkundschaftaufbauenkön-
nen, die sie durch den Lockdown hin-

durch unterstützt habe. „Einen Ort wie
diesenhiergabes langenicht inKöln.Die
Frauenhaben darauf gewartet“, sagtNe-
ziri. Trotzdem wollte sie ihren Laden
nicht von Anfang an als lesbische oder
Frauen-Bar labeln. „Mir ist wichtig, dass
die Gäste entscheiden, was daraus wird.
Ich habe mir natürlich gewünscht, dass
dasweibliche Publikumkommt–dass es
dann auch so gekommen ist, hat mich
sehr gefreut.“ In der Boize-Bar seheman

auch, dass „lesbische Frauen cool sind
und sehr divers“. Zur Popularität des La-
dens hat mit Sicherheit aber auch ein
Faktor beigetragen: Der Erfolg der lesbi-
schen Dating-Show „Princess Char-
ming“. Ihre Hoheit höchstpersönlich,
Irina Schlauch, kommt aus Köln und ist
mit PaymanNeziri gut befreundet. Nach
den ersten ausgestrahlten Folgen ent-
schieden sich beide dazu, die Sendung
auch in der Boize-Bar zu zeigen. „Nach
der Ankündigung war die Bar innerhalb
weniger Minuten komplett reserviert –
für die kommenden Wochen“, erzählt
Neziri. Seitdem sind auch die Kandida-
tinnen von „Princess Charming“ regel-
mäßig Gäste in der Boize-Bar. Dadurch
kommen auch viele Fans aus Köln und
von außerhalb. Am Wochenende des
Christopher-Street-Day sei die gesamte
Friesenstraße voll gewesen, so Neziri.
Das ziehe auch Publikum an, das eigent-
lich nichtsmit der queeren Szene zu tun
habeundvondenRingenausaufdieBoi-
ze-Bar aufmerksamwerde.

„Die sehenhier die ganzenFrauenvor
der Bar stehen und denken, sie sind im
Paradiesgelandet“,sagtNeziriundlacht.
„Beim Ausgehen herrscht sonst fast
überall ein Männerüberschuss, anders
als hier.“ Dass das mit dem Konzept der
Barzutunhat,merktdiemännlicheLauf-
kundschaft oft erst an der Tür – wenn es
für sie dort nicht weitergeht„Ich sage zu
den Leuten dann immer – passt auf, ihr
habt so viele Orte für euch, ihr könnt
überall ausgehen.Dashier soll einLaden
sein, in demmeine Gästinnen sich wohl
fühlen“, so Neziri. „Dafür bin ich gerne
bereit, Kritik einzustecken. Viele Män-
ner werfenmir Diskriminierung vor.“

Die Ausnahmen von der Regel sind
Männer, die selbst zurqueerenSzenege-
hören. Eine Konkurrenz zur Schaafen-
straße will Payman Neziri mit ihrer Boi-
ze-Barjedochnichtsein.„Ichbinmitvie-
len Wirten der Schaafenstraße gut be-
freundetundauchselbstdortunterwegs.
AberesbrauchtLädenwieunsindergan-
zen Stadt“, sagt Neziri. Durch ein ab-
wechslungsreiches Programmwill Nezi-
ri dieBoize-Barweiteretablieren.Neben
Abenden mit Techno-Beats im Keller-
raum soll es auch Live-Jazz-Konzerte im
oberen Bar-Bereich geben.

” Einen Ort wie
diesen hier gab es lange
nicht in Köln. Die Frauen
haben darauf gewartet

In der nächsten Superta-
lent-Folge bei RTL tritt am Samstag,
16.Oktober, einChor ausNippes auf:
Na’Mouléma.DenhatMarieEnga-
nemben insLebengerufen.Kameru-
nische Tradition wird mit kölschem
Gospel-Gesang kombiniert. Der
ChorsprengtGenregrenzen–egalob
Gospel, Soul, Pop oder Funk. Unter
anderem stand Enganemben bereits
mit den Bläck Fööss, den Paveiern
unddenHöhnernaufderBühne.Der
Chor-Name kommt aus der Bantu-
Sprache und heißt übersetzt „Mit
dem Herzen“. Auf der Supertalent-
Bühne präsentieren sie ihre ganz ei-
geneInterpretationdesKölsch-Klas-
sikers „Alle Jläser huh“ von Kasalla.
(gam)

„In sovielemstecktMilch
drin–undalles ist richtig lecker“, sagte
Franziska van Almsick. Die Ex-
Schwimmweltmeisterin war auf Einla-
dung der „Initiative Milch“ ins Super-
candy Store Museum (Oskar-Jäger-
Straße 145) gekommen, ummitMode-
ratorinMirja duMontund Schauspie-
ler Jörn Schlönvoigt (GZSZ) allerlei
Milchprodukte zu testen und für eine
gesunde Ernährung zuwerben. „So ein
Liter Milch steckt sicher in den Sachen
drin, die ich täglich esse“, verriet van
Almsick. „Milchkaffee, Müsli, Joghurt
und Milchreis. Dazu bin ich ein erklär-

ter Käsefreak. Aber es ist auch wichtig,
zuwissen,woherdie jeweils verwende-
teMilch kommtunddass es denTieren
gut geht.“ Zudem eröffnete sie mit
KerstinWriedt,Geschäftsführerinder
„Initiative Milch“, einen riesigen, be-
gehbaren Kühlschrank. Gefüllt mit
DutzendenMilchflaschenundanderen
Produkten,solldieserErlebnisraumbis
Ende Januar allen Besuchern als Kulis-
se für Fotos und Videos dienen. Dazu
wird über QR-Codes auf den Verpa-
ckungen über Ernährung, Produktviel-
falt,ProduktionundVerantwortung im
Milch-Kosmos informiert. (NR)

DieBewerbungspha-
se läuft. Nach der Pandemie-be-
dingten Pause im letzten Jahr,
lädt die Mitsing-Initiative Loss
mer singe für Freitag (26. No-
vember), um 20 Uhr (Einlass 19
Uhr), wieder zu einemLive-Cas-
ting ins Bürgerhaus Stollwerck
(Dreikönigenstraße 23). Mitma-
chen können neue Bands, Red-
nerinnen und Redner, Comedi-
ans und Akrobaten, Tänzer,
Trommler, Gaukler– kurzum al-
le, die etwas zumGelingen einer
Karnevalsveranstaltung beitra-
gen können. Aussagekräftige
Hörproben, Videos und Ähnli-
ches können bis Freitag, 22. Ok-
tober, per E-Mail oder per Post
andieLossmersinge-Geschäfts-
stelle, Maastrichter Straße 45,
50672 Köln, geschickt werden.

Eine kleine Jury wählt dann
acht bis zehn Beiträge fürs Cas-
ting aus. Dem Sieger winkt ein
Auftrittbeider„Lossmersinge“-
Sitzung am 15. Februar 2022 im
Theater am Tanzbrunnen. Dazu
gibt es mit Unterstützung von
Kreissparkasse und Gaffel-
Brauerei weitere Preise, unter
anderemder Publikumspreis, zu
gewinnen. Da bei der Veranstal-
tung auch mitgesungen wird,
werden die entsprechenden Co-
rona-Regeln für das „Indoor-
Singen“beachtet.Aktuelle Infos
dazu gibt es Anfang November
auf der „Loss mer singe“-Home-
page. Der Eintritt ist frei. (meu)

Stadtleben

Ein Ort, an dem sich Frauen wohlfühlen
In der Boize-Bar in der Friesenstraße habenMänner – bis auf einige Ausnahmen – keinen Zutritt

Kölner Chor im TV

Schwimmweltmeisterin ist Käsefreak

Casting für
Loss mer singe
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Als Michael Herweg gegen Ende
des Jahres 2018 ins Wohnungs-
amt ging, tat er dies in der Ab-
sicht, seineWohnungalsFerien-
wohnung anzumelden. Er irrte
sich in der Tür, stand unverse-
hens im Raum der Koordinie-
rungsstelle des Auszugsmana-
gements und kam ins Gespräch
mit einer Mitarbeiterin. Diese
überzeugte ihnvondemProjekt,
Geflüchteten, die in städtischen
Unterkünften untergebracht
sind,privateWohnungenzuver-
mitteln, und er hinterließ seine
Kontaktdaten. Sokames, dass er
die Wohnung in dem Haus in
Brück, in dem er mit seiner Frau
wohnt, nicht an Touristen ver-
mietete, sondern an Dimitri
Browkow und Elvira Brovkova,
die als Spätaussiedler aus Russ-
land nach Köln gekommen wa-
ren und in einer städtischen Un-
terkunft in Dellbrück lebten. Er
steckte in einer Lehre zum Zer-
spanungsmechaniker, sie be-
suchte einen Integrationskurs.
Die gelungene Wohnungsver-
mittlung ist einer der vielen Er-
folge, die das Auszugsmanage-
mentverzeichnenkann.Herweg
und Brokowwaren dabei, als am
Donnerstag Stadt undTräger Bi-
lanz im Rathaus zogen. Anlass
war der Projektstart vor zehn
Jahren.

2020 hat das Auszugsmanage-
ment 407 Personen bei der Ver-
mittlung in 130Wohnungen un-
terstützt. Seit Bestehen des Pro-
jekts fanden auf diesem Weg
3912 Personen eine von 1432
Wohnungen. Getragen wird das
Projekt von der Stadt sowie dem
Caritasverband, demDeutschen
Roten Kreuz und dem Kölner
Flüchtlingsrat. Zunächst wur-
den drei Stellen für Sozialarbei-

ter und -arbeiterinnen geschaf-
fen,seit2015sindessieben.Hin-
zu kommt das Engagement eh-
renamtlicherMitarbeiter,dieoft
Hinweise auf Wohnungen ge-
ben, die sich mieten lassen. Ge-
flüchtete werden nicht nur bei
der Suche nach geeignetem pri-
vatem Wohnraum unterstützt,
sondern zum Beispiel auch bei
Wohnungsbesichtigungen und
Behördengängen. Nach dem
Umzug steht das Auszugsma-
nagement drei Monate lang als
Ansprechpartner für Geflüchte-
te undVermieter zur Verfügung,
um eventuell aufkeimende Kon-
flikte rasch zu lösen und den
Mietern zu helfen, sich in der
neuen Umgebung zurechtzufin-
den. Vermieter Herweg sprach

an, dass kulturelle Unterschiede
ein Problem darstellen können:
Unter dendrei Familien, die sich
als Interessentenvorstellten, sei
eine nicht in Frage gekommen,
weil sienichtmit seiner Frauha-
be sprechen wollen.

Um „in der Gesellschaft anzu-
kommen“, brauche es eine eige-
neWohnung, sagte Sozialdezer-
nent Harald Rau und schickte
den Appell hinterher, sich auf
solche Mietverhältnisse einzu-
lassen und Mietmöglichkeiten
zumelden.AuchMonikaKuntze
vomCaritasverbandKölnbeton-
te, wiewichtig eine eigeneWoh-
nung dafür sei, selbstständig zu
werden und sich zu integrieren.

Das Auszugsmanagement, des-
sen Koordinierungsstelle die
Rufnummer 0221/221 233 97
hat, sei ein „klassischer Brü-
ckenbauer“ – umso nötiger, als
die Wohnungssituation in Köln
„eine Katastrophe“ sei. Drin-
gend gesucht würden Wohnun-
gen für Großfamilien.

In den zurückliegenden zwei
Monaten sei die Zahl der Men-
schen, die in einer städtischen
Unterkunft wohnen, um 100 bis
200 auf 5645gestiegen, sagte Jo-
sef Ludwig, Leiter des Woh-
nungsamts. Die Zunahme sei im
Wesentlichen „saisonal be-
dingt“, typisch für die Zeit vor
den Wintermonaten. Allerdings
kommt ein besonderer Umstand
hinzu: In „zwei Tranchen“ seien

60 bis 70 so genannte Ortskräfte
aus Afghanistan aufgenommen
worden. „Wir gehen davon aus,
dass weitere kommen“, sagte er.
Im August 2016 sei die höchste
Zahl von Flüchtlingen in städti-
schenUnterkünftenverzeichnet
worden: 13 842. Im Fall von Di-
mitri Brokow, der gut Deutsch
spricht, und seiner Frau hat es
knapp ein Jahr gedauert, bis sie
mit Hilfe des Auszugsmanage-
ments eine eigene Wohnung in
Kölnhatten. Familienmit vielen
Kindern hätten es weitaus
schwerer, sagte Ludwig. Fünf
JahreWartezeit seien keineAus-
nahme.

WolfgangHollmer(78)isteinbe-
gnadeter Geschichtenerzähler.
Wer ihn einmal bei einem Tra-
velslam-Abenderlebthat,wieer
mit langen schlohweißen Haa-
ren und funkelndenAugen in ei-
ner Viertelstunde von seinen
Weltreisen mit dem Fahrrad er-
zählt,möchte am liebsten sofort
losfahren.

„Invielenvonunsstehenzwei
Bedürfnisse in ständigem Kon-
flikt miteinander, das Bedürfnis
nach Sicherheit und das nach
Abenteuer.“Mit diesemSatz be-
ginnt jeder seiner Vorträge. „Ich
lasse diese Auseinandersetzung
unentschieden enden, indem
ich versuche, ein Gleichgewicht
herzustellen. Ich freuemich rie-
sig wegzufahren und freue mich
riesig wiederzukommen. Und
weresschafft, aufReisenSicher-
heit und zuhause Abenteuer zu
erleben,deristaufdemrichtigen
Weg.“

Hollmer hat ihn gefunden.
Spätzwar,abernichtzuspät.Mit
71 Jahren, acht Jahre nach sei-
nem letzten Arbeitstag als Lay-
outer beim Kölner „Express“,
drei Jahre nach einer schweren
Herzoperation mit drei Bypäs-
sen, ist er zum ersten Mal aufs
Radgestiegen. ImJahrzuvorwar
er mit Freunden im Auto quer
durch Frankreich an die spani-

sche Costa Brava gefahren, um
einen alten Freund zubesuchen,
derdortdaslebt,wasdie68erGe-
neration als Aussteiger bezeich-
net.DieErkenntniskamHollmer
auf der Autobahn. „Mit 130 Sa-
chen durch Frankreich zu rasen
und dieses Land erleben zu wol-
len, ist genauso unmöglich wie
der Genuss der französischen
Küche, ohne zu kauen.“

Die Lust auf Entschleunigung
habe ihn dazu verleitet, seinen
Freund an der Costa Brava im
Jahr darauf mit dem Fahrrad zu
besuchen. 6000 Kilometer ste-
hen amEnde dieser ersten Reise
auf dem Tacho. Weil ihn der
Rückweg von Menton an der
Grenze zu Italien bis nach Brest
im Norden und weiter zu einem
Abstecher mit der Fähre ins bri-
tische Seebad Brighton führt.

Sechs Jahre später sind es
sechs Fernreisen. Sie führen
Hollmer von Köln nach Istanbul
und zurück, überMünchen nach
Marrakesch, bis zum Nordkap,
quer durch Deutschland, durch
NeuseelandundentlangderOst-
küste Australiens. Rund 40 000
Kilometerbis zur–vorläufigen–
Endstation Corona. Ende Febru-
ar wird sein Plan, auf dem Land-
weg nach Europa zurückzukeh-
ren, gestoppt. „Vom einen auf
denanderenTag fuhrkeinSchiff

mehr in Richtung Asien.“ Holl-
mermuss kurz vor demweltwei-
ten Lockdown sein in Neusee-
landgekauftes E-Bike verkaufen
und heimfliegen. „E-Bikes wer-
den in den Maschinen leider
nicht transportiert.“

18 Monate später. Auf dem
Tisch in seiner Altbauwohnung
in der Südstadt liegen die Kla-
motten für die nächste Reise.
Normalerweisewäreerungefähr
jetzt aus Neuseeland zurückge-

kommen– über China, Tadschi-
kistan, Usbekistan Richtung Eu-
ropa.„Dasnagt immernochsehr
an mir. Diese Reise werde ich
wohl nicht noch einmal unter-
nehmen. Auch nicht von West
nach Ost.“ Und so macht Holl-
mer jetzt etwas Unübliches. Er
startet im Herbst und nicht wie
üblich im Frühjahr zu einer gro-
ßenDeutschlandtourmitAbste-
chern in die Niederlande und
nach Österreich. Wenn dasWet-
ter mitspielt, will er bis in den

” Ich bin
Menschen
begegnet, die du im
normalen Leben
nicht kennenlernst

Dezember auf dem Rad sitzen.
„Ich bin Menschen begegnet,

die du im normalen Leben nicht
kennenlernst. Du bist allein auf
dem Rad, aber sobald du an-
hältst, hast du Kontakt“, sagt
Hollmer. Selbst in denMonaten,
die Hollmer zuhause verbringt,
kommen neue Begegnungen
hinzu.WeilauchersicheinerOr-
ganisation für Fahrradwelten-
bummler angeschlossenhat, die
ihren Mitgliedern rund um den
Globus freie Kost und Logis bie-
tet. „Warm Shower“ habe schon
Menschen aus Kanada, Japan,
Neuseeland,AustralienundMe-
xiko in die Südstadt gebracht:
„Ich biete freie Unterkunft und
mache selbst Gebrauch davon.
Da haben sich schon die tollsten
Kontakte ergeben.“

Vonden letztensiebenJahren
vor dem Lockdown hat Hollmer
zweieinhalb im Sattel gesessen.
Er habe noch nie einen Platten
gehabt, sagt er. Auch weil er vor
jeder Tour Reifen und Schläuche
wechselt. Jede seiner Reisen be-
ginne mit dem ersten Schritt,
sagt er. Sobald er unterwegs sei,
reihe er einfach eine Etappe an
dienächste.NebenZeitundGeld
sollten auch Fitness, Anpas-
sungsfähigkeit, Kontaktfreude
und Organisationstalent hinzu-
kommen. „Nur die Angst, die
sollteman zuhause lassen“, sagt
Hollmer.

40 Prozent der Kölnerinnen und
Kölner haben nach Angaben der
Stadt eine internationale Fami-
liengeschichte. Am 30. Oktober
jährt sich das deutsch-türkische
Anwerbeabkommen zum
60. Mal. Anlässlich des Jubilä-
ums sind in der Woche vom
26. Oktober bis zum 30.Oktober
stadtweit zahlreiche Veranstal-
tungen geplant, die durch die
Stadt,Kooperationspartneroder
andere Aktive der Stadtgesell-
schaftausgerichtetwerden.Eine
Gesamtübersicht zum geplan-
ten stadtweiten Programm fin-
det sich auf einer eigenen Inter-
netseite.

Neben einem Veranstal-
tungskalender mit weiteren In-
formationen und Ansprechpart-
nerinnen und Ansprechpart-
nernbietetdieStadtaufderSeite
auchumfangreicheVerweiseauf
Lehr- und Lernmaterialien für
Schulen zu dem Thema an, die
kostenfrei heruntergeladen
werdenkönnen.DieMaterialien
rund um das Anwerbeabkom-
men betreffen neben dem Lehr-
plan für den herkunftssprachli-
chen Unterricht auch die Fächer
Deutsch, Geschichte, praktische
Philosophie sowie Politik-Sozi-
alwissenschaft.

MitdemsogenanntenAnwer-
beabkommen, einem zweiseiti-
gen Dokument, regelte das Aus-
wärtige Amt 1961 mit der türki-
schen Botschaft die Entsendung
von Arbeitskräften aus der Tür-
kei nach Deutschland. Nach den
Abkommen mit Italien (1955),
Spanien und Griechenland (bei-
de 1960) konnten sich nun auch
türkischeArbeiter füreineStelle
in Deutschland bewerben.

Endlich in eine eigeneWohnung ziehen
AuszugsmanagementhilftGeflüchtetenbei SuchenachprivaterUnterkunft –Bilanznach zehnJahren

Kölner fährt mit demRad seit sieben Jahren durch dieWelt
40 000Kilometer durch Europa, Australien undNeuseeland –Noch nie einen Platten, aber viele spannende Begegnungen

Programmzum
Abkommen für
Gastarbeiter
Vereinbarung stammt
ausdemJahr 1961–Stadt
feiert das Jubiläum
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E gal, in welcher Farbkom-
bination das politische
Ampelsystem uns bald er-

leuchten wird – die Fraktionen
dürfen sich darauf gefasst ma-
chen, von einer Nutri-Score-ge-
bildeten Bevölkerung bewertet
zu werden. Das System haben
schon Grundschüler begriffen
und nutzen es, wie meine Nach-
barin Angelika klagt, für vehe-
mente Debatten bei Tisch. Die
beidenKindernbishersobelieb-
tenbuntenMinijoghurtswerben
nun auf ihrem Etikett damit,
„Weniger süß“zuseinmiteinem
lindgrünem B imNutri-Score.

„Denwill ichnicht, ichwill ei-
nen echten Zwerg“, protestierte
Daniel.BruderEnnoschloss sich
ihm an und stopfte den Löffel,
denerschonzumMundgehoben
hatte, ohne zu probieren zurück
in den Becher. Dass lecker be-
deutet, grün und nicht süß zu
sein, kann ich denKindern nicht
verkaufen, stöhnt Angelika.
Auch Elektrogeräte sind inzwi-
schen ampelgesteuert. Neulich
meinte meine Frau, wir bräuch-
ten eine neueWaschmaschine –
die alte wäre nur gelb-grün.
Auch ich sehe bald rot.

48 neue Fälle
amDonnerstag

DieZahl der neuen la-
borbestätigten Fälle im Ober-
bergischen ist sprunghaft ange-
stiegen. Zum StandDonnerstag,
0 Uhr,meldete derKreis 48 neue
Fälle. Das ist der höchste Wert
seit fast genau einem Monat.
Spürbar ist derAnstiegvor allem
inGummersbach,wo lautStatis-
tik des Kreises seit Mittwoch
zwölf Fälle hinzugekommen
sind, sowie in Reichshof (+8).
Keine aktuell Infizierten gibt es
nach wie vor in Morsbach sowie
in Hückeswagen.

Die Sieben-Tage-Inzidenz
steigt weiter an. Laut Landes-
zentrumGesundheit liegt sie am
Donnerstag bei 53,0. Im Kran-
kenhaus behandelt werden jetzt
17 positiv Getestete, zwei mehr
als am Vortag. Fünf sind auf der
Intensivstation, drei müssen
beatmet werden. (kmm)

Rohingya oder nicht?

Gehören der acht-
jährige Shayon, sein Vater und
seineStiefmutterzurVolksgrup-
pe der Rohingya, die aus Myan-
mar vertrieben wurden und von
denen viele in Bangladesch in
Flüchtlingslagern leben? Die
unterschiedlichen Ansichten zu
dieser Frage haben den Aus-
schlag gegeben, warum im ver-
gangenen Jahr dasVerwaltungs-
gericht Köln den Asylantrag der
Familieendgültigabgelehnthat.

Nachdem sowohl der Ober-
bergische Kreis als Ausländer-
amt als auch das Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge
(BAMF) bislang jede konkrete
Stellungnahme zu dem Fall ab-
gelehnt hatten, hat sich nun auf
Nachfrage dieser Zeitung zu-

Abschiebung: Gericht glaubte Shayons Familie ihre
Herkunft nicht – Einreise aus Dubai mit spanischem Visum

mindest dasVerwaltungsgericht
zu seinem Urteil in dieser Sache
aus dem September 2020 geäu-
ßert. Gerichtssprecher Michael
Otterklärte,dassdieRichter ihre
auch dort vorgetragene Her-
kunftnichtgeglaubthätten:„Sie
gingendavonaus,dassdieFami-
lie nur vorgegeben hat, aus My-
anmar zu stammen, um ein
Bleiberecht zu bekommen.“

Tatsächlich, so das Gericht, soll
es sichumStaatsangehörigevon
Bangladeschhandeln. ImHerbst
2018 seien sie aus den Vereinig-
ten Arabischen Emiraten nach
Europa eingereist, nachdem sie
im spanischen Generalkonsulat
einauf90TagebefristetesVisum
für den Schengen-Raum erhal-
ten hatten– angeblich für einen
Besuch in Barcelona. Der Vater

habe zuvor schon einige Zeit in
Dubai als Buchhalter gearbeitet
und seine Frau, die Stiefmutter
seines Sohnes aus erster Ehe,
nachgeholt. InDeutschlandhät-
ten sie dann imOktober 2018 ei-
nen Asylantrag gestellt.

Schnell wurde wegen des Vi-
sums angenommen, die Familie
sei über Spanien eingereist und
die Behörden dort nach dem in
der EU geltenden Dublin-Ver-
fahren für die Entscheidung
über den Asylantrag zuständig.
Dagegen hatte die Familie ge-
klagt – und auch recht bekom-
men. Dann lehnte aber das
BAMF den Asylantrag ab, die
Klage dagegen scheiterte. Auch
Indizien im Pass des Vaters, die
aufeineHerkunftausderRegion
umChittagonghingedeutethät-
ten, seien ausschlaggebend ge-
wesen, so Gerichtssprecher Ott.

Sind Shayon und seine Fami-
lie nun Rohingya oder nicht?
Und: Hätte es etwas geändert,
wenn die Richter das geglaubt
hätten? Da will sich der Ge-
richtssprecher nicht festlegen.
„Letztlich musste das nicht ge-
prüft werden“, erklärt Ott.

Ändert das was? Für Nüm-
brechts BürgermeisterHilkoRe-
denius nicht: „Ich habe die
Rechtsstaatlichkeit des Verfah-
rens nie in Frage gestellt – und
auchnicht, dassdieFamilie alles
unternommen hat, um hierblei-

benzudürfen.“Egal,wersiesind
undwosieherkommen:Es seien
Menschen, um die sich die Ge-
meinde habe kümmern müssen.
„Die Familie, insbesondere die
Kinder sind integriert worden.“
Der Fall zeige aber auch: Wenn
kein Schutzgrund vorliegt,müs-
se das Verfahren zur Rückfüh-
rung auch konsequent in ange-
messener Zeit durchgeführt
werden. „Sonst werden wir im-
mer wieder solche Situationen
an vielen Orten in Deutschland
auch in Zukunft erleben.“

Große Bühne für den Bax

Markus Schell hatte das
Besondere des Momentes im
Sinn. „Nicht in München, nicht
in Stuttgart, nicht in Lyon oder
GöteborgstellenwirIhnenheute
unseren neuen E-Lkw vor“, rief
der geschäftsführende Gesell-
schafterderBPWBergischeAch-
sen KG am Donnerstagmorgen.
Kurz darauf öffnete sich derVor-
hang,undderersteBaxrollteauf
die Bühne.

Ein E-Lkw, wie es ihn noch
nicht gebe, wie Schell erklärte,
als er ihn gemeinsammit seinen
Partnern am Rande der Jahres-
hauptversammlungdesBundes-
verbands eMobilität (BEM), die
am Donnerstag erstmals in
Wiehl stattfand, vorstellte. Eine
E-Lösungfürdie Innenstadt,wie
sie angesichts drohender Fahr-
verbote für Dieselfahrzeuge im-

BPW und der bayerischer Nutzfahrzeughersteller Paul präsentieren eigenen E-Lkw

mer drängender werde. Mit 300
Millionen Tonnen sei der Güter-
verkehrdortzwarnureinkleiner
Teil vom Ganzen. Dennoch sei
die „letzte Meile“ in der Trans-
portkette nicht zu unterschät-
zen. Schell: „Da geht es eben
nicht nur um die Zustellung von
Paketen, sondern zum Beispiel
auchumdieBelieferungvonHo-
tels, Gaststätten oder Super-
märkten.“ Deshalb sei die Nach-
frage von Kunden schon in der
Vergangenheit groß gewesen.

Und dafür verließen die
Wiehler dann auch ihre Kom-
fortzone: BPW, sonst immer nur
Zulieferer von Achsen, hat den
Bax gemeinsam mit dem Nutz-
fahrzeughersteller Paul aus dem
bayerischen Vilshofen bei Pas-

sauentwickelt. Basis ist die elek-
tronischeAchse, die dieWiehler
bereitsvoreinigenJahrenentwi-
ckelt hatten – und mit der „die
Achse zum Motorraum wird“,
wie Schell es ausdrückt.

Paul ist wie BPW ein Fami-
lienunternehmen.Beide verbin-
det eine mehr als 50-jährige

Kundenbeziehung, so Schell. So
bestellten die Bayern Achsen in
Wiehl. Beide seien BEM-Mit-
glieder,beidehätten in ihrenBe-
reichen immer mit Fahrzeugen
der Vario-Reihe von Mercedes-
Benz gearbeitet. Irgendwann sei
man immer intensiver ins Ge-
spräch gekommen. Und jetzt ar-

beitet man arbeitsteilig: In
WiehlentstehtdieAchse,inBay-
ernwerdendieFahrzeugeausge-
rüstet. Ab Februar sollen sie auf
den Markt kommen – inklusive
E-Förderung ab einemPreis von
75 000 Euro, so Schell.

Dass es Wiehl und keine der
anderenStädtewar,dassmitden
Oberbergern und dem Partner
aus Bayern also kein großer Au-
tomobilhersteller, sondern zwei
zwar nicht kleine, aber kleinere
Spieler im Geschäft waren, die
diese Lösung gefunden, sei auch
eine Botschaft an die Politik,
sagte Schell. „Bei der Entwick-
lung der E-Mobilität wird der
Mittelstandoftübersehen“,wie-
derholte er jeneKritik, die er vor
einigen Wochen schon gegen-
über demdamalsnochaltenund
jetztwiederneuenVorsitzenden
der CDU-Bundestagsfraktion
Ralph Brinkhaus in einer Ge-
sprächsrunde in der Halle 32 ge-
äußert hatte. Schells Credo da-

mals in Gummersbach: Förder-
gelder würden vor allem in die
Projekte der Großen fließen,
nicht in IdeendesMittelstandes.
„Der Bax“, erklärte Schell am
Donnerstag, „ist genau so eine
Idee,diezeigt,dassauchwirMit-
telständler das können.“

Und eine Idee, die ausbaufä-
hig sein soll. Denn die Achsen-
fabrik arbeitet nach eigenenAn-
gaben auch mit anderen Part-
nern bereits an„großen“ Lösun-
gen für 40-Tonner. Ein Weg, wie
Schell betont, der auch für den
Standort Wiehl von großer Be-
deutung sei, wo BPW aktuell et-
wa 1500 seiner weltweit etwa
7000 Mitarbeiter beschäftigt.
„Wirmerken jetzt schon,wie das
neueGeschäftunsereArbeitver-
ändert.“ Da gebe es plötzlich
Mitarbeiter mit ganz anderen
Profilen, zum Beispiel bei der
Entwicklung von Software.

Alle Ampeln
auf grün

Bei der
Entwicklung der

E-Mobilität wird der
Mittelstand oft
übersehen. Der Bax
zeigt, dass das können
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NeuesWolllager am
Engels-Platz

Als „Neues Woll-
lager“ firmiert jetzt das ehema-
lige „Sängerheim“ oder „Cari-
tashaus“ amEngels-Platz ander
neuenAggerbrücke.DenBürger-
saal verwaltet und vermietet die
Gemeinde Engelskirchen jetzt
selbst.

In der Etage darunter soll die
CaritasmitBeratungsangeboten
und eine Außenstelle des Kreis-
jugendamtes einziehen. Unten
ist weiter das Jugendzentrum
Move untergebracht. (sül)

Motorroller
gestohlen

Unbekannte ha-
ben am Dienstagnachmittag ei-
nenweißenMotorrollerderMar-
ke Peugeot in Wiehl-Marienha-
gen gestohlen. Die Polizei be-
richtet, dass derMotorrollermit
dem Versicherungskennzeichen
801NEK gegen 17 Uhr auf dem
ParkplatzeinesEinfamilienhau-
sesanderMarienhagenerStraße
abgestellt worden war – gegen
18.20 Uhr war er verschwunden.
DieKripobittetumHinweise, an
(0 22 61) 8199-0. (ag)

Falscher Soldat forderte Geld

Als Soldat aus Afgha-
nistan gab sich ein Betrüger aus,
der eine Waldbrölerin jetzt um
ihr Erspartes gebracht hat. Die
Polizei berichtet, dass der Kon-
takt zwischen der 71-Jährigen
und dem vermeintlichen Solda-
ten über das Internet zustande
gekommen war. Der Mann gau-
kelte der Oberbergerin vor, dass
sein Lager aufgelöst werden sol-
le – und er dringend Geld brau-

Internetbetrüger brachte Waldbrölerin um ihr Geld – Die Polizei
warnt vor dieser Masche und berät dazu auch am Telefon

che, um nach Deutschland zu
kommen. Die hilfsbereite Wald-
brölerin kam dieser Bitte nach.
Erst als ihre Internetbekannt-
schaft immer wieder nach Geld
fragte,wurdesiestutzigundver-
traute sich schließlich ihrer
Schwiegertochter an.

DieseMasche, unter anderem
als „Love Scamming“ bekannt,
ist der Polizei wohlbekannt. Re-
gelmäßig richten Betrüger gro-

ßen finanziellen Schaden, in-
dem sie sich per Chat, E-Mail
oder Telefonaten das Vertrauen
von gutgläubigen Mitmenschen
erschleichen. Die Polizei rät:
Spätestens,wennGeldgefordert
wird, sollten die Alarmglocken
schrillen. Fragen zu der Masche
beantwortet die kriminalpoli-
zeiliche Beratungsstelle unter
(0 22 61) 8199-880. (ag)

Ferien in
Ründeroth

Smileys sollen
die Raser
bremsen

Die UWG-Frak-
tionimStadtratmöchte,dassdie
Berg-unddieTalstraßemitSmi-
ley-Tempoanzeigen ausgestat-
tet werden, um Raser auszu-
bremsen. Die Geräte, deren An-
schaffung im kommenden Jahr
geplant ist, sollten dort vorran-
gig aufgestellt werden, fordert
Fraktionssprecher Jens-Holger
Pütz in einem Antrag. Als An-
wohner könne er „von zum Teil
rennähnlichen Events in den
Abendstunden berichten“.

Zusätzlich soll der Kreis auf-
gefordert werden, an diesen
Stellen Radarfallen aufzustel-
len. Dass die Rundstrecke über
Hunschlade und Markstraße als
Rennkurs missbraucht wird, be-
stätigte auch Tanja Bonrath
(SPD) aus eigener Anschauung.
DerRatverständigtesichdarauf,
die Prioritätenliste im Bauaus-
schuss zu besprechen.

Axel Krieger (Grüne) nahm
den Tagesordnungspunkt zum
Anlass, beim Kreis eine stärkere
Polizeipräsenz einzufordern.
Dass die Kreispolizeibehörde als
Maßnahme auf die Raserproble-
matik die Bergneustädter dazu
auffordere, mit dem Handy Be-
weisvideos aufzunehmen, sei
skandalös: „Die Bürger sollen
Polizei spielen.“ Wenn er Bür-
germeister wäre, würde er ange-
sichtsdieserLeistungsverweige-
rung es ablehnen, die Kreisum-
lage zu bezahlen. (tie)

Stephan Kuhl (47) ist Strafver-
teidiger. Immer wieder landen
Aufsehen erregende Fälle aus
Oberberg bei ihm, zuletzt der
Prozess gegen einen Mann, der
als „netter Nachbar“ Jungen
missbrauchthabensoll, oderder
ganz ähnliche Prozess um den
Staumauer-Sturz in Marienhei-
de vor einigen Jahren. Wie wird
man Strafverteidiger in solchen
Fällen? Frank Klemmer sprach
mit ihm in der Reihe „Alles was
Recht ist“ darüber, wie er seine
Rolle versteht.

Warum sind Sie Strafverteidi-
ger geworden, Herr Kuhl?
Es gab zu Beginn meiner An-
waltstätigkeit keinen festen
Plan, Strafverteidiger zu wer-
den. Es hat sich irgendwie ein-
fach so ergeben. Ja, ich hatte im-
mer schon einen Faible dafür.
Aber angefangen habe ich 2003
in einer Bürogemeinschaft in
Engelskirchenmiteinemälteren
Kollegen vor allem mit Zivil-
recht.

Und wie ergibt sich das dann
so als Anwalt?
Es wurden einfach immer mehr
Strafrechtsfälle. Ich bin da nach
und nach reingerutscht. Am En-
de ist es vor allem Mundpropa-
ganda. Heute mache ich zu 95
Prozent Strafsachen. Natürlich
gibt es immer noch Mandanten
mitanderenFällen.AberSachen
im Arbeitsrecht, Familienrecht
oder Verwaltungsrecht verweise
ich dann eben weiter. Jeder soll
machen, was er kann. Und die
Kolleginnen und Kollegen ma-
chen das eben umgekehrt ge-
nauso. So funktioniert das.

Sie treten in vielen Fällen aus
dem Oberbergischen als Ver-
teidiger auf, auch vor dem
Landgericht Köln. Zuletzt
wieder in einem Prozess um
einen sexuellen Missbrauch
von Kindern in Bergneustadt.
Wie oft werden Sie gefragt,
wieSiesolcheMandantenver-
treten können?
Tatsächlich werde ich das ganz
oftgefragt.Undes istwirklichei-
ne Gratwanderung: Einerseits
ist es mein Beruf, jeden, ja wirk-
lich jeden Angeklagten optimal
zu verteidigen. Andererseits ha-
be ich den festen Vorsatz, den-
noch jeden Morgen noch in den
Spiegel gucken zu können. Das
istanfangsschwer.Esbrauchtei-
nige Jahre, bis man die Balance
gefunden hat.

Schafft das jeder?
Nein, natürlich gibt es auch
schwarze Schafe in unserer
Branche. Anwälte, die das nicht
so eng sehen und das monetäre
Interesse in den Vordergrund
stellen.DieKunstbesteht vor al-
lemdarin, nicht zuemotional an
die Sache heranzugehen und
sich nicht mit den Mandanten
gemein zu machen. Ich war ja
nicht dabei, als es passiert ist.
Ich kann denen, die ich verteidi-
ge, alsonur sagen,wie glaubhaft
das Gericht ihre Aussage finden
wird.

Wie schaffen Sie es?
Es ist nicht einfach. Für mich
gibteseinewichtigeErkenntnis:
Die Menschen, die per se „böse“
sind und deshalb Straftaten be-
gehen, kann ich an einer Hand
abzählen. Hinter den meisten,
selbst hinter den schwereren
Straftaten steckt eine Geschich-
te. Es gibt Gründe, warum Men-
schen auf die schiefe Bahn gera-
ten – Drogen oder Alkohol zum
Beispiel. Oder bei den Miss-
brauchstaten: Bei vielen Tätern
findet sich einMissbrauch zu ih-
renLasten in ihrerBiografie.Das
istkeineEntschuldigung,aberes
hilft dabei, Taten erklärbar zu
machen. Auch das ist Aufgabe
der Verteidigung.

Und in die andere Richtung?
Wie sehr ist ein Strafprozess
ein Kampf mit der Staatsan-

waltschaft?
Natürlich gibt es das immer
noch. Ich hatte erst jüngst so ei-
nen Staatsanwalt, der komplett
auf Contra ausgerichtet war und
sich auch rechtlich auf sehr wa-
ckeligem Boden bewegt hat. Da
kämpft man dann tatsächlich.
Aber in der Regel ist das längst

nicht mehr nur der Kampf Gut
gegen Böse, wie man ihn sich
vorstellt, wenn man es nur aus
demFernsehenkennt.Oftgibtes
eine gute, professionelle Zu-
sammenarbeit, bei der sichalle–
Staatsanwaltschaft, Gericht und
auch ich als Verteidiger – der

Rolle bewusst sind. Vor allem,
wenn es sich um erfahrene Pro-
zessbeteiligte handelt. Irgend-
wann kennt man seine Pappen-
heimer.Manweiß,wieder ande-
re tickt. Dann ist Psychologie
wichtig, wenn ich etwas errei-
chen will.

UndwassagendieMandanten
dazu? Erwarten die nicht et-
was anderes von Ihnen?
(lächelt) Es gibt sie, ja: Diejeni-
gen, die denken, ich hätte mei-
nen Job nicht richtig gemacht,
wenn ich im Gerichtssaal nicht
ein großes Fass aufmache. Aber
das hilft mir ja nicht weiter da-
bei, meine Arbeit richtig zu ma-
chen. Denn selbst wenn ich vor
dem Mandanten eine Inszenie-
runghinlege, istes ja inderRegel
kontraproduktiv. Es hilft ihm al-
so in der Sache nicht weiter.

WelcheRollespieltdieÖffent-
lichkeit?
Fürmichspieltdaseineunterge-
ordnete Rolle. Ja, früher als jun-
ger Anwalt war ich auch aufge-
regt, wenn plötzlich alle Kame-
ras auf mich gerichtet waren.
(schmunzelt) Und die Fotoka-
meraswarendajaauchnochgrö-
ßer.

Ist sie für einen Verteidiger
manchmal auch Mittel zum
Zweck?
Wie gesagt: Es gibt schwarze
Schafe.Aber fürmichistdaskein
Weg zum Ziel. Denn ich kenne
keinen Vorsitzenden Richter
und keineVorsitzendeRichterin
amKölnerLandgerichtundauch
sonst keinen erfahrenenRichter
und keine erfahrene Richterin,
der oder die sich durch die Öf-
fentlichkeit in der Urteilsfin-
dung beeinflussen lässt.

Noch mal zurück auf Anfang:
Warum haben Sie eigentlich
Jura studiert?
(lacht) Ganz am Anfang wollte
ich eigentlich Tiermedizin stu-
dieren. Aber damals – Mitte der
90er Jahre – sagten mir alle, das
solle ich lassen, das bringe
nichts. Und alle sagten auch:
„Studier’ doch Jura, damit
kannstDu später allesmachen!“
(grinst) Und als ich Anfang der
2000er Jahre dann fertig wurde
stellte ich fest, dass man das
wohl sehrvielenanderengenau-
so erzählt hatte.

Gibt es immer noch so viele?
Nein, die Schwemme ist vorbei.
Tatsächlich haben wir hier auf
dem Land fast schon ein Nach-
wuchsproblem. Viele Kollegen
stehen vor der Rente, die Suche
nach Nachfolgern ist schwierig.
Dagehtesunsnichtmehranders
als den Ärzten.

Die Biografie dahinter
Verteidiger Stephan Kuhl über die schwierige Rolle in Strafprozessen
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Auch beim dritten
Versuch fehlte
der Angeklagte

Erneut musste
das Verfahren gegen einen 37-
JährigenwegendesVorwurfsder
gemeinschaftlichen Veruntreu-
ung in 203 Fällen vor dem Gum-
mersbacher Amtsgericht ausge-
setztwerden. Sowohl die behan-
delnde Ärztin als auch die Mut-
ter des Angeklagten teilten dem
Gerichtmit, dass er sich nach ei-
nem versuchten Suizid seit kur-
zem in stationärer Behandlung
befindet. Das Schöffengericht
unter Vorsitz von Richter Ulrich
Neef entschied, dass nun ein
Sachverständiger prüfen solle,
ob der Angeklagte verhand-
lungsfähig ist. Zudem behalte
sich das Gericht vor, einen Haft-
befehl zu erlassen, sobald das
Gutachten über den Gesund-
heitszustand vorliege.

„Das ist jetzt schon das dritte
Mal“, so derVorsitzende Richter
UlrichNeef. Der erste Hauptver-
handlungsterminwar bereits im
Vorfeld abgesagt worden, nach-
dem sich der Angeklagte krank-
gemeldet hatte. Beim Ersatzter-
min soll der 37-jährigen auf dem
Weg zum Gericht noch auf der

Ein Gutachten soll nun sagen, ob der
37-Jährige verhandlungsfähig ist

Straße zusammen gebrochen
sein. Ein von der Mutter gerufe-
ner Rettungswagen brachte ihn
in ein Krankenhaus.

„Der diensthabende Arzt
konnte aber keine medizini-
schen Gründe feststellen“, er-
zählte Neef beim jetzigen Ver-
handlungstermin. Der Richter
hatte damals einen Haftbefehl
erlassen, der auch vollstreckt
wurde. Eine Beschwerde aber
sollte zur Aufhebung des Haft-
befehls durch das Landgericht
führen. „Ein Haftbefehl hätte
erst erlassen werden dürfen,
nachdem sein Gesundheitszu-
stand überprüft und er für ver-
handlungsfähig erklärt wurde“,
erklärte Richter Neef. Dieses
Gutachtengelteesnunabzuwar-
ten.

Dem 82-jährigen, mit ange-
klagten Vater wurde während-
dessen eine dauerhafte Ver-
handlungsunfähigkeit attes-
tiert. Ein neuer Verhandlungs-
termin soll noch bekanntgege-
ben werden. Der Fortsetzungs-
termin am Donnerstag, 21. Ok-
tober, wurde aufgehoben. (bs)

Polizei gibt Tipps

Wer sich zu den
Themen Einbruchsschutz, Tre-
sore, Waffenschränke oder auch
zur Sicherung von Fahrzeugen
informieren will, kann ab sofort
wieder die kriminalpolizeiliche
Beratungsstelle in Gummers-
bach aufsuchen. Nach einein-
halbjähriger Schließung wegen
Corona werden nun wieder Ter-
mine angeboten, teilt die Polizei
mit. Gerade jetzt, zu Beginn der
dunklen Jahreszeit mit ihren

In Gummersbach gibt es wieder Termine
in der kriminalpolizeilichen Beratungsstelle

steigenden Einbruchszahlen,
biete sich ein Beratungsge-
spräch mit den Experten an. In
einer Musterausstellung erklä-
ren sie etwa Sicherungskompo-
nenten für Fenster. Die Polizis-
ten stehen auch für alle sonsti-
gen Fragen der Kriminalpräven-
tion zur Verfügung. Termine
müssen zuvor vereinbart wer-
den, unter (0 22 61) 8199-885,
Mail: Vorbeugung.Gummers-
bach@polizei.nrw.de . (ag)

Wiehl und Engelskirchen vorn

Die von „Information
und Technik NRW“ als Statisti-
sches Landesamt in Düsseldorf
veröffentlichten Zahlen (wir be-
richteten) lassen Tendenzen er-
kennen, wie es umdie finanziel-
le Schlagkraft der Oberberger
bestellt ist. Die aktuellesten
Zahlen, die dafür verwendet
wurden, stammen von 2019.

Rein rechnerisch verfügte im
Jahr 2019 jeder Einwohner des
OberbergischenKreises über ein
durchschnittliches Jahresein-
kommen von 24 173 Euro.

Den NRW-weiten Wert gab IT
NRW mit 23 093 Euro an – 631
Euromehrals ein Jahr zuvor.Mit
53 601 Euro wies Attendorn im
KreisOlpedashöchsteverfügba-
re Einkommen je Einwohner al-
ler 396 Städte und Gemeinden
in NRW auf. Schalksmühle im
Märkischen Kreis (37 686 Euro)
und Meerbusch im Rhein-Kreis
Neuss (34 194 Euro) folgten auf
den Plätzen zwei und drei. Am
unteren Ende der Skala rangier-

Durchschnittliches verfügbares Einkommen lag in Oberberg bei 24 173 Euro

ten Gelsenkirchen (17 015 Euro)
und Kranenburg im Kreis Kleve
(16 990 Euro).

Im oberbergischen Vergleich
führte 2019 die Stadt Wiehl die
Liste der hohen Durchschnitts-
einkommenan (27 549Euro, das
ist landesweit Platz 33), gefolgt

von der Gemeinde Engelskir-
chen (27 403 Euro, Platz 38) und
der GemeindeMorsbach (26 012
Euro,Platz67).Aufdenhinteren
Plätzen standen laut ITNRWdie
Stadt Gummersbach (22 537 Eu-
ro,Platz295),dieStadtBergneu-
stadt (21 564 Euro, Platz 341)

und die Stadt Waldbröl (21 141
Euro, Platz 351).

Insgesamt belief sich das ver-
fügbare Einkommen im Jahr
2019 in Nordrhein-Westfalen
auf rund 414,3 Milliarden Euro.
Von allen Städten und Gemein-
dendesLandeswiesendieStädte

Köln (25,4Milliarden Euro) und
Düsseldorf (16,9 Milliarden Eu-
ro) die höchsten Einkommens-
summen auf. Rein rechnerisch
kamen damit auf jeden Einwoh-
ner Kölns 23 339 Euro.

Weitere Vergleichswerte:
Rheinisch-Bergischer Kreis

(27 254 Euro), Rhein-Sieg-Kreis
(24 828 Euro), Märkischer Kreis
(25 545 Euro). In der Landes-
hauptstadt Düsseldorf lag das
verfügbare Einkommen bei
durchschnittlich 27 199 Euro.

Unter dem verfügbaren Ein-
kommen, schreibt IT NRW, ver-
stehen die Statistiker die Ein-
kommenssumme (Arbeitneh-
merentgelt und Einkommen aus
selbstständiger Arbeit und Ver-
mögen), die den privaten Haus-
halten nach der sogenannten
Einkommensumverteilung, also
abzüglich SteuernundSozialab-
gaben und zuzüglich empfange-
ner Sozialleistungen, durch-
schnittlich für Konsum- und
SparzweckezurVerfügungsteht.
Es sei als Indikator für die finan-
ziellen Verhältnisse der Bevöl-
kerung der Gemeinden zu ver-
stehen und ermögliche mittel-
bar Aussagen zur lokalen Kauf-
kraft, wobei die regionale Preis-
entwicklung unberücksichtigt
bleibe.AlleGrößenundmehrIn-
fo zu denHintergründen der Be-
rechnungen kannman online fi-
nen.

Bei E.ON Plus
bündelt die Familie Wolf bestimmte
Energieverträge2 – deutschlandweit.
Damit profitieren alle gemeinsam und
dauerhaft. Und 100 % Ökostrom gibt
es ohne Aufpreis3 dazu.

Das WIR bewegt mehr.

eon.de/plus

Jährlich
bis zu

120
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1 Sie erhalten den Rabatt, wenn bei zwei kombinierten Verträgen der monatliche Abschlag insgesamt mindestens 120 € beträgt. Falls Sie einen Neukundenbonus
einschließlich Sachprämie über 50 € bzw. über 5000 PAYBACK Punkte bekommen haben, beginnt die Zahlung des Rabatts erst nach Ende der Erstvertragslaufzeit. 2

Das Angebot gilt nur für Privatkunden. Alle Energieverträge außer: Rahmenverträge, Grund- und Ersatzversorgung, die Produktlinien Pur, Ideal, Kombi, SolarCloud,
SolarStrom, HanseDuo, Berlin-Strom sowie die Produkte KerpenStrom fix, Naturstrom, Profistrom 36max, QuartierStrom, SmartLine Strom direkt, Strom 24stabil,
Lifestrom flex, FlexStrom Öko, FlexErdgas Öko und Lidl-Strom flex. Die aktuelle Übersicht über die ausgenommenen Energieverträge sowie die Teilnahmebedingungen
finden Sie unter www.eon.de/agb-eonplus. 3 Gilt nicht bei bestehenden Ökostromtarifen.
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Oberberg Splitter

Es geht alleine
um die Ehre
Im Bundesliga-Tipp fordert Hermann
Krautilik seinen Vater Rudi heraus

Tanzen vor Besuchern
aus allerWelt in Dubai

Der Präsident macht jetzt den Prinzen
KG Rot-Weiß Denklingen freut sich, Hansi Welter und Karolin Schmitz als Tollitäten zu haben

„Es geht alleine
umdieEhre imHauseKrautilik“,
sagt Hermann Krautilik vor dem
Vater-Sohn-Duell im Fußball-
Bundesligatipp. Der 25-Jährige
ist Fan von Bayer Leverkusen.
Die Leverkusener haben einen
Lauf und fordern am Samstag
im Spitzenspiel des achten
Spieltags Abonnementsmeister
BayernMünchen heraus. Den
Bayern hält Rudi Krautilik (74)
die Daumen und hat trotzdem
dafür gesorgt, dass sein Sohn
seit früher Kindheit Leverkusen
anfeuert.

Zum Bayern-Fan wurde Rudi
Krautilik in den 1970er Jahren,
alser inMünchenarbeitete.„Da-
mals waren die Bayern noch
nicht die Nummer eins, das war
1860München“, blickt der En-
gelskirchener zurück. Später
wollte er dann seinen Schwager
Ingo Haselbach unterstützen,
derbeiBayerLeverkusenspielte.
Ehefrau Erika ging deshalbmit
dem kleinen Hermann nach Le-
verkusen und heute, 21 Jahre
später, gehören die beidenmit
zu den längsten Dauerkarten-

inhabern. „Es ist alles sehr fa-
miliär in Leverkusen und wenn
maneinmalFanist,dannkommt
man auch nicht mehr da raus“,
beschreibt Hermann Krautilik
die besondere Atmosphäre und
die Nähe zum Spielfeld. Auch
wenn er heute in die Fankurve
umgezogen ist, während Erika
Krautilik weiterhin die ange-
stammten Dauerkarten nutzt.

„Die aktuelle Leverkusener
Mannschaft gefällt mir sehr gut,
es wurden gute Transfers ge-
macht“, sagt der 25-Jährige. Po-
sitiv findet er zudem, dass Trai-
ner Gerardo Seoane in der Auf-
stellung rotiere, dieMannschaft
sichtlich „Bock habe“ und auch
den engen Austauschmit den
Fans suche. Hermann Krautilik
selber spielt beim ASC Loope
in der Kreisliga C und ist stell-
vertretender Abteilungsleiter.
So freute er sich, dass amDiens-
tag das erste Training auf den
neuenRasenplätzen abgehalten
wurde. „Ich habe von den Bam-
bini bis zur B-Jugend in Loope
gespielt, bin dann nach Lindlar
und Ründeroth gewechselt, ehe
ich wieder zurückkam“, erzählt
der 25-Jährige.

Bei diesem Engagement
bleibtdem25-Jährigennurnoch
wenig Zeit für den Karneval, ein
Hobby, das er mit seinemVater

Rudi Krautilik teilt. Der agiert
heute als Ehrenvorsitzender der
KGNärrische Oberberger mehr
imHintergrund, nachdem er
lange Jahre an der Spitze der
Engelskirchener stand. Sohn
Hermann fungierte von 2004
bis 2009 als Zeremonienmeister
bei der Kindersitzung. „Lever-
kusen ist imMoment sehr gut

drauf, die Bayernmüssen sich
schon extrem anstrengen“, gibt
RudiKrautilikLewandowskiund
Co. mit auf denWeg ins Rhein-
land. (ank)

Die Karnevalsge-
sellschaft Rot-Weiß Denklingen
hat ein Prinzenpaar gefunden.
„Tollitäten gehören zumKar-
neval wie das Salz in der Suppe“,
sagte Präsident HansiWelter
im Gesprächmit dieser Zeitung.
Und: „Besondere Situationen
erfordern besondere Lösungen.“
So hat er sich am Samstag selbst
bereit erklärt, gemeinsammit
seiner Prinzessin Karolin
Schmitz, mit der er seit knapp
einem Jahr verheiratet ist, die
KG als Prinz durch die Session
2021/22 zu führen. „Die Prokla-
mation im Januar habe ichmir
ohne ein Prinzenpaar oder Drei-
gestirn einfach nicht vorstellen
können.“

Karolin erklärt, wie es dazu
gekommen ist: Während der
Pandemie habe sich aus den
Reihen der Karnevalisten eine
„Wurst- und Bier-Gruppe“ ge-
bildet, um sich wenigstens ab
und zu bei Grillabenden zu tref-
fen. Am letztenWochenende
war die 18-köpfige Truppe auf
einemWeinfest im rheinland-
pfälzischen Gau-Algesheim und
dort sei die Entscheidung ge-
fallen. Eine Bedingung habe sie
aber gestellt: „Wir machen das
nur,wennihralleindenHofstaat
kommt.“ Auf der Rückfahrt hät-
ten sie Karnevalslieder gehört
und dabei schon die Musikaus-
wahl zusammengestellt. Inspi-
riert von einem Song der Bläck
Fööss haben sie ihr Motto ge-
wählt: „Fastelovend sinmer
widder do.“ Karolin meint la-
chend: „Dafür braucht man
sonst ein halbes Jahr.“

HansiWelter ist karnevalis-
tischesUrgestein inDenklingen.
Schon vor der Gründung der KG
1986 hat er mit dem SSVDenk-
lingen auf Sitzungen gekellnert.
Der 61-Jährige ist inDenklingen
aufgewachsen, hat inWaldbröl

Abitur gemacht und ist nach
seinem Kölner Jurastudium seit
knapp 30 Jahren als Rechtsan-
walt bei einemGummersbacher
Unternehmen tätig. Seine bei-
den Töchter Johanna (25) und
Theresa (24) studieren ebenfalls

in Köln. Seit der Session
1999/2000mit dem ersten Kar-
nevalszug in der Denklinger Ge-
schichte ist er aktiv in der KG,
vier Jahre später war er schon
einmal Prinz und ist seit der
Session 2005/2006 Präsident

desVereins.
Seine Frau Karolin ist 1965

in Haan geboren und lebt seit
1974 imOberbergischen, an-
fangs in Nümbrecht, später in
Wiehl. Dort hat sie das Gymna-
sium absolviert und eine Aus-

bildung als Bankkauffrau an-
geschlossen. Seit 33 Jahren ist
sie Flugbegleiterin bei der Luft-
hansa. 1996 kam ihre Tochter
Nicola zurWelt, die jetzt in Köln
Medizin studiert. Seitdem sie
zwölf Jahre alt war, hat Nicola
bei den „Pänz von der Burg“
getanzt und wenig später ist
auch ihreMutter unter die Kar-
nevalisten gegangen. Ihre künf-
tigen Aufgaben als Prinzessin
sind Karolin nicht unbekannt:
Seit drei Jahren ist sie bei den
„JeckenderKG“undbereitsdrei-
mal war sie imHofstaat.

Trotz eines Handicaps will
Welter als Prinz in die Session
gehen:Bei einemSturz auf einer
Wandertour in den Chiemgauer
Alpen hat er sich die rechte
Schulter so schwer verletzt, dass
er nächsteWoche noch operiert
werdenmuss: „DerVerein ist
mirsowichtig,dassichdastrotz-
demmachen will – auch wenn
ich gerade denArmbrauche, um
,Alaaf’ zu rufen.“

Sein erster Einsatz wird am
Sonntag, 7. November, um
11.11 Uhr bei der Sessionseröff-
nung auf demDenklinger Burg-
hof sein– unter freiemHimmel
und unter 3G-Bedingungen.
Dort startet auchderVorverkauf
für die Proklamation imNüm-
brechter Parkhotel am 7. Januar
2022.Welter ist selbst gespannt,
wer in der Session die Aufgaben
des Präsidenten übernimmt:
„Der Vorstand hat gesagt, ich
brauchemir keine Sorgen zu
machen.“
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Heimspiel fürWeise

AVIA Tankstelle in der Blumenau zu neuem Leben erweckt
AVIA hat die seit Jahrzehnten in der Blu-
menau ansässige Tankstelle wieder zum
Leben erweckt und blickt voller Stolz auf
eine hochmoderne Tankstelle, bei der
Service und Komfort für die Besucher im
Vordergrund stehen.

Am 15.10.2021 öffnen sich also wieder
die Türen und Pächterin Alina Dickmann
und ihr Vater Gino Tomao freuen sich,
„alte Bekannte“ wieder zu sehen und
ebenso neue Kundinnen und Kunden zu
begrüßen.

Die Liste der Erneuerungen ist lang: Eine
neueWaschanlage bietet Autopege auf
hohem Niveau. Sie punktet mit schnel-
len Wasch- und Trockenzeiten, sowie
mit unterschiedlichen Waschoptionen,
wie beispielsweise einem Aktivschaum-
vorhang, der sich um das Auto legt und
Politur-Wachs… und das bei bester
Qualität für strahlende Sauberkeit und
Pege. Die verbaute Wasseraufberei-
tungsanlage sorgt zudem dafür, dass
das eingesetzte Waschwasser über ein
Kreislaufverfahren wiederverwertet wird.
Für die Innenreinigung der Fahrzeuge
steht ein neuer, leistungsstarker Sau-
ger zur Verfügung, der zudem mit klei-
nen Luftdüsen ausgestattet ist, um selbst
schwer zu erreichende Ecken im Fahr-
zeuginneren problemlos säubern zu kön-
nen. Ein modernes, digitales Luftprüf-
gerät steht selbstverständlich kostenlos
zur Verfügung.

Neben ausreichend vorhandenen Park-
plätzen, modernen innenliegenden
Besucher-WC´s (beides behindertenge-
recht) und dem großächigen Tankfeld,
werden die Kundinnen und Kunden über
aktuelle Angebote via Bildschirme an
Multimedia-Zapfsäulen informiert.

Im neuen AVIA „Prima-Bistro“ wird den
Besuchern ein breites Sortiment ange-
boten:
italienische Kaffeespezialitäten der
Marke Segafredo, eine Vielzahl an
Brötchensorten... einfache Brötchen,
Körner-, Kartoffelbrötchen, Laugen-
gebäck und Croissants; zudem herzhaft
belegte Brötchen, Pizzen, Burger und am
Wochenende eine Vielzahl an Kuchen.
Gerne nimmt die Tankstelle Bestellungen
entgegen oder belegt die Brötchen nach
Wunsch.Wer seinHeiß-, Kaltgetränk und/
oder sein Brötchen, Baguette, Gebäck,
Burger oder Pizza in Ruhe genießen
möchte, ist herzlich dazu eingeladen, im
großzügig angelegten Besucherbe-
reich zu verweilen. Hier ndet man auch
USB-Ladestationen, um Handy- und/
oder Tablet entsprechend aufzuladen.

Das Shopsortiment ist ebenso um-
fangreich: kühle Erfrischungen aus der
Getränkekühlung, Knabbereien & Co.
für zwischendurch oder einen gemüt-
lichen Abend zuhause, und sollten die
Geschäfte einmal geschlossen haben,
sind auch einige Dinge für die Grund-
versorgung erhältlich, wie beispielswei-
se Mehl, Kaffee, Eier, Milch, Aufschnitt,
Hygieneartikel und Tiernahrung. Der-
zeit bendet man sich im Gepräch mit
Versanddienstleistern, um zukünftig eine
Paketrücknahme anbieten zu können.

Neben den gängigen AVIA-Kraftstof-
fen kann an jeweils separaten Säulen
Autogas (LPG) und AdBlue getankt
werden.

Geöffnet hat die Station montags bis
freitags ab 6 Uhr bis 22 Uhr, samstags
von 7 Uhr bis 22 Uhr und an Sonn- und
Feiertagen ab 8 Uhr bis 22 Uhr.

Schauen Sie in die heutige Ausgabe!
Hierin nden Sie einen Einleger der Tankstelle mit attraktiven Kennenlern-
Gutscheinen, die nach Eröffnung eingelöst werden können.

Ein Aufruf des Pächter-Teams:
Wer interessiert ist, an dieser schönen neuen Tankstelle zu arbeiten, ist herzlich
eingeladen, sich für die Mitarbeit vor Ort zu bewerben. Herr Tomao freut sich auf Ihre
Bewerbung als Vollzeit-, Teilzeit- oder Aushilfskraft an tomao-bochum@gmx.de.

- Anzeige -- Anzeige -

Auf dem Foto sehen Sie das Pächterteam Anlina Dickmann mit ihrem Vater Gino Tomao (rechts) zusammen
mit dem Abteilungsleiter Tankstellen, André Slawski (mittig), aus dem Hause AVIA Klöcker.
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Sagmir, wo die Sauen sind

Die ober-
bergische Wildsau ist von der
Bildfläche verschwunden. Wäh-
rend sich aktuell im Rheinisch-
Bergischen Kreis und dem
rechtsrheinischen Köln Be-
schwerden über zerstörte Beete
häufen, die Wildschweine Kom-
posthaufen und Mülllager um-
pflügen und die Verwaltungen
Ratschläge für die unerwartete
Begegnung imGartenveröffent-
lichen, fahnden die Jäger an
Wupper, Sülz und Agger regel-
recht nach dem Borstentier.

„Tatsächlich fragen wir uns
seit Monaten, wo die Schweine
stecken“, sagt Hans Martin
Thönnes, Leiter des Lindlarer
Hegerings. Er berichtet von Re-
vieren, in denen regelmäßig 30
bis 40 Tiere pro Jahr erlegt wur-
den – und die zuletzt ganze drei
Abschüsse meldeten. Von einer
Wildschweinplage könne keine
Rede sein, im Gegenteil. „Man
braucht schon sehr viel Geduld,
um das Schwein überhaupt auf-
zustöbern“, erklärt Thönnes.

Auch in Wipperfürth stehen
die Schwarzkittel auf der Ver-
misstenliste.Dort istHansBein-

In Oberberg machen sich die Wildschweine rar, in Rhein-Berg richten sie viel Schaden an

ghaus Chef des Hegerings und
auch er hält eindeutige Zahlen
bereit. So erlegten die Jäger der
Hansestadt im vergangenen
Jagdjahr, das am 31. März 2021
endete, nur noch halb so viele
Wildschweinewie im Jahr zuvor.
Einweiterer Beleg für die gesun-
kenePopulation seien lautBein-
ghaus die „drastisch gesunke-
nen Schäden an landwirtschaft-
lichen Flächen“, allen voran an
Maisfeldern. Als Hauptgrund
vermuten Beinghaus und Thön-

nes die „harte Bejagung“ der
Schweine seit spätestens 2017.
„Mit Blick auf die Afrikanische
Schweinepest wurden die Be-
stände verringert, um die Zahl
möglicher Überträger auf das
Hausschweinzuverkleinern“, so
Thönnes. Dass die schlauen
Wildschweine unter dem ober-
bergischen Jagddruck nun das
Wipperfürther Neyetal verlas-
sen haben, um den Supermarkt
in Paffrath zu überfallen,
scheint allerdings ausgeschlos-

sen. Das Wildschwein gilt als
standorttreu.

Die oberbergische Kreisver-
waltung untermauert die These
der beiden Hegering-Chefs mit
Zahlen (siehe auch Kasten). Auf
Anfrage unserer Zeitung erklärt
die Untere Jagdbehörde in Gum-
mersbach, dass die Schwar-
zwilddichte kreisweit unter-
schiedlich sei – eine besondere
Problemlage sei zwischen
ReichshofundLindlarallerdings
nicht bekannt. Vor allem betont

die Behörde jedoch, dass der
pandemiebedingte Ausfall gro-
ßer Gesellschaftsjagden aus ih-
rer Sicht wenig Einfluss auf die
hiesige Wildschweinpopulation
habe. Denn hier hätten Drück-
jagden– anders als in denNach-
barkreisen – keinen bedeuten-
den Einfluss auf die sogenannte
Gesamtjahresstrecke. Heißt: In
Oberberg werden die allermeis-
ten Schweine vom Hochsitz aus
geschossen.

Die Experten des Kreises be-
zweifeln zudem, dass man über-
haupt aus dem Auftauchen der
Borstentiere in Wohngebieten
zwingend auf eine höhere Popu-
lation schließen könne. Viel-
mehr dürften die intelligenten
Schweine inzwischen festge-
stellt haben, dass es dort ein gu-
tes Nahrungsangebot gibt und
die Jäger zugleich kaum Mög-
lichkeiten zur effektiven Beja-
gung haben. Stichwort Jagd-
möglichkeit: Um die sorgen sich
auchdieLindlarer JägerumHans
Martin Thönnes. Grund ist der
aktuelleUmbauderWälder.„Vor
allem dort, wo Käferholz gefällt
wurde und es keine Wiederauf-
forstung gibt, wird es Probleme
geben“, erwartet Thönnes. Zwi-

schen liegenden Fichtenstäm-
men oder in hohemDickichtmit
Brombeeren und Springkraut
hätten Jäger wie Hunde keine
Chance gegen die Schweine. „Es
ist gutmöglich, dasswir deshalb
imnächsten Jahr eine regelrech-
te Explosion der Wildschwein-
zahlen erleben werden.“

Ursache nicht mehr zu klären
GuteMaisernte verspricht volle Silos
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MarkusMurfuni in
Eisenach freigestellt

Weni-
ge Tage nach der 28:31-Heim-
niederlage gegen den VfL Lü-
beck-Schwartau hat Zweitligist
ThSVEisenachmitMarkusMur-
funi seinen Trainer mit soforti-
ger Wirkung freigestellt. Das
teilte der Verein am Mittwoch-
nachmittag mit. Der Gummers-
bacher Murfuni hatte das Amt
des Cheftrainers im Sommer
2020 von Sead Hasanefendic
übernommen und hat noch ei-
nen Vertrag bis Saisonende. In
der ZweitenHandball-Bundesli-
ga ist es indieserSaisondieerste
Trainer-Entlassung.

„Wir sehen nach 2:8 Punkten
unser Saisonziel gefährdet“, er-
klärte Eisenachs Manager Rei-
ner Witte zur Freistellung. „Wir
glaubten uns einen Schritt wei-
ter, beobachten keine Aufwärts-
entwicklung, sehen uns zum
Handeln veranlasst“, so Witte

Zweite Handball-Liga: Gummersbacher muss
schon nach fünf Saisonspielen gehen

weiter. Das Spiel gegen den TV
Großwallstadt am Sonntag wird
der Sportliche Leiter Maik No-
wek vorbereiten und betreuen,
ehe amMontag der neueTrainer
vorgestellt wird.

„Für mich kam der Zeitpunkt
überraschend“, sagt Markus
Murfuni zu seiner Freistellung.
ErhättegernenochdiePartiege-
gen Großwallstadt gespielt. Das
Verhältnis zur Mannschaft be-
zeichnetderGummersbacherals
intakt, weiß aber auch, dass
„wenn der Erfolg nicht da ist,
oder nicht so zügig eintritt, wie
erwartet“, der Trainer gehen
muss. „Das muss ich akzeptie-
ren“, soMurfuni.Erwünscheder
Mannschaft viel Erfolg und ma-
che sich keine Sorgen um sie.
Auch wenn er noch einen Ver-
tragbis Sommer2022habe,wer-
deer sichnachneuenHerausfor-
derungen umschauen. (ank)

„Mit voller Kraft angreifen“

„Eigentlich
hatte ichmich schon darauf ein-
gestellt, dass ich im Winter ei-
nen neuen Anlauf starte“, sagt
Daniel Mesenhöler, nachdem er
im Transferfenster im Sommer
keinen Verein gefunden hatte.
Doch dann ging alles ganz
schnell für den Torhüter aus
Bergneustadt, der nun dem Ka-
der des Fußball-Drittligisten
Hallescher FC angehört. Sein
erster Arbeitstag war gleich tur-
bulent: Der 26-Jährige unter-
schriebeinenVertragbisSaison-
ende undwurdemorgens vorge-
stellt, abends war Mesenhöler
bereits im Spieltags-Aufgebot,
wärmte sich auf dem Platz auf
underlebtevonderBankausden
überraschenden 3:2-Sieg seines
neuenClubsgegenSpitzenreiter
FCMagdeburg.

Erst ohne Job, jetzt Dritte Liga: Daniel Mesenhöler ist zum Halleschen FC gewechselt

„Das war ein geiles Spiel und
ein tolles Erlebnis. Den Spitzen-
reiter trotz vieler Verletzungs-
sorgen geschlagen und über
10 000 Fans waren im Stadion
dabei – das habe ich sehr genos-
sen“, berichtet Mesenhöler.
Letztlich lag es auch an den an-
gesprochenen Verletzungssor-
gen, dass er überhaupt an die-
semAbend inHalle weilte. HFC-
Keeper Sven Müller fällt viele
Monate aus, so dass Ersatz her-
musste – und die Wahl fiel auf
den vereinslosen Daniel Mesen-
höler. Nicht ausgeschlossen,
dass auchHalles Leiter Scouting
seineFingerimSpielhatte:Timo
Röttger aus Bergneustadt-Wie-
denest ist nach dem Ende seiner
aktiven Karriere seit Sommer in
Halle tätig undunterstütztHFC-
Sportdirektor RalfMinge bei der
Zusammenstellung des Kaders.

Nun hat er oberbergische Unter-
stützung in Sachsen-Anhalt.

„Persönlich sind wir uns vor-
her kaumbegegnet undkannten
uns mehr oder weniger nur vom
Namen her. Jetzt haben wir uns
aber schon ein paarMal gesehen
und gequatscht“, sagtMesenhö-
ler, der sich nach der unerwarte-
ten Verpflichtung sportlich in
Szenesetzenmöchte.„Ichwerde

mich richtig reinhängen, um
diese Chance so gut wiemöglich
zunutzenundhabeeingutesGe-
fühl, dass ichmeineEinsätzebe-
kommen werden.“ Zunächst
geht der Bergneustädter Keeper
jedochalsNummerzweiinsRen-
nen um den Platz zwischen den
Pfosten. Tim Schreiber, 19-jäh-
rige Leihgabe von RB Leipzig,
standbereits zu Saisonbeginn in

den ersten drei Partien im Tor
und ersetzt nun den verletzten
Sven Müller. Beim Remis beim
SC Freiburg II überzeugte
Schreiber zuletzt mit einer star-
ken Leistung. „Es kann sich ein
guter Konkurrenzkampf entwi-
ckeln. Wenn er durchgehend
überragend spielen sollte, habe
ich natürlich wenige Argumen-
te.Ansonstenliegtesanmir,was

ich aus dieser Situation mache.
Ich habe in den vergangenen
MonatenrichtigLustentwickelt,
GaszugebenundmitvollerKraft
anzugreifen,wenn ich dieChan-
ce erhalte“, betont Mesenhöler.

Hinter dem 26-jährigen Tor-
hüterliegenschwierigeSpielzei-
ten. Nach einem wechselvollen
Jahr beim Drittligisten Viktoria
Köln gestaltete sich die Vereins-

suche bereits im vergangenen
Sommer kompliziert. Schließ-
lich kam Daniel Mesenhöler
beim niederländischen Erstli-
gisten Heracles Almeo unter.
„Ich habe von dort viel mitge-
nommen und gut trainiert, doch
leider keine Spiele bekommen.“
Die fehlende Praxis wurde ihm
auch in diesem Sommer zum
Verhängnis. „Es gab viele Ge-
spräche und einige 50:50-Ent-
scheidungen, allerdings sind
diese gegen mich ausgefallen.
Nach einem Jahr ohne Einsätze
war ich nicht in der besten Ver-
handlungsposition, aber ich
kann eben auch keine Spielpra-
xis herzaubern“, erklärt Mesen-
höler. So erlebte er keine einfa-
chen Wochen und auch bittere
Momente. Ans Aufgaben dachte
Mesenhöler dennoch nicht. Er
zog zu seiner Freundin nach
Köln in eine kleine Wohnung,
hielt sich bei der U21 des 1. FC
Köln fit, fuhr mit dem Fahrrad
zum Training und trieb sein
BWL-Studiummit Schwerpunkt
Sportmanagement voran.

„Diese Phase hat mich geer-
det und mir gezeigt, was ich
brauche und auch, was ich nicht
brauche. Die vergangenen Mo-
nate haben einiges mit mir ge-
macht. Ich weiß viele Dinge
mehr zu schätzenundmirwurde
verdeutlicht, dass nichts selbst-
verständlich ist“, berichtet Da-
niel Mesenhöler von einer prä-
genden Zeit mit Gedanken, die
im Gedächtnis haften bleiben
werden.DochnunrücktderFuß-
ball wieder in den Fokus und der
Torhüterwill sportlichnochein-
mal durchstarten. Nach den ers-
ten Tagen im Hotel wird er bald
seine Wohnung in Halle bezie-
hen. Der Eingewöhnungspro-
zess ins Team ist bereits in vol-
lem Gange. „Die Jungs machen
einen super Eindruck und die
Mannschaft ist absolut intakt,
sonst würde es nicht gelingen,
die vielen Verletzten so gut zu
kompensieren“, sagt der 26-Jäh-
rige und fügt an: „Ich will mich
über das Training herankämp-
fenundwerdedanngeduldigauf
meine Chance warten.Mal kann
das lange dauern, mal geht es
ganz schnell.“ Das weiß Daniel
Mesenhöler aus eigener Erfah-
rung inzwischen nur zu gut.

Bergneustadt trifft
im Pokal auf Fulda

Anden25.August
2021 und die 2:3-Auswärtsnie-
derlage gegen den TTC Rhön-
Sprudel Fulda-Maberzell am
zweiten Spieltag kann sich Be-
nediktDudanochganzgenauer-
innern. Der Spitzenspieler des
Tischtennis-Bundesligisten
TTC Schwalbe Bergneustadt be-
kommt mit seiner Mannschaft
nun früher als gedacht die Mög-
lichkeit zur Revanche, denn bis
zum Rückspiel im nächsten Jahr
muss nicht gewartet werden.

Im Viertelfinale um die deut-
schePokalmeisterschaftwerden
sich die beiden Vereine erneut
gegenüber stehen. Das ergab die
per Video durchgeführte Auslo-
sung am Montagmittag. Als
Glücksfee fungierteAndreasHa-
ben,Mitarbeiter derTischtennis
Bundesliga (TTBL).

Tischtennis: Viertelfinale wurde ausgelost und
muss bis zum 17. November gespielt werden

Ein genauer Termin steht
noch nicht fest. Die Begegnung
muss bis zum 17. November
durchgeführt sein. Der Sieger
qualifiziert sich für das am 8. Ja-
nuar 2022 in Neu-Ulm stattfin-
dende Final Four, an dem die
Bergneustädter bereits Anfang
diesen Jahres teilnehmen durf-
ten. Gegner wird vermutlich Bo-
russiaDüsseldorfsein.DerTitel-
verteidiger erwischte mit dem
TTCOEBadHomburgeineleich-
te Aufgabe. In den übrigenVier-
telfinals stehen sich der Post SV
Mühlhausen und der ASV Grün-
wettersbach sowie der 1. FC
Saarbrücken und Werder Bre-
men gegenüber.

„Uns erwartet ein schweres
Spiel, denn Fulda schwimmt ge-
rade auf einer gutenWelle“, sag-
te Benedikt Duda zu dem Aus-
wärtsspiel. Die Nordhessen be-
legen sensationell den dritten

Platz in der Bundesliga und ge-
wannen fünf ihrer sieben Parti-
en – drei davon im Schlussdop-
pel. „Aber auch wir haben mit
den Erfolgen gegen Bad Königs-
hofen in der Bundesliga und

Mainz im Pokal ein super Wo-
chenende hinter uns. Ich werde
mich gut vorbereiten und dann
das Team in das Halbfinale füh-
ren“,präsentiertsichder27-Jäh-
rige selbstbewusst.

Ich werdemich
richtig

reinhängen, um diese
Chance so gut wie
möglich zu nutzen und
habe ein gutes Gefühl,
dass ich meine Einsätze
bekommen werden.
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Nümbrecht II in
der Favoritenrolle

Am Sonntag stehen
sich mit dem SSV Marienheide
und der Reserve des SSV Nüm-
brecht zwei oberbergische
Kreisliga A-Teams gegenüber.
Aufgrund der jüngsten Ergeb-
nisse reisen die Gäste aus dem
Südkreis mit breiter Brust an.

Rückblickend auf die vergange-
nen Spieltage könnte die Ge-
mütslage kaum unterschiedli-
cher sein. Während Nümbrecht
mitvierSiegen inSeriedasTeam
der Stunde ist, hatte Marienhei-
de zuletzt drei Niederlagen zu
verkraften.ObwohlbeideMann-
schaften normalerweise auf Au-
genhöhe agieren, sprechen die
Vorzeichen daher etwas mehr
für die Nümbrechter.

Für Coach Tobias Schöler ist
der gute Trend aber lange kein
Grund sich auszuruhen. „Wir
wollen gerne weiter auf der Er-
folgswelle reiten. Dafür müssen
wiraber jedesSpielhartarbeiten
und die positive Einstellung der
letzten Wochen fortführen“, be-
tont er. Den überraschenden Big
Point am Sonntag gegen Lindlar
bezahlte der SSV zudem sehr
teuer mit den schweren Verlet-
zungen von Bastian und Daniel
Kelm. Vor allem Daniel Kelm sei
aufgrund der großen Erfahrung
und Torgefahr nicht eins zu eins
zu ersetzen, meint Schöler.

FürNümbrechtgiltesnun,die
AusfällealsTeamzukompensie-
ren. Mit einem weiteren Erfolg
würde sich die Schöler-Elf gehö-
rig Luft zu Marienheide und den
unterenRängenverschaffen.„Es
ist eine große Chance, das Pols-
ter weiter zu vergrößern. Wir

Kreisliga A: SSV Marienheide fordert
formstarke Schöler-Elf heraus

werden alles dafür tun, auch
wenn Marienheide ein sehr un-
angenehmer Gegner sein wird“,
warnt Schöler.

Trainerkollege Irfan Yorul-
maz von den Gastgebern will
sich nicht so ganz mit der klei-
nen Außenseiterrolle abfinden
undblästzumAngriff:„Ichrech-
ne uns gute Chancen aus und
sehe uns spielerisch auf dem
gleichen Niveau. Auch wenn die
Ergebnisse zuletzt nicht ge-
stimmt haben, war nicht alles
schlecht. Immerhin waren mit
Wipperfürth und Schönenbach
zwei absolute Topteams dabei“,
sagt Yorulmaz.

Deutlich unentspannter als
der Trainer stellt sich allerdings
die Personallage dar. Julian
Schiedeck, Hakan Sahin, Rick
Klinke oder Silas Reutermann
sind nur einige Namen der lan-
gen Verletztenliste. Zu allem
Überfluss fehlt jetzt auch noch
Kemal Hatip nach seiner Gelb-
Roten Karte aus dem Schönen-
bach-Spiel. „Wir sind im Mo-
ment sehr angeschlagen. Den-
noch glaube ich, dass alles Ein-
stellungssache ist. Die nächsten
drei Spiele werden für uns rich-
tungsweisend sein“, verweist
Yorulmaz auf die folgenden Par-
tien gegen direkte Mitkonkur-
renten im Abstiegskampf.

Yilmaz hat großen Respekt vor Bielstein

Der Tabellenvierte FC
Wiedenest-Othetal empfängt
am Sonntag den Zweiten BSV
Bielstein zum Topspiel der
Kreisliga B, Staffel 3.

„Es ist wohl in erster Linie für
den Gegner ein Spitzenspiel. Sie
strotzen sicherlich vor Selbst-
vertrauen“, erklärt der gastge-
bende Trainer Sebahattin Yil-
maz bescheiden, der großen Re-
spekt vor der Mannschaft der
Stunde (sechs Siege in Folge)
hat: „Es ist eine Truppe, die nie-
mals aufsteckt und überragend
kämpfen kann. Zudem sind sie
traditionell offensivstark, aber
sie scheinen sich auch defensiv
sehr gefestigt zu haben. Thors-
ten Prangenberg hat eine einge-
schworene Einheit geformt.“

Trotz aller Lobhudeleien für
den kommenden Gegner schaut
Yilmaz allerdings auch gerne
auf sein eigenes Team, das sich
ebenfalls exzellent entwickelt

Kreisliga B3: Hält die BSV-Siegesserie auch bei den heimstarken Wiedenestern?

hat. Trotz stetiger Umstellun-
gen aufgrund von personellen
Ausfällen haben die FC-Kicker
14PunkteaufdemKontoundzu-
letzt dreimal zu Null gespielt.
Zudem führt man die Heimta-
belle der Liga an.

„Natürlich möchten wir zu
Hause ein Spiel auf Augenhöhe
bieten. Ich erhoffe mir eine offe-
ne und temporeiche Partie mit
viel Offensivpower auf beiden
Seiten“, so Yilmaz, der ebenfalls
auf ein eingespieltes und homo-
genes Gefüge zurückgreifen
kann. Und auch beim FC stellen
sichalleSpieler indenDienstder
Mannschaft. Kapitän Felix Jäger
zum Beispiel ist längst wieder
angekommen und aus der
Schaltzentrale nicht wegzuden-
ken.MaxSacknerglänztmittler-
weile nicht mehr nur als Torjä-
ger,sondernauchalsglänzender
Vorbereiter. Und beim 3:0-Er-
folg in Drabenderhöhe war Kee-
per Merlin Lange der Vater des
Erfolges.

Hohkeppel den Schneid abkaufen

Die Fußballer des SSV
Nümbrecht wollen dem Landes-
liga-Favoriten Eintracht Hoh-
keppel „wehtun“. Der FV Wiehl
kann mit einem Sieg gegen Win-
deck die Tabellenführung zu-
rückerobern.

„Einfacher geht es nicht“, sagt
Nümbrechts Trainer Torsten
Reisewitz, der vor dem Duell mit
dem Titelfavoriten die Erwar-
tungshaltung auf die niedrigste
Stufesetzt.„Dasisteineganzan-
dere Liga“, kommentiert Reise-
witzdieQualitätdesGastgebers.
Die Eintracht darf sich jedoch
darauf einstellen, dass die Gäste
die Punkte nicht freiwillig abge-
ben. Bereits der SC Rheinbach
habe die Erfahrung machen
müssen. „Die haben wir von der
ersten Sekunde an aufgefressen.
Wir müssen brutal hart gegen
den Ball arbeiten und dem Geg-
ner den Schneid abkaufen. Wir
brauchen viele Zweikämpfe und
Balleroberungen. Wenn wir in
unser Umschaltspiel kommen,
dann sind wir schwer zu vertei-
digen. Das Mittelfeld muss uns
gehören“, fordert Reisewitz und
setzt auf die beiden schnellen
Offensivspieler Kilian Seinsche
und Yuto Morioka, die als Ab-
nehmer im letzten Spiefelddrit-
tel für Chancen sorgen sollen.

Gegen die individuell stark
besetzte Truppe sei es wichtig,
nah am Mann zu sein. „Wehtun“
im übertragenen Sinne will man
dem Gastgeber. „Für mich ist
Hohkeppel ein Mittelrheinligist,
der durch die Landesliga spazie-

Landesliga: SSV hofft auf Umschaltspiel – FV will Fehlpässe vermeiden

ren will. Wir wollen denen den
nächsten tristen Herbstspazier-
gang anbieten.“

Philipp Rüttgers und Johan-
nes Volk sind zurück im Kader,
doch bleibt die personelle Lage
angespannt. Einige Spieler klag-
ten über Erkältungen. Reisewitz
hofft, zumindest 14 Spieler des
Kaders der ersten Mannschaft
aufbieten zu können.

Es war nur
eine Momentaufnahme. Die Ta-
bellenführung ist vorerst dahin.
1:4 unterlagen die Wiehler am
vergangenen Sonntag dem 1. FC
Spich und mussten dabei eine
Lehrstunde inSachenErfahrung
hinnehmen. „Der Gegner hat
zum ersten Mal mit voller Kapel-
legespieltundtaktischallesaus-

gepackt. Sie haben zum richti-
gen Zeitpunkt das Tempo ver-
schleppt, die Zeit herunterge-
spielt und im richtigen Moment
das Tempo auch wieder angezo-
gen. Damit haben sie uns aus
dem Rhythmus gebracht“, er-
klärt Wiehls Trainer Wolfgang
Martens. Der Coach hatte nicht
nur damit gerechnet, dass seine
Truppe diese Erfahrung irgend-
wann machen würde, einem ab-
gezockten Gegner ins Messer zu
laufen, sondern begrüßt es so-
gar:„Wirhabenein jungesTeam,
das solche Phasen braucht. Das
Spiel dient uns dazu, die richti-
gen Schlüsse zu ziehen.“

Die Germania verfügt eben-
fallsübereinerechtjungeMann-
schaft, die gnadenlos den seit
Jahren praktizierten Stil von
Trainer Marcus Voike runter-

spielt.TiefstehenundnachBall-
gewinn auf dem direkten Weg in
die Spitze den Erfolg suchen.
„Ich habe zwei Spiele gesehen.
Windeck hat eine Mannschaft,
die es versteht, den Gegner zu
bearbeiten. Sie provozieren
Fehlpässe, dann kommt der lan-
ge Ball und dann rappelt es“, be-
richtet Martens. Lösung des
Problems sei selbstredend, so
wenige Fehlpässe wie möglich
zu produzieren, um dem Gastge-
ber die Chance zu nehmen, die
entstehende Konfusion für sich
zu nutzen.

Sollten die Wiehler als Sieger
vom Platz gehen, könnten sie
sich gleich über die nächste Mo-
mentaufnahme freuen. Die Ta-
bellenführung wäre zurücker-
obert. Der aktuelle Primus Porz
hat nämlich spielfrei.
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